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Kabinett Poincare vor der Kammer
Poincarés Kammermehrheit: 358 zu 131

Paris, 27. Juli. Die heutige Sitzung der Kammer brachte
die Verleſung der Regierungserklärung durch Poincaré.
Bei der Abſtimmung über den Antrag der Regieruyng, die
IJnterpellationsdebatte zu vertagen, ergab ſich eine Mehrheit
von 358 zu 131 Stimmen für das Kabinett Poincaré. Gegen die
Regierung ſtimmten nur Sozialiſten und Kommuniſten; die
Radikalſozialiſten enthielten ſich größtenteils der Stimme. Nach
der Abſtimmung legte Poincaré den Geſetzentwurf für die
Dringlichkeit der geplanten Finanzmaßnahmen vor.

Der Verlauf der Kammerſitzung
Paris, 27. Juli. Die heutige Sitzung der franzöſiſchen

Kammer wurde von Raoult Peret, dem neugewählten
Kammerpräſidenten, eröffnet. Peret erklärte, das Land erwarte
von dem Patriotismus der Abgeordneten ſchnelle und energiſche
Maßnahmen. Alle Sorge müſſe darauf gerichtet ſein, die wirt-
e Kraft des Landes wieder herzuſtellen. Ohne finanzielle
Unabhängigkeit würde Frankreich privilegierten Rang und
moraliſches Preſtige verlieren, die es ſich im Laufe einer langen
und ruhmreichen Geſchichte geſichert habe.

Miniſterpräſident Poincars verlas darauf die folgende
Regierungserklärung:

„Das Kabinett, das ich die Ehre habe, Jhnen vorzuſtellen, iſt
in dem Geiſt der nationalen Einigung gebildet
worden, um einer Gefahr zu begegnen, die ſowohl den Wert
unſeres Geldes wie auch die Freiheit unſeres Staatsſhatzes und
das Gleichgewicht unſerer Finanzen bedroht. Alle Männer, die
ſich zuſammengefunden haben, um gemeinſam an dieſem Werk
des nationalen Wohls zu arbeiten, ſind der Anſicht, daß man in
dieſem Augenblick ſeine ganzen Gedanken und alle Kräfte ein
ſetzen müſſe. Es können ſich in Zukunft Fragen auftun, über die
die jetzt verſammelten änner verſchiedener Meinung ſind.
Heute aber ſind ſie ſich einig über die Tatſache, daß ſchnelle Hilfe
dringend nottut und einig über die im Augenblick einzuſchlagen-
den Wege. Sie wünſchen daher, von Jhnen das Vertrauen aus-
geſprochen zu erhalten, das Jhnen erlaubt, mit Jhrer Hilfe die
Aufgabe zu erfullen, mit der der Präſident der Republik ſie be-
traut hat. Nach einer aufmerkſamen und gewiſſenhaften s
der Lage haben wir uns voll überzeugt, daß es Zeit iſt, ſchne
den Zuſtand der Finanzen und den Kurs unſererWährung zu verbeſſern. Der Erfolg hängt ausſchließlich von
der ſofortigen und entſchloſſenen Zuſammenarbeit zwiſchen Re
gierung und Parlament ab. Wir unterbreiten Jhnen heute einen
Geſetzentwurf. der zum Ziel hat, die gegenwärtig ungenügenden
Einnahmen des Budgets zu erhöhen. Um für dauernd die Ge-
fahr einer Jnflation zu bannen, ſchlagen wir Jhnen vor, auf
der einen Seite größtmögliche Sparſamkeit Platz greifen zu
laſſen und auf der anderen Seite das Mehr an Einnahmen zu
erlangen, das unumgänglich notwendig iſt. Wenn uns dieſe
dringende Not, die Einnahmen zu erhöhen, dazu zwingt, gewiſſeindirekte Abgaben zu ſteigern, ſo wie es im Bericht der Finanz

ſachverſtändigen vorgeſchlagen wurde, ſo wird es uns auch mög-
lich ſein, durch direkte Steuern das erworbene Vermögen heran
zuziehen. Die auf dieſe Weiſe eingebrachten Einkünfte ſollen
einer Amortiſationskaſſe zur Tilgung der Bonds der nationalen
Verteidigung überwieſen werden. Wir appellieren an Jhren poli
tiſchen Klarblick und Jhren Patriotismus, wenn wie Sie bitten,
das Verfahren der über unſere Politik auf das
Mindeſtmaß zu beſchränken. Wenn wir zu viel Zeit vergehen
laſſen, wird das Uebel nur um ſo ſchlimmer werden. Die An-
wendung dieſes Verfahrens ſoll uns nicht davon befreien, fort
dauernd über den Stand unſerer Finanzen zu wachen und ſolche

Maßnahmen zu treffen, die das uns entgegengebrachte Ver
trauen rechtfertigen. Wir werden alle Verpflichtungen des
Staates erfüllen und die Produktion des Landes und ſeiner
Kolonien heben. Wir werden nicht in der Lage ſein, eine Kriſis,
die nicht nur die unſerige iſt, in einigen Wochen, auch nicht in
einigen Monaten zu beheben. Das Wichtigſte iſt zunächſt, für
die nächſte Zukunft raſch und ohne Umwege und Schwankungen
vorwärts zu kommen. Ebenſo wie wir, haben diejenigen Nationen,
die unſere Gläubiger ſind, und denen gegenüber Frankreich den
feſten Willen hat, ſeine Schulden im vollen Maße ſeiner Fähig-
keiten zu bezahlen, ein Jntereſſe daran, wenn wir zunächſt ver
ſuchen, eine Finanzkriſe zu beendigen, die verſchiedene ſchwer
wiegende Gründe hat, deren Löſung aber nicht unmöglich iſt,
Frankreich hat ſchwerere und ſchmerzlichere Stunden als die
heutigen durchgemacht. Es hat ſich ſtets durch Linigkeit und
Energie gerettet. Einigkeit und Rettung ſind auch heute Vor-
bedingung für eine glückliche Löſung. Gehen wir ſofort an unſere
ſchwere Aufgabe zum Wohle der Republik und des Vaterlandes.“

Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten wurden dauernd
durch demonſtrative Auftritte der Kommuniſten unterbrochen.
Der Kommuniſt Cachin rief Poincaré zu, man ſebhe ihn ſtets
in Zeiten des Unheils an der Spitze des Staates. Mehrere Kom-
muniſten wurden zur Ordnung gerufen. Die Tribünen verſjelten
ſich völlig ruhig.

Nach der Rede Poincarés teilte der Kammerpräſident mit,
daß 11 Jnterpellationen vorlägen und er frage die Regierung,
ob ſie auf dieſe Jnterpellationen zu antworten gedenke. Poincars
ergriff ſofort das Wort und beantragte Vertagung der Jnter-
pellationen. Jn der darauf ſich entſpinnenden, äußerſt lebhaften
Debatte verlangte zunächſt der kommuniſtiſche Sprecher ſofortige
Eröffnung der Generaldebatte über die politiſche Lage. Seine
Rede wurde vom Präſidenten auf Grund der verſchärften Ge-
ſchäftsordnung unterbrochen. Der Sozialiſt Compere Morel
ſchloß ſich dem Antrag der Kommuniſten auf ſofortige Eröffnung
der Debatte an und begründete die von ihm eingebrachte Jnter-
pellation über die Erböhung der Geatreidepreiſe. Poincaré er
klärte nochmals, die Regiebuing wünſche Verkagung und verbinde
mit der Abſtimmung über ihren Antrag die Vertrauensfrage.
Die Abſtimmung ergab 358 Stimmen für den Regierungsantrag,
131 dagegen. Die Sitzung wurde für einige Minuten unter
brochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde zunächſt das Er
gebnis der erſten Abſtimmung bekanntgegeben, worauf Miniſter
präſident Poincarée die von ſeinem Kabinett ausgearbeiteten
Finanzprojekte vorlegte. Eine Verleſung der Texte fand
nicht ſtatt. Die Entwürfe wurden ſofort der Finanzkommiſſion
der Kammer überwieſen. Poincaré beantragte, daß die Finanz-
projekte nach dem beſchleunigten Verfahren, das für dringende
Angelegenheiten in der Geſchäftsordnung der Kammer vorgeſehen
ſei, behandelt würden. Die Sitzung wurde zu kurzer Ausſprache
der einzelnen Gruppen nochmals unterbrochen. Nach der Pauſe
begann ſofort die Abſtimmung über den Antrag der Regierung.
Das Ergebnis der Abſtimmung lautete: 418 Stimmen für be-
ſchleunigtes Verfahren, 31 Stimmen gegen.

Nach dieſer Abſtimmung begann die Ausſprache über die
Arbeiten der Finanzkommiſſion und den Zeitpunkt der Eröffnung
der Generaldebatte über die Finanzprojekte. Der ſozialiſtiſche
Abgeordnete Leon Blum beantragte, dieſe Debatte in kürzeſter
Friſt ſtattfinden zu laſſen. Poincaré erklärte, er ſei bereit, ſchon
am Freitag dieſer Woche ſich für die allgemeine Ausſprache in
der Kammer zur Verfügung zu halten.

Um 6,15 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. Die Kammer
tritt. am Freitag wieder zuſammen zur Ausſprache über die in
zwiſchen von der Finanzkommiſſion durchberatenen Finanz-
projekte. Jm Senat wurde die Regierungserklärung vom Juſtiz-
miniſter und Vizepräſidenten Barthou verleſen und fand großen
Beifall. Die Sitzung des Senats wurde unmittelbar nach der
Verleſung wieder geſchloſſen.
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Der Kampf um Sinowjew
Große Erregung in Moskau

Moskau, 27. Juli. Die Stimmung in den politiſchen Kreiſen
Moskaus iſt ſehr erregt. Obgleich das Zentralkomitee der
kommuniſtiſchen Partei durch die Maßregelung Sinowjews
und Laſche.witſ,chs der Oppoſition einen neuen ſchweren
Schlag verſetzt hat, ſieht man doch die Kraft der Oppoſition
keineswegs als gebrochen an und die innerpolitiſche und inner
porteiliche Lage wird als ſehr ernſt betrachtet. Die Be
ratungen und Auseinanderſetzungen der K. P., deren Ergebnis
die ſenſationelle Reſolution über die Maßregedung der Oppoſi-
tionsführer bildete, haben ſich ſeit dem 14. Juli in aller
StilCe abgeſpielt; um ſo ſtärker iſt nun die Wirkung der
Publikation. Die vorſichtige Sprache der Entſchließung und
die kargen Andeutungen über den verſchwöreriſchen Charakter
der oppoſitionellen Umtriebe öffnen der Gerüchtbildung Tor und
Tür. Wie man jetzt erfährt, hat auch die letzte Rede Dſer-
ſchinskis der Frage des Kampfes gegen die Oppoſition ge
golten: wenige Stunden von ſeinem Tode nahm er noch an der
Sitzung des Zentralkomitees der Partei teil und ſprach in
zroßer Erregung über die Gefahr, die der Partei und Sorvjet-
nacht durch die „Abirrung“ Sinowjews und ſeiner Anhänger
drohe. Dieſe Erregung wird in Parteikreiſen auch als die letzte
Urſache des Todes des überanſtrengten und herzkranken Mannes

betrachtet. Gerüchte wollen auch von bevorſtehenden weiteren
Veränderungen in den Regierungskreiſen wiſſen. Das Zentral-
komitee der Partei beabſichtigt offenbar, die Erörterung der
gonzen Affäre möglichſt zu unterbinden. 9.

Der Exiſtenzkampf der Stadt Germersheim
Germersheim, 27. Juli. Die Stadt Germersheim, die

durch den Verluſt der deutſchen Garniſon völlig ihrer wirt-
ſchaftlichen Grundlage beraubt iſt, iſt vor einiger Zeit an die
franzöſiſche Beſatzungsbehörde herangetreten mit dem Erſuchen,
ihr das jetzt eingeebnete frühere Beſatzungsgelände für die An
lage von Fabriken freizugeben. Die Beſatzungsbehörde
hat jedoch erklärt, nur wenn die Stadtverwaltung ſich verpflichte,
16 franzöſiſche Offizierswohnungen mit einem Koſtenaufwand
von rund 320 000 Mark zu bauen, das Reithaus herzurichten,
das etwa 7000 Mark erfordert würde, und die Militärſchwimm-
ſchule zu verlegen, was 6000 Mark erfordern würde, köngte die
Stadt das Feſtungsgelände bekommen. Die Beſotzungshehörde
forderte dazu eine Klauſel, wonach die Stadtverwaltung e

keine Entſchädigungsforderung durch das Reich zu Laſten der
im Dawes-Plan geregelten Beſatzungskoſten geltend machen
dürfe. Die Stadt hat dieſes Projekt natürlich ablehnen müſſen.
Durch das Geſuch einer Firma, die auf dem Feſtungsgelände
von der Stadt eine größere Fläche zur Anlage eines Schiffbau-
montage-Reparaturplatzes pachten will, ſind die Verhandlungen
neuerdings wieder in Fluß gekommen. Der franzöſiſche Stadt-
kommandant hat iber jede Befürwortung der Freigabe beim
franzöſiſchen Armeeoberkommando mit der Begründung abge
lehnt, daß die Stadtverwaltung das von m angebotene „Ueber-
einkommen“ nicht angenommen habe.

Nationale Eintgung
Die Uneinigkeit der Deutſchen iſt ſprichwörtlich.

Daß ſie ſich ganz beſonders auf politiſche m Gebiete
auswirkt, iſt eine zwangsläufige Folge davon, daß gerade
die Politik zum Kampfplatz gegenſätzlichſter Meinungen
geradezu prädeſtiniert iſt. Daß wir in Deutſchland einmal
zu einer Art Zwei-Parteienſyſtem gelangen wer
den, dürfte wohl immer eine ſchöne Hoffnung bleiben.
Aber ſo ſehr man auch auf das tiefſte mit der heutigen
Parteienwirtſchaft unzufrieden ſein mag, ſo läßt es ſich
doch nicht leugnen, daß dieſe Vielheit der Parteien
auch eine Vielgeſtaltigkeit des politiſchen
Antriebes bedeutet, und daß in dieſer motoriſchen Kraft
Werte liegen, die vielleicht doch nicht ſo ſehr zu unter
ſchätzen ſind, wie das vielfach von denen geſchieht, die
immer nur die allerdings auch erbarmungswürdige poli-
tiſche Zerriſſenheit des deutſchen Volkes ſehen. Wohin wir
kommen müſſen, das iſt das, daß Parteien, die in ihren
Grundſätzen einander verwandt ſind, nicht aus Partei
egoismus das Trennende voranſtellen, ſondern um des ge-
meinſam Erſtrebten willen das Gemeinſame be-
tonen und, wenn ſie auch große Strecken getrennt
marſchieren, ſich doch zum vereinten Schlagen zuſammen-
finden, wenn es um die Entſcheidung geht. Der Sinn der
Bemühungen, die auf die Bildung einer natio-
nalen Arbeits gemeinſchaft hinauslaufen, iſt
dieſer und kein anderer, und es muß dieſer ſein und darf
kein anderer ſein; denn wenn man wirklich heute das Auf
gehen der für eine nationale Arbeitsgemeinſchaft in Be
tracht kommenden Parteigruppen in einer einzigen Partei
befürworten wollte, ſo würde man alle deſtruktiven Kräfte
des Parteigeiſtes entfeſſeln und an Stelle einer vertrauens
vollen Arbeitsgemeinſchaft wahrſcheinlich nur erreichen, daß
das Mißtrauen der Parteien untereinander zu
einer unüberwindlichen e Jede Partei v
alſo in Ruhe ihren Weg gehen, aber ſie ſoll dieſen 2 it
offenen Augen gehen und Ausſchau halten, wo er mi h
Wege einer anderen Partei parallel läuft oder mit ihm
zuſammenfällt, auf daß darauf ein gemeinſames Weiter
ſchreiten möglich iſt. Für die beiden Rechts
parteien hat dieſe Parallelität des Weges
eigentlich ſchon immer beſtanden. Sie hat
immer beſtanden und beſteht auch noch weiter, obwohl in
der Auffaſfung über die außenpolitiſchen Dinge ſtarke und
geradezu gegenſätzliche Abweichungen feſtzuſtellen waren.

Jn erſter Linie iſt es die Außenpolitik, die das.
Zentrum in Gegenſatz zu rechts gebracht hat, während
auf innerpolitiſchem und ganz beſonders auf kulturellem
Gebiet ſchon aus weltanſchaulichen Gründen die Parallelität
mit der Rechtspolitik evident iſt. Treten Kultur-
fragen in den Vordergrund, ſo muß das Zentrum
Schulter an Schulter mit den beiden chriſtlichen Rechts
parteien gegen die Parteien ſtehen, die das Chriſtentum
bekämpfen, ihm jeden Einfluß auf den Staat verſagen und
die vor allem die Erziehung der deutſchen Jugend dem
kraſſeſten Materialismus ausliefern wollen. Dieſe drei
Parteien haben alſo, ſo wenig das auch Parteiegoiſten an
erkennen wollen, und ſo ſehr Linksfanatiker, wie der Reichs-
kanzler a. D. Wirth, dagegen Sturm laufen, eine ge-
meinſame Plattform für die allerwichtigſten politiſchen
Dinge. Das Organ der Sozialdemokratie ſelbſt, der „Vor
wärts“, ſieht ſich in einem Artikel des Genoſſen gezwungen,
dies rückhaltlos feſtzuſtellen und für die Sozialdemokratie
daraus politiſche Folgerungen zu ziehen. Dieſe Plattform
iſt da und im entſcheidenden Augenblick muß ſie auch von
den Parteien der Mitte betreten werden, wenn, man auch
heute den Gedanken des „Bürgerblockes“ im Zentrum
noch mit Entſetzen zurückzuweiſen vorgibt. Will man aus
politiſch taktiſchen Gründen nicht den Bürgerblock, ſo iſt
man doch zur bürgerlichen Politik gezwungen, denn der Be
griff bürgerliche Politik baſiert in erſter Linie auf dieſer
Weltanſchauungsgrundlage, die allen drei Parteien gemein-
ſam iſt und die zu der marxiſtiſchen Weltanſchauung in
einem unüberbrückbaren Gegenſatz ſteht. Daß aber Wirt-
ſchaft und Weltanſchauung in einem inneren unlösbaren
Zuſammenhang ſtehen, und die Einſtellung zum einen durch
die Einſtellung zum anderen beſtimmt wird, das ſollten
doch, wenn es keinem Zentrumsmann bisher bewußt ge-
worden iſt, die Erfahrungen im Kampf um die
Fürſtenauseinanderſetzung dem Zentrum jetzt
gelehrt haben. Sehr klar wird dieſer Zuſammenhang in
den Aeußerungen erkannt, die von führender VParteiſeite
auf dem ſechſten Parteitag der Reichspartei des deutſchen
Mittelſtandes, der Wirtſchaftsvartei, in Görlitz getan wor-
den ſind. Das hier aufageſtellte Programm iſt ſchlechthin
ein Rahmenprogramm bürgerlicher Politik, das von allen
bürgerlichen Parteien ohne weiteres im großen und ganzen
als das ihrige anerkannt werden kann, wenn man auch in
Einzelheiten hier und da anderer Meinung ſein kann. Die
einzige Ausnahme dabei machen vielleicht die Demo
kraten, wenigſtens, ſoweit ſie unter Berliner Führung
ſtehen und, wie das in Görlitz mit ſcharfer Deutlichkeit
ausgeſprochen worden iſt, durch dick und dünn mit der
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Sozialdemokratie gehen und keinen Hauch eines Jntereſſes
für die Freiheit des deutſ n Bürgertums mehr ſpüren
laſſen. Die Wirtſchaftspartei iſt eine der kleinen Parteien,
die die Gefahr politiſcher r durch ihre
Exiſtenz leicht herbeiführen. Aber durch die Vorlage diefes
Programms, das das Programm aller großen bürgerlichen
Parteien darſtellt und das als ſolches wirtſchaftlich, und
darüber hinaus auch kulturell geſehen, ſehr wohl die ge
meinſame Plattform bilden kann, hat die Wirtſchaftspartei
ihre Erxiſtenzberechtigung und zwar in dem hohen Sinn
eines Vortrupps für die bürgerliche Sammlung
erwieſen.

Mit Recht weiſt der politiſche Beauftragte der Deutſch
nationalen Volkspartei M. d. R. Treviranus in der „Ber
liner BörſenZeitung“ darauf hin, daß konſervative Männer

konſervativ hier ſelbſtverſtändlich nicht im Sinne eines
Parteikonſervatismus ſich in allen Parteien des Bürger
tums finden, beim Zentrum ſowohl als bei den Demokraten,
die im Grunde engere Bindungen untereinander ſpüren,
als es Parteidisziplin und Tradition öffentlich erkennen
laſſen. ieſe Scheuklappen der Parteidisziplin und Partei
tradition müſſen endlich fallen. Es iſt notwendig, daß ſich
die ſo gearteten Männer aller Parteien, die Männer, die
Männer wirklicher Staatsgeſinnung ſind,
endlich zuſammenfinden und verſuchen, ein Rahmen-
programm aufzuſtellen, das jeder Partei ihre ſelbſtverſtänd-
liche Freiheit läßt, das aber doch das für Deutſchland ſo
r Programm der nationalen Eini-gung iſt. Man muß endlich beginnen, voneinander zu
glauben, daß ein jeder das Beſte will, und man muß vor
allem damit aufhören, Kapitulationen zu verlangen. Wenn
Treviranus darauf hinweiſt, daß es den Deutſchnationalen
niemals allein und ausſchließlich um die eine oder andere
Etappe der Außenpolitik, nicht um Locarno oder Genf,
ſondern einzig und allein darum ging, die Hände frei zu
behalten zu einer Befreiungspolitik, ſo muß, wenn
irgendwie guter Wille vorhanden iſt, dieſe Feſtſtellung doch
wohl auch bei den Parteien verſtanden werden, die die Ver
antwortung für dieſe Etappen übernommen haben und da-
bei die Deutſchnationalen in ſcharfer, aber verantwortungs-
bewußter Oppoſition ſahen, zumal dieſe Feſtſtellung noch
dahin unterſtrichen wird, daß für jede Regierungspartei die
Anerkennung völkerrechtlich bindender Verpflichtungen und
Verträge des Reiches ſelbſtverſtändlich iſt.

Wir glauben, daß damit ein großer Schritt auf dem
Wege zur Einigung getan worden iſt, und daß damit, daß
dieſer Schritt von deutſchnationaler Seite erfolgte, die
Deutſchnationalen ſich nichts vergeben, ſondern im Gegen-
teil ſich ein großes nationales Verdienſt erworben haben.
Nunmehr iſt das Wort bei den anderen Parteien, wobei
von vornherein auch von deutſchnationaler Seite ganz im
Sinne dieſes Artikels kein Unterſchied gemacht werden ſollte.
Ja, angeſichts der von Frankreich neu heraufziehenden Ge
fahren könnten wir uns ſogar die Möglichkeit denken, daß
die Entwicklung uns noch ein Stück weiterführt, und daß
o auch im ſozialdemokratiſchen Lager Männer und Kräfte
inden, die nach ſo vielen ernſten Lehren zur Erkenntnis

gekommen ſind, um ſich entſchloſſen von der Unfrucht-
barkeit des klaſſenkämpferiſchen Jdols
und des Jnternationalismus abzuwen-
den, und ſich dem Gedanken der Volksgemein-
ſchaft, des Arbeitsfriedens und vor allem dem
der nationalen Solidarität zuzuwenden.

Der Beginn der Notſtandsarbeiten
Berlin, 28. Juli. Amtlich wird mitgeteilt: Die Verhand

lungen über die Durchführung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms
der Regierung ſind jetzt in mehreren weſentlichen Punkten zu
einem Abſchluß gelangt. Die Waſſerſtraßenabteilung des Reichs
verkehrsminiſteriums hat die Anweiſungen zur verſtärkten Durch
führung der bereits begonnenen Kanalbauten heraus-
gegeben. Für dieſe Zwecke ſollen insgeſamt 1834 Millionen
Mark mehr zur Verfügung geſtellt werden, als im Haushalt vor
geſehen war. Verwandt werden dieſe Mittel in der Hauptſache
für Arbeiten am Kanal Hamm--Lippſtadt, am Hohenzollern-
Kanal, am Oder--Spree-Kanal und an der unteren Oder ſowie
für gewiſſe Arbeiten am Mittellandkanal. 1,2 Millionen
Reichsmark ſind für die Fertigſtellung der Schleuſe bei Anderten

am Mittellandkanal beſtimmt. Ferner haben ſich Reich und
Länder über die Ausführung der Reſtſtrecke des Mittellandkanals
von Peine bis Burg geeinigt. Dieſe Arbeiten können begonnen
werden, ſobald die Länder die ihnen zugegangenen Verträge mit
dem Reich vollzogen haben. Ebenſo ſind die Verhandlungen über
die Reichsbahnaufträge zum Abſchluß gekommen. Es
werden Aufträge über insgeſamt 120 Millionen Reichsmark ver-
geben. Von den 100 Millionen Mark, die vom Reiche zur Ver
fügung geſtellt worden ſind, ſind 20 Millionen Mark für die Elek-
triſierung der Berliner Stadt und Ringbahn, 80 Millionen Mark
zur Erweiterung des beabſichtigten Gleisumbauprogramms,
15 Millionen Mark zur Fortführung und Erweiterung des ge-
planten Programms der großen Bauten (Brückenumbauten, Er
weiterung von Bahnhöfen, neue Werkſtätten, Elektrifigzierungen,
Wohnbauten) und 35 Millionen Mark zur Beſchaffung von Werk
ſtoffen und Erſatzſtücken aller Art zur Verbeſſerung des Fahr
zeugparkes beſtimmt. Die Aufträge ſollen möglichſt nach den Be
zirken gelegt werden, die unter der Arbeitsloſigkeit beſonders zu
leiden haben. Auch die Arbeiten an den früher begonnenen
Bahnbauten, für deren Fertigſtellung in dieſem Haushaltsjahre
10 Millionen Mark bereitgeſtellt worden ſind, werden in aller
nächſter Zeit beginnen. Auch haben ſich die zuſtändigen Miniſte
rien des Reiches und Preußens inzwiſchen über die Art geeinigt,
wie der verſtärkte Bau von Landarbeiterwohnungen,
der einen Teil des Projektes für die Arbeitsbeſchaffung bildet,
ausgeführt werden ſoll. Das Reich ſtellt für dieſen Zweck im
laufenden Rechnungsjahre einen Betrag von 80 Millionen Mark

bereit. Auch die Aufbringung des Landesteiles iſt als geſichert
anzuſehen. Beabſichtigt iſt der Bau von 25 000 Landarbeiter-
wohnungen, von denen nach Möglichkeit 10 000 noch in dieſem
Haushaltsjahre erſtellt werden ſollen. Durch dieſe Beſchaffung
ſollen vor allem die ausländiſchen Landarbeiter entbehrlich gemacht

werden, die auch im Winter in Deutſchland bleiben.

Heimatbund werde mit deutſchem

Das Elſaß wehrt ſich
Der neue Aufruf des Elſäſſiſchen

Heimatbundes
Straßburg, 27. Juli. Der „Elſaß-Lothringiſche Heimatbund“

wendet ſich mit einem Aufruf „an alle Elſäſſer und Lothringer“:
„Ein gewaltiger Feldzug gegen den elſaß-lothringiſchen Heimat-
bund iſt im Gange, ein Feldzug, geführt mit den niedrigſten
Mitteln, die je im politiſchen Kampfe Verwendung gefunden
haben. Warum dir Eifer? Wozu dieſer Aufwand? Man
will nicht nur die Männer, welche das autonomiſtiſche Manifeſt
unterzeichnet haben, vom politiſchen Leben abdrängen, ſondern
auch und dies ganz beſonders den Gedanken des
c ts, den Stolz und das Selbſtbewußt-ein des elſaß-lothringiſchen Polkes erwürgen! Elſäſſer und

Lothringer! Wollt Jhr Euch das gefallen laſſen Nein! Die
Feinde des Heimatbundes ſind auch Eure Feinde! Es ſind die
ſelben, die ſeit Jahren nur von der ſchmachvollen Aſſimilation
reden und Eure Rechte und Freiheiten auf jedem Gebiete unter-
drücken wollen. Sie ſind ſchuld, daß Jhr Euch bald im eigenen
Lande als Fremde v Sie ſind ſchuld, daß viele unter uns
glauben, ihre Sprache und Geſinnung vor Verwaltung und Ge
richt verleugnen zu müſſen. Sie ſind ſchuld am Shyſtem, das
ElſaßLothringen beleidigt und dem Niedergang entgegenführt.
Vor kurzem noch bekämpften dieſe Leute alles, was Euch teuer
und heilig iſt. Da ſie dies heute nicht mehr wagen dürfen,
kämpfen ſie gegen den Heimatbund, um durch ihn das ganze Volk
zu treffen. Was bringen ſie gegen uns vor? Nicht eine einzige
ſachliche Erwiderung. Nicht ein Wort, das Verſtändnis verriete
für die wahren Intereſſen unſeres Volkes. Sie ſagen, die Führer
des Heimatbundes ſeien Agenten Deutſchlands. Sie ſagen, der

elde geſpeiſt. Das ſind Lügen,
gemeine, niederträchtige Lügen! Hütte man nur den Schimmer
eines Beweiſes dafür, ſo hätte man uns wohl alle längſt ins Ge-
fängnis ren Elſäſſer und Lothringer! Es iſt Zeit, daßauch Jhr endlich ein Wörtlein in Euren eigenen Angelegenheiten
mitredet. Euere Ehre und Euere Jntereſſen gebieten Euch in
dieſer Stunde Mut und Entſchloſſenheit. Laßt Euch nicht be
irren! Seid einig gegen Eure Feinde! Tretet dem Heimat-
bunde bei!

Um eine haltbare Unterlage für die Löſung der vorgezeich-
neten Aufgaben zu ſchaffen, hat der Heimatbund öffentlich aus-
geſprochen, was ſchon längſt bekannt war und was jeder aufmerk-
ſame Beſucher unſeres Landes ſofort ſieht, daß wir Elſaß-
Lothringer in Frankreich eine nationale Minderheit
bilden. Was iſt dabei Schlimmes? Jſt es etwa nicht währ, daß
wir uns durch Sprache, durch Anſchauungen, Sitten, Gebräuche,
kurz in allem, bis zur Bauart unſerer Dörfer und Städte von
den Jnnerfranzoſen unterſcheiden Das ſind doch
allbekannte Tatſachen! Allerdings wagte man ſie bisher nicht
offen auszuſprechen aus Furcht vor dem chauviniſtiſchen Terror,

der ſchon ſo oft die Wahrheit in unſerem Lande geknebelt hat.
Elſäſſer und Lothringer aller Stände und Berufe, Arbeiter,
Bauern und Winzer, Angehörige des Mittelſtandes, Beamte,
Lehrer und Geiſtliche, Jnduſtrielle und Vertreter der freien
Berufe, heute habt Jhr eine gemeinſame Aufgabe und ein ge
meinſames Ziel: die Erhaltung unſerer elſaß-
lothringiſchen Eigenart. Der Heimatbund will Euch
ſammeln und anleiten, damit Jhr dieſes Ziel erreicht. Laßt des-
halb den Bruderzwiſt! Eint Euchl! eigt Mut und Ent-
ſchloſſenheit! Tretet ein in den Heimatbund!

Der Präſident. Der Generalſekretär.
Dr. Ricklin. J. Keppi.

Demonſtrationen in Straßburg
Straßburg, 27. Juli. Zehn Eiſenbahner, die ſeinerzeit das

Manifeſt des Heimatbundes mitunterſchrieben haben, ſind vom
Direktor der elſaß-lothringiſchen Bahn entlaſſen worden. Jm
Zuſammenhang damit hat das Aktionskomitee der vereinigten
Staatsbeamten, Eiſenbahner und Lehrer geſtern in Straßburg
eine von über 3000 Perſonen beſuchte große Kundgebung ver-
anſtaltet. Einige von den Vertretern der 40 000 Eiſenbahner
und Landesbeamten vorgeſchlagene Reſolutionen gelangten zur
Annahme, in denen anſtändige Bezahlung, die Wahrung des
Rechts der freien Meinungsäußerung und die Wiedergutmachung
des den Gemaßregelten zugefügten Unrechts gefordert wird.
Zahlreiche Poliziſten hatten das Sängerhaus, in dem die Kund-gebung Kattfand, umſtellt. Hinter dem Gebäude war außerdem

noch eine Schwadron berittener Gendarmen und eine Abteilung
Gendarmen zu Fuß aufgeſtellt. Als der in Zivil am Vorſtands-
tiſch ſitzende Polizeikommiſſar bei Angriffen gegen die franzöſiſche
Regierung plötzlich ſeine Schärpe ablegte und die Verſammlung
ſchließen wollte, drangen die Beamten gegen den Vorſtandstiſch
vor, ſo daß der Polizeikommiſſar einlenkte und die Weiterführung
der Verſammlung geſtattete. Wie der „Elſäſſiſche Kurier“ be
richtet, war es nur der Energie des Verſammlungsleiters zu
danken, daß kein Blut floß.

Es muß für Straßburg ein ungewohntes Bild geweſen ſein,
als die Verſammlung gegen den Proteſt der Polizei
weitergeführt wurde, als glſo die bekanntlich gegenüber der
deutſchen Zeit um das Zwanzigfache verſtärkte Polizei machtlos
der erregten Menge gegenüberſtand. Selbſt franzoſenfreundliche
Zeitungen müſſen feſtſtellen, daß es eine böſe Saat iſt, die die
Mutter Frankreich hier ſät. Denn wo die Diſziplinargewalt nicht
allein von zugewanderten Jnnerfranzoſen ausgeübt werden
konnte, wie zum Beiſpiel bei der Rechtsanwaltſchaft von Saar-
gemünd, haben die Diſziplinarausſchüſſe faſt übereinſtimmend
ein Eingreifen abgelehnt. Die Stimmung im Elſaß iſt heute
wohl ſchon ſo, daß ſich die Elſaß-Lothringer als vogelfrei vor-
kommen, ſo daß alle Zwangsmaßnahmen keinen anderen Erfolg
haben als weiteres Anſchwellen der Erbitterung.

n nnnnnnnnnnnnnququuccchccchcch]ccv dZulaſſung der Frauen zum Schiedsmann an
Berlin, 27. Juli. Jm Preußiſchen Landtag iſt der

Geſetzentwurf über die Zulaſſung der Frauen zum Schieds-
mannsamte eingegangen, durch den das Schiedsmannsamt auch
den Frauen zugänglich gemacht wird. Es wird jedoch den
Frauen ein Recht zur Ablehnung des Amtes für den Fall ein-
geräumt, daß ihnen die Fürſorge für ihre Familie die Ausfüh-
rung in beſonderem Maße erſchwert. Nach den bisherigen Vor
ſchriften war die Berufung von Frauen zum Amte des Schieds-
mannes nicht zuläſſig. Zum mindeſten war die Zuläſſigkeit
zweifelhaft. Durch den jetzigen Geſetzentwurf ſoll gleichzeitig die
Anfechtung von Amtshandlungen von Frauen, die ſie in einigenFällen als Schiedsmänner vorgenommen haben, ausgeſchloſſen

werden.

Kutiskers Kampf um Wiedereinſetzung des
Verfahrens

Berlin, 27. Juli. Die Strafkammer des Land
gerichts I hat die Beſchwerde Kutiskers, die gegen die Ab-
lehnung ſeines Antrages auf Wiedereinſetzung in den vorigen
Stand durch das Schöffengericht von ihm erhoben worden waren,
zurückgewieſen. Wie verlautet, wird nunmehr gegen die ab
lehnende Stellungnahme der Strafkammer Beſchwerde beim
Kammergericht eingelegt werden.

Bayern und der Femeausſchuß
»München, 26. Juli. Zum Fall Schweighart wird heute

in einer offigiöſen Auslaſſung gegen die Angriffe eines Teiles der
Preſſe auf die bayeriſche Juſtiz Stellung genommen und beſonders
der ungeheuerliche Vorwurf zurückgewieſen, als habe das Gericht
ſeinen Beſchluß auf Haftentlaſſung des Schweighart auf eine Ein
wirkung des Juſtigminiſteriums hin gefaßt. Mit der Aufklärung
des Mordes an dem Abgeordneten Gareis ſei der Femeausſchuß
des Reichstages betraut. Die bayeriſchen Gerichte arbeiteten weder
ür noch gegen den Femeausſchuß. Sie hätten auch deſſen Unterſah stätigkeit nicht zu befürchten. Gerade die Möglichkeit, daß

nach Abſchluß des gerichtlichen Verfahrens gegen Schweighart der
Femeausſchuß die Akten über das Verfahren einſehen könne, müſſe
jeden objektiven Beurteiler davon abhalten, vorzeitig zu der Behand
lung des Falles durch die Juſtizbehörden Stellung zu nehmen.

Profeſſor Barnes für eine Kriegsſchuldkonferenz
Berlin, 28. Juli. Der Arbeitsausſchuß Deutſcher Verbände

gab aus Anlaß der Anweſenheit von Profeſſor Barnes in den
Räumen der Deutſchen Geſellſchaft vor geladenen Gäſten einen Tee.
Nach einer kurzen Begrüßung von Gouverneur z. D. Exgzellenz
Schnee ergriff Profeſſor Barnes nochmals das Wort über die
Kriegsſchuldfrage und wies zunächſt auf die außerordentlich
bedeutſame Rolle hin, die die Preſſe während des Krieges als
Hauptmittel der Propaganda geſpielt habe. Die Erfolge der
Northeliff- Preſſe in Amerika könnten gar nicht ſchwer ge
nug eingeſchätzt werden. Heute habe die Preſſe eine andere und
ſchönere Aufgabe, nämlich die, der Wahrheit wieder zum Siege zu
verhelfen. Das gelte ganz beſonders für die Aufklärung über
die Kriegsſchuldfrage, die ein politiſches Problem erſten
Ranges für die geſamte Welt ſei. Die Preſſe müſſe auf Oeffnung
der Archive in allen Ländern drängen, damit alle Vorgänge, die
zum Ausbruch des Krieges geführt hätten, reſtlos klar geſtellt wer
den könnten. Er gab dann die Anregung zu einer internationalen
Konferenz aller Wiſſenſchaftler über die Kriegsſchuldfrage in einem
neutralen Lande.

Amerika und die Rede Pro eſſor Barnes'
NewYork, 27. Juli. Die Berliner Rede Profeſſor Barnes“

über die Kriegsſchuldfrage hat in Amerika größte Beachtung
gefunden. Die deutſch feindlichen Blätter haben jedoch ſeine Aus-
führungen mit keinem Wort erwähnt. Viele amerikaniſche Blätter
weiſen darauf hin, daß über die Rede noch eine eingehende Ausein
anderſetzung in der amerikaniſchen Oeffentlichkeit ſtattfinden werde.

Die deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 27. Juli. Die Teilverhandlungen zwiſchen den

deutſchen und polniſchen Delegierten über das Nieder-
laſſungsrecht, das im Handelsvertrag einen bedeutenden
Raum einnehmen wird, ſind durch die Schuld der Polen unter-
brochen worden. Wie erinnerlich, tritt in den nächſten Tagen
in Polen ein ſogenanntes Ausländergeſetz in Kraft, das
außerordentlich r Beſtimmungen jedem Ausländer gegenüber
enthält und dieſe obendrein noch der unteren Beamtenſchaft reſt-
los ausliefert. Obwohl die polniſchen Unterhändler wußten, daß
dieſes Geſetz eine weſentliche Belaſtung der Verhandlungen dar
ſtellt, verlangten ſie doch ſofortige Aufnahme der Beſprechungen,
um ſich jetzt plötzlich angeſichts er aufgetauchten Schwierigkeiten
zurückzuziehen und eine Unterbrechung der Verhandlungen zu
beantragen. Sie verfolgen anſcheinend den eck, uns Milde-
rungen des Ausländergeſetzes zuzuſtehen, dafür aber wiederum
Zugeſtändniſſe unſererſeits zu verlangen.

Kleine Nachrichten.
Jm Anſchluß an den Parteitag der Reichspartei des

Deutſchen Mittelſtandes vom 24. bis 27 Juli fand am
Dienstag abend eine Frauentagung ſtatt, zu der zahlreiche
Delegierte des Reiches und der Görlitzer Frauengruppe erſchienen

waren.
Jm Hinblick auf die im Buchdruck- und Zeitungsgewerbe be-

ſtehende Arbeitsloſigekit hat eine Verſammlung des Ortsvereins
Jena im Verbande der deutſchen Buchdrucker eine Entſchließung an
genommen, in der gegen die Zeitungsverbote proteſtiert wird und
deren ſofortige Aufhebung verlangt wird.

Wie das „Journal“ berichtet, nehmen die deutſchfran zö-
ſiſchen Handelsvertragsver handlungen einer
günſtigen Verlauf. Man hofft, in Kürze zum Abſchluß eines Pro-
viſoriums zu gelangen.

c

Jn den nächſten Tagen erwartet man in Warſchau die An-
kunft des ehemaligen W r Premierminiſters Lloyd
George, der ſich auf einer Reiſe nach Moskau einige Tage in
Warſchau aufhalten wird.

Die rumäniſche Regierung wird, wie verlautet, bei dem Völker
bund eine Unterſuchung über die bulgariſchen Grenzangriffe
beantragen.

Mit dem 1. Auguſt 1926 tritt im belgiſchen Bergbau
eine erneute Lohnerhöhung um 5 Prozent ein.

Wie die Morgenblätter aus Wien melden, hat der Ver
faſſungsausſchuß des Nationalrates den ſozialdemokratiſchen
Antrag auf Erhebung der Miniſteranklage gegen das Kabinett
Ramek mit 18 gegen 10 Stimmen abgelehnt.

d

Jm Zuſammenhang mit der Einladung des lettiſchen Außen-
miniſters Ulmanis an die Außenminiſter von Finnland,
Eſtland und Polen zu einer Konferenz, die in den erſtenTagen des Auguſt ſtattfinden ſoll, wird mitgeteilt, daß ſich
wahrſcheinlich der polniſche Außenminiſter Zaleski hierzu nach
Riga begeben wird.

Die norwegiſche Völkerbundsdelegation wird ſich aus
Profeſſor Frithjof Nanſen als erſtem Deelgierten, dem
Stortingpräſidenten Hambro und dem Geſandten in London,
Vogt, zuſammenſetzen.

Wie die Morgenblätter aus Bukareſt melden, hat ſich im Ver
lauf der vorigen Woche ein überaus peinlicher Vorfall auf der
rumäniſchen Eiſenbahn zugetragen. Der amerikaniſche Geſandte in
Bukareſt, Culberton, befand ſich auf der Reiſe nach Beſſarabien,
um Land und Leute kennenzulernen. Jn der ſchwülen Hitze war der
amerikaniſche Geſandte aus dem Abteil auf den Seitengang des
Wagens getreten, hatte ein Fenſter heruntergelaſſen und bei dieſer
Gelegenheit mit dem Ellenbogen einen rumäniſchen Offizier ange
ſtoßen, der eben den Seitengang paſſierte. geiſge ein Rittmeiſter,
ſchlug, ohne ein Wort zu ſagen, dem amerikaniſchen Geſandten ins
Geſicht.
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vVDas deutſche Wohnungselend
Von Professor Dr. Walther Werckmeister.

II.

3. Das Material Holz.
muß bei uns endlich einmal mit dem Grundſatz aufham daß das deutſche Volk um der deutſchen

Fewungen willen da ſei. Der wirtſchaftlich allein berechtiagte
Standpunkt iſt der: Die großen deutſchen Waldungen ſind um
es deutſchen Volkes willen dal Das hat nichts mit der Freude
en der Natur und dem deutſchen Walde zu tunl Dieſe können
nd werden uns erhalten bleiben, indem einfach in dem gleichen

De in dem die Waldungen nun endlich entſprechend den
Rotverhältniſſen des deutſchen Volkstums genutzt werden, wieder

fgeforſtet werden.
Wir haben während der Kriegsſahre ganz ungeheure

Ne von Holz in unſeren ldern eingeſpart. Denn einmal
waren keine Arbeitskräfte da, um den für jeden Wald jährlich
notwendigen Baumſchlag auszuführen. Andrerſeits aber haben
wir durch die umfaſſende und ſyſtematiſche Benutzung der ge
waltigen Wälder in den beſetzten Gebieten, in erſter Linie in
den großen öſtlichen Waldgebieten, ganz große Mengen von
Kutholz für den Kriegs und Heimatsbedarf verbraucht, die

nen Pfennig gekoſtet haben. Vekeb
je Holznutzung darf nicht mehr wie bisher dem iebender e Oberförſter oder anderer Forſtbeamten über

leſen bleiben, die natürlich die Tendenz haben, möglichſt viel
Geld aus ihrem Holzbeſtand herauszuwirtſchaften. Die deutſchen
Waldungen müſſen endlich einmal von der Regierung zur Her

von Bauholz hergegeben werden, das nur zu
ſtehungskoſten abgegeben werden darf. Aus den Reihen der
zahlloſen arbeitsloſen Kaufleute und Angeſtellten müſſen tüchtige
Kräfte in dieſe umfangreiche Tätigkeit hineingeſtellt werden,
die nicht nach dem Beamtenſtandpunkt, ſondern nach rein
wirtſchaftlichen und kaufmänniſchen Geſichtspunkten
die Organiſation dieſer Nutzung unſerer deutſchen Waldungen
in die Hand nehmen. Sägewerke haben dies Nutzholz ſofort an
Ort und Stelle ſerienweiſe zu verarbeiten, entweder gleich zu
Holzhäuſern oder zu Bauholz von Steinhäuſern. Die Arbeit iſt
ren den Maſſen der Arbeitsloſen zu leiſten. Dadurch würde das
Naterial des Bauholzes um mindeſtens 30 bis 40 Prozent
billiger.Warum wir nicht einen gewiſſen Prozentſatz von Holz
häuſern bauen wollen, iſt garnicht einzuſel en. Denn im
hahen Norden, in Skandinavien und Rußland, hat man doch
überall zhäuſer und friert darin keinesweges. Wer einmal
darin gelebt hat, weiß, wie warm es ſich darin ſelbſt im kälteſten
Winter ſchläft. „Ja, aber Feuersgefahr!“ Das ſind Bedenken
vom grünen Tiſch aus von Leuten, die ſelbſt im Trocknen, d. h.
in ſchönen, großen Wohnungen ſitzen! Wer die Wahl hat, mit
ſeiner Familie ein bis zwei enge Löcher bei einer anderen
Familie zu haben, oder in einem hübſchen kleinen Holzhäuschen
mit drei bis vier ſauberen geräumigen Zimmern und hübſcher
Leranda und kleinem Gärtchen zu wohnen, der wird ſich keinen
Augenblick beſinnen. Er wird ſich ſchon im eigenen Jntereſſe
vor Feuersgefahr vorſehen, wie es alle nordiſchen Völker auch
tun. Und endlich die kürzere Lebensdauer: Sie ſvielt gar keine
Rolle. Denn etwa 20 bis 80 Jahre hält ſolch Holzhäuschen auch.
und bis dahin hat es längſt ſeinen Dienſt getan und ift länaſt
chaeſchrieben, und mehr braucht man von einem ſolchen prak-
tſchen und billigen Notbehelf wirklich nicht zu verlangen.
Außerdem haben wir doch Grund, zu hoffen, daß wir in zwei bis
drei Jahrzehnten das jetzige Wohnungselend und die gegen
wärtige wirtſchaftliche Miſère überwunden haben werden. Dann
bnn man ja in normalen Zeiten wieder ausſchließlich Stein
häuſer bauen Aber für die gegenwärtige Notzeit wäre das

bolzhaus wenigſtens zu einem Teil des Gegebene.
4. Das Material Stein.

Es gehört fraglos zu dem Schuldkonto der Nachkriegs
tegierungen, daß ſie zunächſt untätig zuſahen, wie man eine
Zziegelei nach der anderen in den erſten Jahren nach
dem Kriege einfach ab riß! Andrerſeits aber hätten die be
rufenen Stellen ſich längſt fragen können, wie auf dem Gebiete
des Steinmaterials eine Verbilligung der Bauten
erzielt werden konnte. Da hat ſich nun längſt herausgeſtellt,
daß wir den teuren gebrannten Lehmziegel garnicht nötig haben,
der eben wegen des Kohleverbrauchs bei ſeiner Herſtellung zu
teuer wird. Die deutſche Privatinduſtrie hat daher gleich nach
dem Kriege begonnen, ihr Augenmerk auf den Beton zu
werfen. Leider hat ſie da ſich nicht die Erfahrungen der nörd
amerikaniſchen Staaten, die auf dieſem Gebiete ſeit Jahrzehnten
föhrend ſind, zu eigen gemacht. Seit dem Kriege ſind wie die
Pilze aus der Erde zahlloſe ſog. Syſteme des Betonſteins her
borgeſchoſſen. Der Beton beſteht aus Zement und einem künſt-
lich zugeſetzten Zuſchlag. Das Ganze, mit Waſſer gemiſcht, er
härtet ſehr ſchnell. So hat man nun ſeit dem Kriege in zahl-
loſer Weiſe einzelne Zementſteine hergeſtellt. Da der Zement
aus Ton und Kalk beſteht, beides bei uns in ausreichendem
Naße vorhanden iſt, ſo war die Anwendung leicht und gegeben.
Schon durch Anwendung des Betonſteines iſt der Steinbau,
zumal wenn die Maſſen der Arbeiter in ihren Abendſtunden
noch ſelbſt ſich die Steine Herſtellen, bedeutend billiger als
jeder Bau mit gebrannten Lehmziegeln.

Nun aber kommt etwas anderes ſehr Wichtiges hinzu. Man
hat längſt in den nordamerikaniſchen Staaten durch jahrelange
Erprobung, ſeitdem der berühmte Ediſon den Betonguß
in die Baupraxis einführte, erkannt und emviriſch unzweifelhaft
feſtgeſtellt, daß der Betonguß das wirtſchaftlich Beſte und Vor
teilhaftefte auf dem Gebiete des Steinbaues iſt. Während Eng

und Holland eifrig dabei ſind, dem Beiſpiel Nordamerikas
zuf dieſem Gebiete zu folgen, iſt der Beton g u ß in Deutſchland
ſo gut wie noch unbekannt. Nur ganz wenige weitſichtige Bau
herren, wie z. B. die Stadt Leipzig haben ſich bisher en

en, in einzelnen Fällen Betonguß anzuwenden. Daher ſei
v f, kurz hingewieſen Jm Unterſchied von den Verſuchen mit
on ſte in iſt die Herſtellung des Materials für Beton g u ß

eine grundſätzlich andere. Der Zement oder BetonStein wirddigeftellt durch Miſchung des Zementes mit irgendwelchen
erialien, wie Kies, Sand, Splitt uſw., die man als Schwer-

weterialfen bezeichnet weil ſie ein hohes ſpezifiſches Gewicht
bben. Dieſer ſog. SchwerbetonStein iſt nun überall nach dem
kriege hier in Deutſchland hergeſtellt worden, in größeren oder

ineren Dimenſionen, als Voll und Hohlſtein. Leider hat nicht
zur die kritikloſe große Maſſe den Schwerbetonſtein in der Nach

easzeit zum Bauen benutzt, ſondern auch vielfach Fachleute
Architeften, von denen man eigentlich hätte erwarten können,
ſe vorſichtiger in der Anwendung von neuen Bauſtein

arwia hätten ſein und die amerikaniſchen Erfahrungen hätten
de en können. Dagegen wird der in Amerika ſchon ſeit langer

t übliche Beton g u ß aus Zement und ſog. Leichtmaterigkien
geſtellt, d. h. das Miſchungsmaterial iſt ein Material von

Kingem ſpezifiſchen Gewicht. Als ſolche Materialien mit
rigem ſpezifiſchen Gewicht kommen in Betracht: 1. vul
niſche Tuffe, 2 granulierte Hochofenfchlage,
rkleinerte Kohlenſchlacke. Die vulkaniſchen
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Tuffe werden uns in Deutſchland von der Natur im Rheintal
und in den Nebentälern des Rheins geboten. wie z. B. im
Broltal. Sie ſind ihrem Urſprunge nach erkaltete Lavaſtröme
der urſprünglich vulkaniſchen Eifel und werden als Tuffe oder
auch als Bimskies bezeichnet. Ebenſo nimmt man zur Herſtellung
des Materials für Betonguß granulierte oder körnige Hoch
ofenſchlacke, die allerdings bei den verſchiedenen Hochöfen ver
ſchiedenwertig iſt. Die abfließende Schlacke wird in Waſſer ab
geſchreckt und erkaltet dann kleinkörnig mit einer Korngröße bie
zu 10 Millimeter. Das ſpezifiſche Gewicht der Hochofenſchlacke
iſt etwa dem der vulkaniſchen Tuffe gleich. Endlich wird aoch

Kohlenſchlacke, d. h. die unverbrennbaren Rückſtände
r Steinkohle, die meiſt ein ſehr niedriges ſpezifiſches Gewicht

haben, auch als Zuſchlag zu Betonguß genommen. Die Korn
öße beträgt 1 bis 60 Millimeter. Die Miſchung dieſer verſehen leichten Zuſchläge zu Zement ergibt den ſog. Leicht-

e ton. Dieſer Leichtbeton kommt heute nach den Jahrzehnte
langen Erfahrungen der Amerikaner überhaupt nur noch ernſt
haft für den deutſchen Wohnungs- und Jnduſtrie-Bau in
Betracht. Mit dieſem Leichtbeton werden nun nicht mehr einzelne
Formſteine hergeſtellt, ſondern gleich die ganzen Mauern ſchicht
weiſe Holz oder Metall Schalungstafeln aufgeführt.
Metallene Blechtafeln haben den Vorzug vor Holzverſchalungs-
tafeln, da dieſe letzteren nach drei- bis fünfmaligem Gebrauch
nicht mehr verwendbar ſind.

Die großen Vorteile der Bauweiſe mit Leichtbeton ſind
folgende: Es wird ein abſolut fugenloſes Mauerwerk,
ein ſog. Monolyth geſchaffen. Dies iſt bedeutend wider
ſtandsfähiger gegen alle Druck- und Zugkräfte ſowie Er
ſchütterungen uſw. als jedes fugenvolle Mauerwerk etwa aus
Schwerbeton oder aus dem alten gebrannten Lehmziegel. Dieſer
große Vorzug hat eine beſondere Bedeutung bei den heutigen
Erſchütterungen der Straßen, die durch die Automobile hervor
gerufen werden. Ferner bietet das LeichtbetonMauerwerk eine
bieher unerreicht hohe Wärme-Fſolierung neben ge-
nügender Poröſität zur Atmung, außerdem in jedem Punkt des
Mauerwerks ausgezeichnete Nagelbarkeit. Endlich bietet das
LeichtbetonMauerwerk eine bisher unlösbare Bindung des
Putzes und kann bei Reparaturen jeder Zeit angewandt werden.
Dazu kommt endlich, daß das Leichtbeton-Mauerwerk be
deutend billiger als das Mauerwerk von gebranntem
Lehmziegel iſt. So iſt die Bauweiſe mit Leichtbeton nachweis ar
qualitativ und quantitativ jeder anderen Bauweiſe überlegen,
beſonders wenn man anſtatt der Holzverſchalung die im Auslande
längſt gebräuchlichen Metall-Blech-Verſchalung nimmt.

So bieten uns Natur und Wiſſenſchaften eine Reihe von
Stoffen dar, mit denen wir beſſer, ſchneller und
billiger als bisher bauen können. Wir ſollten uns endlich
dieſer Bauſtoffe bedienen. um ſchnell gute und biblige
Wohnungen zu ſchaffen.

Merkblatt für das Rußlandgeſchäft. Die Jnduſtrie-
und Handels kammer zu Düſſeldorf hat ein Merkblatt
über den Geſchäftsverkehr mit Rußland, namentlich über die
Ausfallbürgſchaft und Finanzierung der Geſchäfte durch die
JnduſtrieFinanzierungs A.G. Oſt, herausgegeben. Es bringt
in überſichtlicher Anordnung alles Wiſſenswerte über den Ruſſen-
kredit, die Vorausſetzungen und das Verfahren zu ſeiner Jn-
rn nahme Das Merkblatt gibt die Geſchäftsſtelle koſtenlos
ab.

Vor Aufhebung des polniſchen Ausfuhrzolles für Weizen.
Wie der DHD. zuverläſſig erfährt, wird in den nächſten Tagen
eine Verordnung veröffentlicht, die den polniſchen Ausfuhrzoll
für Weizen mit ſofortiger Wirkung aufhebt. Der Weizen-
vorrat Polens iſt mit Rückſicht auf die guten Ergebniſſe
der diesjährigen Ernte groß genug, um dieſe Maßnahme zu
rechtfertigen.

Barmer Bank- Verein Hinsberg, Fiſcher u. Co., K. a. A.,
Düſſeldorf-Barmen,. Wie mitgeteilt wird, wird das Jnſtitut das
zum Jahresende abgelaufene Kommanditverhältnis zu der Bank-
firma S. u. H. Goldſchmidt, Frankfurt a. M., auf Grund
freundſchaftlicher Vereinbarungen nicht wieder erneuern. Die vis
herigen Geſchäftsbeziehungen bleiben unverändert.

Vor Errichtung einer indiſchen Staatsbank“? Wie aus Bom-
bat verlautet, ſoll der Bericht der Währungskommiſſion die Bil-
dung einer indiſchen Staatsbank empfehlen. Aus dieſem
Grunde haben die Aktien der Jmperigl Bank einen Kurs-
rückgang erfahren.

J. D. Riedel A.G. in Berlin-Britz. Vor Eintritt in die
ao. H.-V. wies der Vorſitzende Komm.-Rat Millington-
Herrmann auf die Beſchlüſſe der o. H.V. vom 23. Juni d. J.
hin. Die J. D. Riedel A.G. hat bekannilich das Geſchäftsjahr
1925 mit einem verfügbaren Ueberſchuß von 200 241 R.-M. ab-
geſchloſſen. U. a. wurde ſeinerzeit beſchloſſen, die im Beſitz der
Geſellſchaft befindlichen 1,75 Mill. R.-M. Vorratsaktien bis zum
31. Dezember 1927 einzuzziehen, wodurch ein entſprechender Buch
gewinn entſtanden wäre. Dieſer Beſchluß wurde in der ao. H.V.
dahingehend geändert, daß die Verwaltung ermächtigt wurde, ent
weder die Einziehung vorzunehmen oder die Vorratsaktien ganz
oder teilweiſe zu veräußern. Durch den Verkauf würde ein nam-
hafter finanzieller Gewinn erzielt werden, der der Geſellſchaft
ſehr zu ſtatten käme. Es wurde darauf hingewieſen, daß bis jetzt
noch keine Verhandlungen mit irgendeiner Seite wegen der Ab-
ſtoßung der Vorratsaktien ſtattgefunden hätten. Die H.-V. nahm
den Vorſchlag der Verwaltung einſtimmig an. Ueber die Ge
ſchäftslage wurde mitgeteilt, daß ſich hierin gegenüber den
Ausführungen, die in der o. H.-V. vom 23. Juni gemacht und von
uns ausführlich wiedergegeben worden ſind, nichts geändert habe.

Maſchinenfabrik Moenus, A.-G., Frankfurt a. M. Die o.
H.V., in der 13 Aktionäre mit einem Geſamtkapital von 3 287 980
Rm. vertreten waren, genehmigte den bereits bekannten Ge-
ſchäftsbericht für 1925, der einen Verluſt von 26 516 Rm. auf
weiſt. Der Verwaltung wurde Entlaſtung erteilt. Ferner wurden
die aus dem A.R, ausſcheidenden Herren Bankdirektor Conrad
Andrege und Albert Ottenheimer wreiedergewählt.
Direktor Nihs, Frankfurt a. M., ſcheidet endgültig aus dem
A.R. aus. Für ihn wurde Herr Bankdirektor Dr. jur. Sach a u
neu gewählt. Ein Aktionär kritiſierte die Perſonalpolitik der
Geſellſchaft und verlangte über verſchiedene Punkte Aufklärung,
die zum Teil auch, beantwortet wurden. Ferner wurden ver-
ſchiedene formelle Statutenänderungen vorgenommen. Zum
Schluß der Verſammlung teilte der Vorſtand mit, daß im Jn
und Auslande Gerüchte verbreitet ſeien, wonach die Moenus-
Geſellſchaft mit einer anderen ausländiſchen Geſellſchaft wegen
Zuſammenlegung verhandelt. Die Gerüchte entbehren nach
Mitteilungen des Vorſtandes jeglicher Grundlage.

R. Friſter, A.-G., BerlinOberſchöneweide. Die o. H.-V. ge-
nehmigte den bekannten Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926 und
beſchloß, den Reingewinn von 127833 Rm. für 1926 vorzu
tragen. Daß das Ergebnis nicht beſſer geworden ſei, iſt nach den
Ausführungen des Vorſitzenden Jacob Gold ſchmidt (Darm-
ſtädter- und Nationalbank) in der Hauptſache auf die ſchwere
Lage der Metalliiduſtrie zurückzuführen. Auch die Exportver-
hältniſſe ſeien ungünſtig. Jnfolgedeſſen ſei die Geſellſchaft dazu
übergegangen, durch Zuſammenfaſſung oder Stillegung von un-
rentablen Abteilungen den Betrieb rationeller zu geſtalten. Jn
letzter Zeit ſei auch ein etwas erhöther Auftragseingang feſtzu
ſtellen, ſo daß mit einem günſtigeren Verlauf des neuen Ge-
chäftsjahres zu rechnen ſei,

e e e

m eD Sand wie u Kalipreis
Angeſichts der vielfach aufgetauchten n, daß di

großen landwirtſchaftlichen ganiſationen, insbeſondere der
Reichs-Landbund, gegen die geplante Erhöhung der
Kalipreiſe nichts einzuwenden hätten, da ſie ſich durch Ab
machungen aus der olitik gebunden fü nahm ein Ver
treter der „Landwir ichen Gelegenheit, die An
ſicht des ReichsLandbundes bei deſſen Präſidenten, Graf Kalck
reuth, feſtzuſtellen.

Graf Kalckreuth erklärt, daß von Zollabmachungen zwiſchen
der Landwirtſchaft und der Dü ittelinduſtrie keine Rede ſein
könne. Wenn jetzt allem Anſchein nach die Kaliinduſtrie beabſichtige,
die Preiſe für die hochwertigen Kalidünger um 20 Prozent und die
für die weniger konzentrierten Düngemittel um 30 Prozent zu er
höhen, ſo könne ſich die Landwirtſchaft nach den bisher der Oeffent
lichkeit mitgeteilten Gründen nicht damit einverſtanden erklären.
Wenn eine Jnduſtrie unrentabel zu werden droht. ſo hat ſie die
Möglichkeit, entweder die Preiſe heraufzuſetzen oder den
Betrieb ſtillzulegen. Sie befi ſich inſofern in einer
weit günſtigeren Lage als die Landwirtſchaft, die auch bei un-
rentablen Preiſen weiterarbeiten müſſe, ohne nach dem augenblick
lichen Stand der Dinge einen irgendwie entſcheidenden Einfluß auf
die Preisbildung nehmen zu können. Müſſe man ſo auch prinzipiell
der Kaliinduſtrie die Möglichkeit der Preiserhöhung zur Wahrung
der Rentabilität zugeſtehen, ſo kann die Landwirtſchaft doch nicht
darauf verzichten, daß von der Kaliinduſtrie im Reichskalirat
ausführliche und bis in einzelne gehende Unterlagen für die Vor

etzungen und Gründe und für das Maß der geplanten Preis
erhöhungen vorgel und ſorgfältig überprüft werden. Es darf
dann als ausgeſchloſſen gelten, daß wirklich die Preisheraufſetzungen
um 20 bzw. 30 Prozent bewilligt werden, da für die Preisfeſtſetzung
nur die laufenden Produktionsunkoſten und Belaſtungen als Unter
lagen dienen können. Jm Gegenſatz dazu müſſe man nach den bis
herigen Darſtellungen der Kaliinduſtrie den Eindruck haben, als ob
die Jnduſtrie auf dem Wege der generellen und dauernden Preis
erhöhung auch Vermögensverluſte hereinbringen wolle, die durch
Fehlſchläge entſtanden ſind und nicht in den Rahmen einer geord-
neten Preisbildung gehören.

Die Kaliinduſtrie müſſe ſich auch darüber klar ſein, daß ſie mit
der Preiserhöhung ſich der Gefahr einer Abſatzverminde-
rung Wirth Abgeſehen von der allgemein ſchwierigen Lage
der Landwirtſchaft muß darauf hingewieſen werden, daß gerade in
der letzten Zeit eine Reihe von Düngungsverſuchen, insbeſondere
in Verſuchsringen, ergeben hätten, daß in der Landwirtſchaft nicht
nur mit Phosphorſäure, ſondern auch mit Kali eine gewiſſe Vor
ratswirtſchaft getrieben worden ſei, ſo daß es für viele Böden keine
Verringerung des Ertrages haben würde, wenn die Kalidüngung
für einige Jahre in gewiſſem Umfange geſpart würde. Daß die
Kalipreiserhöhung den Anſtoß zur Einſtellung der Vorratswirt-
ſchaft mit Kali geben könnte, iſt nur zu verſtändlich. Die Kall-
induſtrie würde aber auf eine derartige Verringerung ihres Ab
ſatzes nicht mit neuen Preiserhöhungen reagieren können, wenn ſie
nicht ihre eigene Rentabilität und den Produktionsertrag der Land-
wirtſchaft gefährden wollte. Es bedarf wohl nicht des Hinweiſes, daß
die Kaliinduſtrie ihre Rentabilität nicht auf den Export aufbauen
kann, wenn der Jnlandsabſatz unzureichend wird.

Keine Kalipreiserhöhnng?
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.

Jn letzter Stunde vor dem Zuſammentritt des Reichskalirats,
der über die Vorträge der Kaliinduſtrie en der Erhöhung der
Kalipreiſe um 20 bzw. 80 Prozent zu entſcheiden hat, verlautet,
daß die Aufſichtsbehörden eine Kalipreiserhöhung, zum mindeſten
in dem vorgeſehenen Umfange, unter keinen Umſtänden
zulaſſen wollen. Von land wirtſchaftlicher Seite
iſt in der letzten Zeit bereits wiederholt mit Nachdruck auf die Un
möglichkeit und auch auf die mangelnde Berechtigung der beab-
t Kalipreiserhöhung hingewieſen worden. Es darf als
ſicher gelten, daß auch das Reichsernäh miniſterium dieſen
ablehnenden Standpunkt aus ſelbſtverſtändlichen volkswirtſchaft-
lichen Gründen teilt. Nach der Kaligeſetzgebung ſteht dem Reichs
wirtſchaftsminiſter bei derartigen Beſchlüſſen ein Vetorecht
u. Da bei der Zuſammenſetzung des Reichskalirats vorauszu-hen iſt, daß die Landwirtſchaft im Reichskalirat überſtimmt

wird, die Vorſchläge der Jnduſtrie alſo zum Beſchluß erhoben wer-
den, ſteht zu erwarten, daß der Reichswirtſchaftsminiſter von
ſeinem Vetorecht Gebrauch machen wird.

Bergwitzer Braunkohlenwerke A.G. in Bergwitz, Bez. Halle
(Saale). Die geſamten Aktien der Bergwitzer Braunkohlen-
werke ſind unter Führung des auf dem Braunkohlengebiete be
kannten Bankiers Büchner Bankverein Artern, Spröngerts, Büch-
ner Co., Komm.-Geſ. a. Akt.) an ein Konſortium über-
gegangen, dem auch die Dresdner Bank naheſteht. Bisher
verfügten über die geſamten Aktien die Deſſauer Zucker-
z n erte und die Anhalt-Deſſauiſche Landes-

ank.
Ablehnung des Lohnangebots der ſaarländiſchen Bergwerks-

direktion. Jn einer ſtark beſuchten Konferenz nahmen die Gruben-
metallarbeiter der Saargruben, Handwerker, Maſchiniſten und
Heizer Stellung zu dem Ergebnis der Lohnverhandlungen im
Bergbau. Jn einer Entſchließung bezeichnen ſie das neue Lohn-
angebot der Bergwerksdirektion als durchaus ungenügend und nicht
geeignet, den ſeit Monaten durch den Währungsverfall verurſachten
Lohnabbau aufzuhalten.

Keramiſche Elektro-Osmoſe A.-G., Berlin. Die H.V. ge
nehmigte die Schlußbilanz ſowie die Liquidations-Eröffnungsbilanz
per 4. Mai 1926. Jn der Schlußbilanz wird ein Verluſt von
259 RM. ausgewieſen. Beteiligungen ſind mit 875 445 RM. einge
ſetzt. Den Debitoren in Höhe von 2473 RM. ſtehen Kreditoren mit
2839 RM. gegenüber. Jm Bericht wird W hingewieſen, daß die
Entwicklung der einzigen Beteiligung der Geſellſchaft, nämlich der
Sächſiſchen Elektro-Osmoſe-Kaolin- Werke G. m.
b. H. bis in den Oktober hinein günſtig geweſen ſei. Dann habe
ſich auchhier die ſchwere Wirtſchaftskriſe bemerkbar gemacht. DieGeſellſchaft hat einen Reingewinn von 27717 R erzielt,
der für 1926 vorgetragen werden ſoll. Gegen die Entlaſtung des
Vorſtandes waren die Vertreter eines Kapitals von 10 300 RM.,
während ſich 21000 RM. der Abſtimmung enthielten. Jm ganzen
waren bei der H.-V. ein Kapital von 660 072 RM. anweſend. Dem
Vorſtand wurde einſtimmig bei Stimmenthaltung von 31 300 RM.
Entlaſtung erteilt. Die beantragte Sitz verlegung der Geſell
ſchaft von Berlin nach Mügeln wurde einſtimmig abgelehnt,
und zwar unter Hinweis darauf, daß die Verlegung, mit Rückſicht
auf den Verkehr mit dem Finanzamt unzweckmäßig erſcheine, da
das zuſtändige Finanzamt in Berlin mit den Vorgängen bei der
Geſellſchaft vertraut ſei. Der Vorſtand legte mit Schluß der
heutigen H.V. ſein Mandat nieder. Neu gewählt wurden Dr.
Reindel-Leipzig, Paul Schneider Chemnitz, Guſtav Wack
witz Oſchatz und Rechtsanwalt Landsberg. Von den beiden
Liquidatoren legte der Liquidator Gerhard Heilmann ſein Amt
nieder, da für die zukünftige Abwicklung der Geſchäfte ein Liqui
dator genüge. Der bisherige Liquidator Max Kieſſig, wurde von der
Verſammlung einſtimmig wiedergewählt.

Ein dividendenloſer Schiffahrtsabſchluß. Die engliſche Reede
rei und Werftgeſellſchaft W m. 7 Fenwick Co.
Lt d. verteilt für das am 80. Jun fenen ahr 1026
kleine Jnterimsdividende,
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Generalverſammlungen Magdeburger Börſe

c Sache. [Ased. Ptabr. 47 r 62 Zuekerw. An SBraunkohlen Abbau Geſellſchaft „Friedensgrube“, Menſelwiz ord., Platt 2777 uckerw. Anleihe 12 10 12-11 Uhr, Mü Hamburg-Amerikaniſche Paketfahrt A.G. (Hamburg- r e u 12, 12. rei
AmerikaLinie), Hamburg außerord. 12 Uhr; Hamburg. Landbank in Marie Foner Vern igo0 1800 r
Berlin außerord. 12 Uhr Norddeutſcher Lloyd, Bremen T Bank t. Landw. 31. 31.außerord. 4 Uhr, Geſchäftsloial. r andkreait Baot 74. 743. Auguſt. s Nagdeb. Bergw. Akt. Hauskfeld n WennElektrizitätswerkt Schleſien A.G., Breslau außerord. 11 Uhr, Ge Uaseh. Buekav re e 771 77ſchäftslokal. Heldburg A.G. für bergbauliche und andere induſtrielle Er- R. Wolt s2 52 Miabelbausen 27
zeugniſſe, Hannover ord. 9 Uhr, Hannover. Stock Motorpflug A.-G., Ohem. Fabr. Buckau 80, 80, Brüoner a e n
Berlin ord. 11 Uhr, Berlin. Fanlberg-List le Bühbring as. 355. Auguſt Magdeb. Muhblenwerke 80, 81. Goatreidekreditbank 49.50 50.Eisenmatthes I Gew. Burbach Obl.BergedorfGeeſthachter Eiſenbahn A.-G., Hamburg ord. 3 Uhr, Ham
u Deutſche Maſchinenfabrik A.G., Duisburg außerord. 1128 Uhr, Leipziger Börſe

erlin.
6. Auguſt.

A.G. für Technik, Handels und Jnduſtriebeteiligungen, Berlin ord. 28. 7. 27 7 28. 7 27. 7.12 Uhr, Berlin. Getreide- Kommiſſion A.-G., Düſſeldorf außerord. Ades. 1127 1183 1 Textiloge 5.00 6.004 Uhr, Düſſeldorf. Tellus A.G. für Bergbau und Hütteninduſtrie, Frank Lpa. v 1100 1115 Thür. Wolle 124,7 124 0
furt an Main ord. 1128 Uhr, Geſchäftslokal. geh K. 1485 1435 J littel a. Kr. c z7. Auguſt. Hall. Anner 109 0 1070 Träokner 0 5 5Manstfeld 1105 1090 Werosh. 67 (0 66 50Weſtbank A.-G., Frankfurt a. M. ord. 12 Uhr, Frankfurt am Main. 50Steitiner Dampfer-Compagnie A.G., Stettin ord. 11 Uhr, Stettin. en 3 5 n z S k. Weite Ter r

Berliner Börſe 16 1550 Wurz. Cunetm. 28 27 25ermanis Chemn. 28 23 Glauz. Zucker 73 00 73
VBerlin, 28. Juli. Die Aufwärtsbewegung der Kurſe machte an Krtmann Chems. t i r eeinigen Märkten hauſſeartige Fortſchritte. Unter Bevorzugung von Zone 35 35 e e 63. 61

Montanaktien, Banken, Elektrizitätspapieren und einigen weiteren Pittler 1260 127.5 Chromo ajork 65 e5 C
Spezialwerten begann die Börſe in ſehr feſter Haltung. Das Ge Ereeto Lröllwits 33791r. 9955 Schönherr 79 78 J Faradit 36 50 36 50ſchäft hatte ſich an den genannten Märkten im Vergleich zu den Sehub a. Salzer 1425 143.0 Fard. Glauchao 66 66
Lortagen weſentlich belebt, wenngleich das Publikum der neuen Soodermann r r 14.00 14 00Hauſſe Bewegung weiter abwartend gegenüberſtand. Die Spekulation Notao 7 Hupteld 27.00 27 50i v e Khllioann 45 45-- Etzold a. Kiel 85, 85.ſchritt dagegen zu größeren Engagements, ſpeziell in Kohlen- und Zimwerwano Chemn 29 29 20 Laodx. Kolbw. 8650 86 00
Eifenwerten, wobei auf die bevorſtehende internationale Eiſenver z Lte z i d Zimm. 2 2ſtändigung, die erwartete Ermäßigung der RohſtahlEinſchränkungs- 27, inno 50 960 en 60 so 61. 0quote, die Einführung der Vereinigte StahlwerkeAktien und die Patte 71 71 ger Walther 100,0 97 76
günſtige Entwicklung auf dem Kohlen und Eiſenmarkt verwieſen Gera Jute 7775 T Jaebs. Werk 50
wurde. Phönix eröffneten mit 114 Prozent, Gelſenkirchen mit 167, ob Gautsehb 89 36 60 91. 89 25
Harpener mit 152 nach 147344. Rheinſtahl mit 1837 nach 13356. L. Baumwolle 1560 1590 rehbiitz A 150.0 150,0
Klöckner mit 1134 nach 11034. Deutſch-Luxemburg mit 147 nach Lpz. Kammgarn z 5 Prehlita B h a
143. Daneben war eine lebhafte Geſchäftstätigkeit am Markt der 37 en 1200 1200 Quer u
Bankaktien zu verzeichnen, wo die Gerüchte über kommende Trans p. Wolle I Limrnz Stelns 104 5 104 5
aktionen ſich jetzt teilweiſe zu poſitiven Meldungen verdichten. Die Weerade Kamng. 4750 4755 m Pinkas rirt
D ittsſtei der Bankakti 1 Mittw. Sp. 160.0 1600 Dermatoid 46 25 46 25urchſchnittsſteigerungen der Bankaktien betrugen 1--138 Prozent, hjtte bar. Ned 70 70 Antenbarget Candkratt 80 00 80
Commergzbank plus 2 Prozent, Handelsanteile plus 2 Prozent. Nordd. Wolle 1225 1221 Fer. Chem. Zetts 8,60 8.87
Elektroaktien werden von dieſen Bewegungen mitgezogen und ſetzten Stödr 1290 1190
mit ein bis dreiprozentigen Gewinnen ein.
A. E. G. und Siemens.

und Hapag (plus 2 Prozent).

keit des Geldmarktes.

nannte 435-—-6 Prozent

bankgiro.

für

wurde bei Börſenbeginn mit 202 bezahlt.

Die Führung hatten
Sehr feſt notierten ferner von Schiffahrts-

aktien Hanſa (plus 4 Prozent), Norddeutſcher Lloyd (plus 2 Proz.)
Die geſtern zurückgebliebenen Kali-

werte ſetzten 3--4 Prozent über ihren Vortagsſchlußkurſen ein.
Gefördert wurde die Kauftätigkeit der Spekulation durch die Flüſſig-

Man erwartet diesmal einen leichten Ultimo,
da die beſtehenden Engagements nicht ſehr erheblich ſind, außerdem
aber Prolongationsgelder in größeren Beträgen vorhanden iſt. Man

Tagesgeld, 524--624 Prozent
Monatsgeld und etwa 54 Prozent für Warenwechſel mit Groß-

Der heutige Reichsbankausweis befriedigte ebenfalls.
Am Deviſenmarkt blieb der franzöſiſche Frank von neuem

ſtärker zurück. Das Pfund notierte vorbörslich 19578 Frank und

für

Leipzig, 28. Juli.
Silberſtr. 34,8, Lehy

(Freiverkehr.) Hanſa Llod
Arnſtadt

Getreide und Produkte

ſichten wenig verändert.

ein reichliches Aufgeld gefordert.

Plantecktor Apag
Gummi 2,6, Rieſager Bank 100, Wolf Buckau Zörbig Bank 613.

56, Kammgarn
Polack

Berlin, 28. Juli. Das Geſchäft im Auslandsweizen hat faſt
völlig aufgehört, ſo daß auch eine leichte Ermäßigung der erſt
händigen Forderungen ziemlich ohne Einfluß auf die Allgemein-
tendenz blieb. JuliWeizen ſtellte ſich zwei Mark höher, Herbſt

Neuer Weizen für prompte Lieferung war
vereinzelt angeboten, es wurde aber gegenüber dem Septemberpreis

Prompter Roggen iſt nicht mehr
ſo reichlich angeboten und bei guter Nachfrage um eine Mark

Kur? erhöht. Für ſpätere Lieferungen blieb das Preisniveau unber-Berliner DeviſenKurfe ändert. Juli- Roggen war um zwei Mark befeſtigt. Herbſtroggen
retegraphische Auszahongen- d an 7 7 l e 7 et war eher etwas nachgiebiger. Weizen- und Roggenmehl waren bei
Deutschland, Reichsb. Disk. 6 Diskont Gel rie el rie s rPmonos Aires t Kap ler bede z 1 i geringen Umſätzen in prompter Ware unverändert. Das Herbſt-

Japan en F .983 977 F. gsgeſchäft i ſi g ntKonstantinope) l türk. Pfund S 2345 2,3551 2.3351 2845 lieferung geſchäft in Mehl kann ſich mmer noch nicht recht e
London r en 2 29333 772 2 wickeln. Hafer und Gerſte bei ſtillem Geſchäft ziemlich unverändert.

New Vor ollar 3 195 cRio de Janeiro l Milreis 0'659 0641 068 6685 Nur in ſehr guten Qualitäten bleibt Wintergerſte gefragt.
Amsterdam 10) Gulden 168 54 ter 1 169.10Athen 100 Drachmen 4 69 4.71 9 5.03 GattunBrüesel 100 Franken 7 10.05 109 1028 10582 Berlin. 285 7 277 S Zir 237 27.7
Oslo 100 Kronen 5 92.08 92 32 92.27Danzig 100 Guſden s 68159 81.79 81.63 8188 Weizen, m. t Acher bonnen 23.00- 2600 28 00 26,00Helsingfors 100 finn. M. 421055 1o08s2 10592 Koggem m. t 185- 190 185- 190 Wieren, 33 00 80 00188.00 35.00
ltalien 100 Lire 7 w 77 13 3 5 775 Gerste, i t 190- 205 190 205 Uupinen, thaue 15 00. 17.0015 00 17,00Jugoslawien 100 Pinar 74 fiater, mir. I 196 206 196 206 Lupinen, gelde 20,00 21.5020 00- 2150Kopenhagen 100 Kronen 3 r t Nais. 2 Ztr.. 175- 178 175 778 [Serradenia, atte aListe abon 100 Escudos 9 21.425 214850 21425 21525 Geizenm., 22. 188.00 40.00 88 00 40.00 neue
Paris h Zranken 4 32 Soegenm. 27 26.76- 28 25126 75 2825 Bapskuchen 14.50 15.00 a 80- 18 00Brap Kronen 124 n 115 I Weizenkleſe [10.50 10.7510.60 10.75 Leinkuchen 19,10 19.4019 10 20.00Jehweia h l l Roggenkjeje 11.40- 11.50 11 40 1150 l Frockenschn. 10 80- 11 2010 80 11 10
Bulgarien Leva 3 3. 92 Raps 355 960 365 3656 Soyaschrot 20,80- 20.8012030 20.80Spanien 109 Peseten 5 63 99 65,43 64.52 64.68 Ceinsagt, 1 t J orimeiasse T S
Budapest 100000 Kronen 5.57 868 5828 K. Speiseerbs. 28.00- 82 00)28. 00- 32. 00 ſſocken 28.50- 24,00123.25- 238,75
en 7 el l 22 Futtererbsen 21.00—26.00 21 00- 26 00 Kart. w., I2tr.anada an. Doll. 4, 207 28Drugnay 1 Vold.Peoso T Ciso la 4160 4165 Peluschken 27,00 28.50 27.00 28,50 „rote,1Ztr.

Zucker.
Magdeburg, 28. Juli. Prompte Lieferung: 29,875; Auge

29,625. Tendenz: ruhig, ſtetig. Terminpreiſe einſchl.
Juli 14-—-18,80; Auguſt 13,90—13,80-18,85 bz., September
bis 14,10;. Oktober 14,40--14,80; November 14,40--14,80;
zember 14,50--14,40; Oktober- Dezember 14,45--14,85; Janich
März 14,80—-14,70. Tendenz: ruhiger.

Metalle
(Berliner Notierungen.y Vreise ad Lager in Deutschland für 100 Kilo

tlektrolyt- 28 7. 27. 7. Or. H.- Alum. 7.kupker 185,25 135. i. WalzdraniOrig -Hütten- od. Drahtb.)Ronhzink o 240- 250 240.im fr Verk. 69,00--70.,00 68,50- 69,50 Reinnickel (98

Remelit.- Plat- bis 99 90) 340-—850 340.ten-7ink 60 00-— 61.0060,00- 6100 Antimon (R. 115-120 o An
Orig.-Hütten- Silber i. Barr.,Alumin. Bl. ca. 900 ein 4i. c W BI. dr. 230 235 230 235 tür 1 kg 88,00-89. 00]88 00-

vieh. MitAmtlicher Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Juli. Auftrieb: 1210 ine
darunter 229 Bullen, 181 Ochſen. 800 Kühe und Färſen, 2230 Kälber, 6185 t8022 Schweine, 20 Fiegen, 304 Auslandsſchweine. Verlauf: bei Rindern u zieken
bei Kälbern und Schaffen ziemlich glatt, bei Schweinen glatt,

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G.-Pfg.

28. 7. 24 7. 28. 7.Ochſen A 60-63 58 63 Külber O 68 78B54-58 52--656 D 6b8 65o 47--562 46-0 P 50-565D38-43 37--42 Schafe A 68--62Bullen A 67-60 56--68 B47 65B52-66 61 54 O 33- 40C 46--50 46 60 Schweine A.Kühe und Färſen A 55-64 65 62 B82-88B44--52 44--50 o 82--83o 33--4232--40 D79--82D 27--30 26 30 El 77--7818--24 20- 24 rFreſſer 38--47838 45 Sauen 72 75Kälber Ziegen 20--26B75--80 l 75--78

Amerikanische Börvenberichte
(Funkdienst)

New Vork 27. 7. 26. 7. Oslo (100 Kr.) 21.96
Iägliches Geld 4 49 Kopenhagen er. 26.50 2650London (Cable Trsf.) 4.86.25 4.86 Prag 100 Kr. 2.96v Tage) 4,81.98 481 Wien (100 Kr.) 14. 10 1410
Paris (100 Fres.) 2.47.50 2.47 Budapest (1(0 Kr.) 0.0014, o
Brüssel (100 Fres) 2.4850 2.52 Belgrad 1.72 17Rom (100 Lire) 8.18. 3.28 Athen 1.10 165Madrid (100 Peseta) 15, 41 165.50 Japan 47.25Bern 100 Dre 19.35. 19.35 Buenos Aires 40.465 (4045
Amsterdam (160 FI.) 40.14 1418 Rio de Janeiro 15.25, 15.40
Stockholm (100 Kr.) 26.78 26.76 Berlin 23.80 82 23.80.
silber, ausländisches 68,87 68.87 Talg, „Extra“ loko 9.12Kaftfee, Sant. Nr. 4 loko 22,87 22.62 Baumwollsaatöl, loko 15.

KRio Nr. 7 19.13 19.62 September 1385
September 17.68 17.60 Oktober 12 65Dezember 16 70 16.58 Potröienw in Cases 18.90
März 16.10 15 98 n in Tanks 8.650Mai 15.69 15.56 Stand white 15.50 1550n 15.43 15 33 Pennsylv-Rohöl 2.85--3.40 286- zBaumwolle, loko 19.16 19.20 Zucker, Zentrifun September 2.42 240 mannAugust 17 98 18 35 Dezember 2.597 Soept. 17.70 17 85 Januar 2.62 Der Schl.
Oktober 1770 17.87 t ärz 2.65Dezember 17.61 17,765 Kanitsehuk, Urst, loko 4150 Mi
Januar 17 65 17 94 v smoked 40.75 Mary KidMärz 17.87 17.77 Ierpentin 91.50 g nanMai 17.97 18 10 8avannah-Terpentin v Cole teBaumwollzufuhren: New Orleans Baumwolle, CamiſſaAtl und Golfhäfen 18 000 31 000 loko 18.81 Ivaia PoRiektr.-Kapfer, loko 14.27 14 15 Weizen, Red- Winter a rin
Juli August 14.27 14. 15 neue Ernte, loko 1k2,- Fritz Spit

Zinn, 1oko 63.75 64,00 Hard- Winter loko 158.60 1600 paul teiBlei 8.75 8 75 Mais loko 97.87 929 i be777 760 b mehl, wheat elar 7.75 8.00 7.75 Hans Alt

en 19.85 19.35 g 8Woissblech 5606530 Getreidefracht nach ar MBessemer Stahl 85 50 35.50 England 2.0-2.3 h 2.028 i Rarsohmalz, pr Western 16,45 16.50 n. d. Kontinent 10- 12 cets. 10-12 ritz Ka

Chicago 7. 7 26. 7. vehmalz per Oktober 15.85 i
Weizen per Juli 142.87 142 76 Januar 1426 wieder

v „Septemberl41,60 142.60 Kippen Juli 16.35 Wien mDezember 147.87 147.12 Septemberls.00 lierenMais Juli 79 25 77.50 v Oktober 9September 86.87 86137 Speek, 16.35 t m
Dezember 88 26 87.25 seohweine, leichteUaker Ja 41.76 42 niedrigster Preis 18.15September 4 14.37 höchster Preis 13.85 Wir 8
PDezember 46.75. 47 schwere, niedr. Preis 12 10 v

Roggen Juli 104 87 105.25 n höchst. Preis 18,15
September 106.37 106 87 schwermnezuiuhren
Dezember 110.87 111.25 in Chicago 21 000 9700

Schmalz Sept. 16.8752 15.92 im Westen 36 000 106000

Eigene Drahtmeldung. Berliner Börse vom 28, Juli 1926.,
bedeutet exkl. Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler,
Neuba

Wohnung

en h die So28. 7. 27. 7 28. 7 3 28. 7. 27. 7. 267Dt. Wertb. 1923 97.10 97.10 Deutsche Bank 165 8 164.8 Braunschw, Jute 103.5 108.5 Felt Gui. 129.5 127.8
Reichssch. IV 0.447 0.455 Dt. Uebers. Bk. 102.2 104.0 Buderus Eisen 93,50 88.87 Fraust. Zt. 99. 100.0

dto. VII 0.447 0.450 Diskontoges. 152.0 150.0 Busech pt. 40. 38.12 Freund Masch. 36. 36.
52 Dt. Retehsanl. 0.500 0.500 Dresdner Bank 135.8 185.0 Busch. W. 58 50 67.87 Friedrichsehall 97. 97.
47 dto. 0.450 0.455 z 122.5 r Byk Guldenw. 65.25 67. g31495 dto. 0.452 0.457 Leipzig Oredit 112 5 112.8 els. Berg. 165.,2 126.7äto. o.s20 0520 Nitteld. Great. 128.0 120.0 h et Selbenk. öt. 26 26.-Dt. Schutzgebiet 5.50 5.70 Oesterr. Credit 7.50 720 J Chari. Wasser 01 100.5 Serm. Zem. 130.0 129.0
Dt. Sparprämie 0.277 0.275 Reichsbank 159.5 158.5 Eh. F. Buck Ges. el. Untern. 155.2 154742 Pr. Consols 0.450 0.455 Wiener bankyver. 5.25 525 Ohem. v. Heyd 77 Glut Zu. 71 50 73 50re (.457 0.460 Gito ind Gelten 5353 Goldsenmidt 92.50 90.35 äto. 0515 0.452 Engelnardt 1440 143 5 Spem. Spino, l Sr. es. 30. 30 6254 Anhalt Kogg- 7.15 7.10 Sebultheiß 218.0 218.0 Ghromo Najork 55 75 77 k. Goerä 37 56 75
62 Dt. Zuckerbank 12.10 12. Vortmund Aktien 155.0 152.5 Goncordiasſinn. 7 vo 78. Gotha. 60.-- 59.50Ld. Ctr. Rogg- 9.07 9.07 Dortmund Union 170.5 170.0 GontiCaouisch. 765 118.8 Grepp. W. 123.5 121.064 äco. 660 660 Leipz. Riebeck 109.7 107.5 Crollyitz. F. 119 8 los Grusehw. 7 45.87 45. 50
109 Pr. Otr. Bod. Gold 113.5 114.0 Reichelbräu 218.7 217.6 108.5
55 Pr. Kali Anl. 5.9ö0 65.90 Daimler Motor 86. 85. 12 Hackethal Dr. 74.76 72.5 Pr. Rogg-Anl. 7.02 7.15 Aach. Leder 22. 21.50 Delmenborst 165.0 162 7 Hall. Maseh. 137.0 135.0
35 Roggeorent. 1-11 6.35 6.36 j Akkum. F. 125 7 j 126.5 Deesauer Gas 131 0 128.6 j Hammers. 91 1 90.253 ädto. 1218 6.22 1 6. 16 Adler P. Z. 100.2 100.0 Dt. Atl. Telegr. 64 50 62.62 Han. MAsch. 71 70.75
89 Goldroggrent. 1-7 98.25 98.25 Adl. Opp. 106.0 103.5 Dt. Luxemburg 146 5 142. do Waggon 16. 16.5089 dto. Ser. 4 98.25 98.25 Adlh. Glas 107.0 107. Dt. Niederl. Tel. 11.25 11,62 Harbg. Phönix 66.75 66.
55 do. Ser. 1-2 81.25 81.10 Adler- W. 78. 77. Dt. Erdöl 143.0 142.0 Harbg. Eipen 69. l 69.5 Sachs. Brk. l. II 3.01 3.10 A. G. t. Pap. Dt. Gubetahl 73. 72.25 Harkort Berg 67 60 64.69 dto. dto. III 3.06 Alexandw. 68.25 68 Dt. Jute 104 0 105.0 Harpener Bg. 150 0 147.055 4Ato. to. IV Allg. EI.-G. 141.0 1 Dt. Kabel 84 50 83 37 Hartm. 8. A. 43 50 42.5065 Thür. ev. Rogsg- 6.96 j 6.95 j Alsen P. Z. 182.5 J 1 Ot. Kaliwerke 110.5 108.6
69ZuKkerkrdbk. 1-4 84.90 84.90 Amme, G. 9150 910 Dt. Linoleum 166.0 166.0 Heine Co. 46. 43. 75

Ammend. Pap. 168.0 166.7 j Dt. Masch. 99.25 95.75. Held Fr. s0.25 50.50Oest. Staats 14 17.30 17.39 Ken 79 78.-- Dt. Werke 96.75 96.50 Hemm, P. Z. 175.7 172.2
45(Ato. Goldr. 19.70 Anh. Kohl. 73.,60 73 50 do. Wollw. 41. 44 Hirseh. Kupk, 114.5 115.54 ato. Kr. Rte. 2.10 Annener G. 35.12 35 25 Dt. Lsenhandel 57.37 56. Hoeseh Eisen 128,6 1283.0
4 Iurk. Adm. Anl. 12. 12.30 Aschaff. P. 106.0 104.0 F. Pippe Ma. 29 50 28.25 Hohenlohe 17 el
42 dto. Bagdad I 26.75 26.50 Agb. Nb. M. 90. 90. Dintzsch. T. 43.50 43 50 F. Hol m. 82,75 16.3049 dto. dto. II 20. 20. Donnersm. H. 74. 71. Horchwerko 68. 81.2549 dio. Zolloblig. 14, 13. 25 Bach. u. Lg. 92. Döring u. L. 44 37 44.37 Humb. Ma. 59. 67.50
Türkenlose 24.26 24.90 Balcke M. Dresd. Gardinen 94 62 9450 Hupteld., L. 28. 28.Ung. Staats 13 Bamag. Meguin 42. 42. 75 Därkopp 60. 62. Hutschenr. Porx. 41. 41däto. dto. 14 ſ Baroper W. 12.75 13.- Dyn. Nobel 123.0 j 1220 j Lor. Hutseohenr. 113.2 j 111
dto. Goldrente 19. 19. Basalt A. G. 69.62 70.dto. Kronenrente 2.10 2. Bautzen Tuch 30.50 30.50 Eekert M. 64. 64. le Berg 136.0 134 0
59 Mexikaner 44 50 45. 50 Bay. Cellu. 71.50 71 25 gst. S 72-- 72.- Jungh. G. 86 62 87.49 dto. 2950 30.50 do. Splglgl. 45. 45.25 Eilenb. K. 78. 75.-Baltimore 80.50 Eintr. Brk. 1-0.0 129.7 Kahla Porz. 80. 80.25Canads Bahn 66.50 65.-- Bembg. J. J. 160 0 j 1659.2 Eisenb. Verkehr 77.2 76. Kahlbaum 146 0 145 0
Schantungbahn 375 68.87 Bendix, H. 32.50 81. Blekt. Pdn. 1200 ben Acchersl. 1376 138.7Elektr, Hochbabn 106.1] 105 7 Berg. O. 73 73. do. Liefer. 133.5 Karlsr. M. 39 25 38 87Berger I. 174.5 171.5 Licht u. Kraft 1397 R. Karstadt 110 6 110.7Dt. Australier 138.0 138.0 Bergmann el. 128.2 124.7 Elitewerke 3262 3237 Kassel Feder 20.12 20
Hamb. Amerika 1500 148 5 HBeri G hiutk. 1640 165.0 Erdmd: 69 68. B. Kästner 27. 27.Hamburg Süd 136.0 135.0 Bln. Holzkompt. a 53 87 Ernem. W. 50. 48. 25 Kattowitz2 Bg. 14.50 13 90Hansa Dampk 165.0 160 0 dto. Karler. 9 88. Eschbw. BK. 135 5 1302 Kirchner Co. 83.75 80 25
Nordd. Lloyd 145.8 1448 4dto. Masehb. 90. 88. Essen. St. 1445 141.2 Klöcknerwerxe 113.0 1 9.5
Ver. Elbsehiff. 54.87 52.00 e r Excel Fabr. 113 o 110.2 Kölv 136.0 120.0
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Halle, 28. Juli.

Abendgang ums Viertel
Die Hitze des Tages lag noch drückend in den Zimmern; der

Kopf war mir müde und heiß vom vielen Schreiben, ſo r
ich das bunte Paket meiner erledigten Briefe zuſammen un
trug es, dabei einmal ums Viertel wandernd, zum Poſtkaſten

Wie herrlich war der ſpäte Sommerabend! Warm und doch
zühl, ein leichter Lufthauch trug Blumenduft durch die Straßen,
ließ die Bäume leis aufrauſchen, der Mond ſtand am Himmel
und die Geräuſche der großen Stadt waren verſtummt. Unter
roten Schirmen und bunten Lampen ſaßen in der Garten-
kenditorei zufriedene Menſchen, leiſes Klappern von Geſchirr,
gigarettenwölkchen und Geigen und Klavierklänge drangen 7
den weißen Zaun und die blühenden Geranien heraus auf ie
Siraße. Jm Hauseingang nebenan ſtand ſtumm, Hand in Hand,
ein Pärchen und ein Hundebeſitzer, das Pfeifchen im Munde, ſah
ſchläfrig auf ſeinen e nen Liebling, ein intereſſantes

ahlloſer Raſſenkreuzungen.Pro n er mwe war ganz muſikaliſch eingeſtellt. Juz
geöffneten Fenſtern drangen vertraute Klänge in buntem T
miſch, zuerſt eine Beethovenſche Sonate, etwas weiter ein ha
forſcher, halb gefühlvoller Bariton: „Jch hab mein Herz in
Heidelberg verloren“, und aus dem Hoſpitz ein Choral, deſſen
Hlänge an der Ecke zuſammenſtrudelten mit einem ſchmetternden
Studentenlied, das laut aus einem lampiongeſchmückten Garten
tönte. „Proſt, Proſit!“ Die erataſer klapperten und Lachen
ind Reden ſchwollen luſtig auf.ws Goet wen Männer kamen mir langſam ſchlendernd ent

gegen, es ſah aus, als ob der Zauber der Sommernacht ſie ganz
in ihren Bann geſchlagen hätte. Aber nein, ich hörte im er
übergehen den einen ſagen: „Fünfzehn Mark, das iſt doch aller
hand.“ „Uncerſchämt!“ bekräftigte der andere. Hinter ihnen
ein Pärchen, engumſchlungen. Er neigte ſich lauſchend über
ſie, und ſie ſagte: „Eine Mark fünfundſechgig, denke, nicht mehr
und nicht weniger.“ Ein zweites Pärchen blieb gerabe vor mir
ſtehen, aber nicht, um ſich zu küſſen, wie ich dachte, denn es war
ziemlich dunkel im Schatten der Linden, nein, ſie zeigte an r
Bluſe entlang und demonſtrierte: „Alſo hier eine Spitze un
dann eine grüne Schleife über dem karrierten Einſatz.

Der Mond zwinkerte mir ſpöttiſch zu: „Du kommſt heute
nicht auf deine Koſten, geh lieber ſchlafen und laß dein Fenſter
offen ſtehen. Dann kommt die Sommernakcht mit ihrem Blüten
rauſchen und Blumenduft bis in deine Träume. ich will auch
gern, wenn du es möchteſt, in dein Zimmer ſcheinen und dir
etwas erzählen, du weißt, ich ſcheine nicht nur über d en
HZäuſerviertel, und man ſieht hie und da doch allerlei.“ „Danle
ſchön,“ nickte ich hinauf, und war nicht wenig erſtaunt, oben mein
Zimmer ſchon voller Mondſchein zu finden. Und dann träumte

ich wunderſchön. E. v. M..
Aus Gram in den Tod

In dieſer Nacht verübte in der Anhalterſtraße ein Mann in
ſeiner Wohnung Selbſtmord durch Erhängen und Vergiften mit
Leuchtgas. Der Grund zu der Tat iſt in dem am vorhergehenden
Tage erfolgten Tode ſeiner Ehefrau zu ſuchen.

Der große Unbekannte
Eine jährige Wäſcherin verlor im Sommer 1924 ihrenMann. er a ne monatliche Rente von 18 Mark bezogen. Es

war zwar nur eine geringe Summe, aber ihr Verluſt war doch
fühlbar. Sie fertigte deshalb ſelbſt die Quittung aus und unter
ſchrieb ſie oder ließ von Sohn und Tochter unterſchreiben, nachdem
ſie auf dieſe Weiſe anſtandslos nach Abſtempelung durch die Polizei,
die den Leuten anſcheinend auf ihr ehrliches Geſicht ohne weiteres
Glauben ſchenkt, von den Poſtbeamten ausgezahlt wurde. Da der
Frau keine Schwierigkeiten gemacht wurden, machte ſie dieſelben
Fälſchungen nach dem Selbſtmorde des Bruders. Auch hier handelte
es ſich um eine Rente in Höhe von 14 Mark. Sie hat auf dieſe
Weiſe im ganzen 168 Mark abgehoben.

Jn der Hauptverhandlung ſchob ſie den großen Unbekannten
vor, der diesmal ein unbekannter Briefbote war. Er ſoll ihr er
klärt haben, daß ſie die Rente ſo lange abheben könne, bis ihre
Angelegenheit wegen der Witwenrente geregelt ſei. Das Gericht
konnte ihr keinen Glauben ſchenken. Es ließ aber weitgehendſte
Milde walten und erkannte eine Notlage bei der Frau als vor
liegend an. Ein Strafe mußte indeß alle, drei Angeklagte treffen.
Die Frau erhielt 2 Monate, die Tochter 3 Wochen, der Sohn 1 Woche
Gefängnis. Wegen der Strafausſetzung ſollen noch Auskünfte ein
gezogen werden.

Bergbau-Tagung
des Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVerbandes in

Mitteldeutſchland.

Im uberfüllten Saale des Reſtaurant „Hohenzollernhof“ in
Halle fand am Sonntag die Bergbautagung der Gaue Mittel
deutſchland und Sachſen im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
Verband ſtatt. Nach einer kurzen Begrüßungsanſprache des Gau
vorſtehers Feger Halle erhielt der Reichstagsabgeordnete Gerig-
Berlin das Wort zu ſeinem Vortrage „Was bringt das neue Reichs
tnappſchaftsgeſetz den Angeſtellten?“ Der Redner ſchilderte die
autßzerordentlichen Schwierigteiten, die ſich bei den Beratungen im
Reichstage ergaben, und ging dann dazu über, die neuen Ve-
ſtimmungen und deren Auswirkung im einzelnen zu erklären. Vor
allem gelang es, die Doppelverſicherung in Fortfall zu bringen und
die Zulaſſung der Erſatzkaſſen durchzuſetzen. Eine weſentliche
Neuerung ſei auch inſofern zu verzeichnen, als die Organe der
Knappſchaft in Zukunft zu s von Arbeitgebern und zu 25 von
Arbeitnehmern beſetzt würden.

Ueber „Die Lage und nächſten Aufgaben im mitteldeutſchen
Bergbau“ berichtete der Fachgruppenleiter HanſenHalle, der im
beſonderen auf die Entwicklung des Brauntohlenbergbaues in den
letzten Jahren einging. Die von den einzelnen Knappſchaftsver-
einen des mitteldeutſchen Bergbaues feſtgeſetzten Beiträge wurden
einer ſehr eingehenden Kritik unterzogen. Die Referate fanden
ihren Niederſchlag in folgender, einſtimmig angenommener Ent-
ſchließung:

„Die am 25. Juli in Halle verſammelten Vertrauensmänner
der raufmanniſchen Angeſtellten des mitteldeutſchen Bergbaues
entnehmen dem Referat des Reichstagsabgeordneten Gerig mit
Genugruung, daß durch das neue RKG. eine Anzahl wichtiger
ſozialer Forderungen der kaufmänniſchen Bergbauangeſtell-
je verwirtlicht worden ſind. Sie begrüßen beſonders die
Leiſtungsverbeſſerungen, die endlich entſchloſſene Selbſtändigkeit
der tnappſchaftlichen Verſicherung der Angeſtellten, die Zulaſſung
der Exſatzkaſſen und die dadurch mögliche Beitragserſparnis in
dar Krantenberſicherung und die Neuregelung der Selbſtverwal
tung. Sie ſprechen dafür den parlamentariſchen Vertretern des
D. H. V. ihre Anerkennung aus.

Dagegen erheben die verſammelten Vertrauensmänner Ein-
ſpruch gegen die. völlig untragbare und unberechtigte bedeutende

Das wachſende Halle
Kusbau der Ektien Brauerei Drei große Säle Der kommende Grüngürtel der Sagleftadt

Es war an dieſer Stelle wiederholt darauf hingewieſen
worden, daß die exploſive Entwicklung, die Halle als das gegebene
mitteldeutſche Jnduſtriezentrum durchzumachen hatte. durch die
verſchiedenſten Faktoren beeinflußt worden iſt. Einer dieſer für
die ganze bisherige und noch kommende Entwicklung verhängnis
vollen Faktoren wird durch das Eiſenbahnnetz, das ſich gleich
einer rieſengroßen

Barriere vor das jetzige Stadtgebiet
im Oſten legt, dargeſtellt. Für Jahrzehnte wurde die Entwick-
lung dieſes hinter der Bahn liegenden Stadtteils völlig unter-
bunden und heute noch auf das ſchwerſte gehemmt, was nicht
zuletzt die Urſache für die ungewöhnlich ſtarke Verlängerung des
Stadtbildes nach Süden und Norden bildete: im Weſten wird
durch die Saale eine natürliche Scheide errichtet.

Neben dem jetzt allgemach erwachenden Oſten, in dem ſich
vorzugsweiſe die Jnduſtrie anzuſiedeln beginnt, iſt ein weiteres
Halleſches Stadtgebiet dem Dornröschenſchlaf entriſſen worden:
der Nord Oſten. Einen nicht zu unterſchätzenden Teil an
der Entwicklung dieſes Neulandes hat die Verlängerung der
Straßenbahn beigetragen. Aber auch hier iſt es wieder das
Menetekel des abſchnürenden Schienenſtranges, das über der
ganzen Angelegenheit ſchwebt. Abgeſehen von dem zum größten
Teil noch projektierten „Wackerſtadion“ in der Deſſauer Straße,
iſt es noch ein weiteres großes Projekt, das für den Nordoſten
von einſchneidender Bedeutung werden kann: der Plan des
EngelhardtKonzerns, auf dem ihm gehörenden Gelände der
ehemaligen Aktien- Brauerei zwiſchen LudwigWucherer
und Deſſauer Straße ein großzügiges Etabliſſement zu errichten,

Von beſonderer Bedeutung iſt die Planung dadurch, daß in
der Saaleſtadt drei große Säle erſtehen werden, die den Vorteil
der Nähe des Stadtzentrums in ſich bergen. Wie wir Hören,
handelt es ſich bei dem bereits fertigen Projekt um einen Saal
von 800 Quadratmeter, einen zweiten von 450 Quadratmeter
und einen dritten von 300 Quadratmeter. Die
Ausmaße des größten Raumes würden etwa 25 mal 30 Meter

betragen!
Zu begrüßen iſt dieſe Jnitiative von privater Seite ohne Zweifel

ſchon von dem Standpunkte aus, daß hier wirklich einem empfind
lichen Mangel an Verſammlungsräumen abgeholfen werden
konn, zumal die ganze Stadthallenangelegenheit bisher zu keiner-
lei poſitiven Ergebniſſen geführt zu haben ſcheint.

Weiter ſcheinen die Akten über die Zukunft des Gebietes
hinter der Bahnlinie an der Bölkeſtraße und darüber hinaus
bereits geſchloſſen zu ſein. Der bisherige Grüngürtel Halles,
der an der Saale beginnt zur Zeit bilden die „Gerüche“ der
Ullſteinfabrik immer noch für die inneren Organe der Hallenſer
eine „erhebende“ Angelegenheit findet im Zoo und Wittekind
ſeine natürliche und in den Galgenberganlagen ſeine künſtliche
Fortſetzung. Auf die Dauer wird höchſtwahrſcheinlich be
ſtehende Pläne rechnen bereits damit! eine

Verlegung der Halberſtädter Strecke aus dem Weichbilde
der Stadt

nicht zu vermeiden ſein. Dadurch würde die letzte ſtörende
Schranke nach dem Nordoſten fallen. Und es wäre nur noch in
Uebriges zu tun, um den großen Grüngürtel um das Stadt
gebiet zu ſchließen. Als erſte Etappe würde ſich der Gertrauden-
friedhof dem Galgenberg anſchließen. Von hier aus würde ſich
der grüne Ring“ nach den Projekten wahrſcheinlich bis in
die Nähe von Diemitz dem ſogenannten „Goldberg“, heute
noch ein wüſtes und ödes Stück Land, das mit einem „Berg“
verflucht wenig Aehnlichkeit hat hinziehen.

Eine Frage der Zeit wird ferner die
Eingemeindung von Diemitz

ſelbſt noch ſein. Jn dieſer Hinſicht wird die ſich dort mehr und
mehr ausbreitende Halleſche Jnduſtrie (Otto Stompsſtraße) und
die heute nicht mehr in dem früheren Maße hindernde Eiſen
bahnlinie ihr Scherflein ohne Zweifel beitragen. Und wie lange
wird es dann noch währen, bis der hämmernde Rhythmus der
Großinduſtrie das letzte Stückchen Dorfidhlle, die uralte Diermitzer
Dorfkirche mit ihrem Miniaturfriedhof und ſeinen winkligen

an üppiges Gras überwuchert, und die
ihn umgebende zuſammengeſchrumpfte ehmma inweg-gefegt haben wird gef t 8 er s

„Unterpegel Trotha 2,70!“
Allerlei vom Pegel und Pegelſtand

„Unterpegel Trotha 2,70.“
Fritzchen Müller junior ſchaute fragend von der Zeitung zu

ſeinem Erzeuger empor. „Du, Vater, was heißt denn das
Vater legte ſein Geſicht in ernſte Falien und äußerre dann

würdevoll: „Na, Junge, da ſteht es doch: Die Saole iſt wieder
um 20 Zentimeter gefallen.“

Der Filius aber fragte unverdroſſen weiter. „Aber, was iſt
denn ein Pegel? Was iſt ein Ober oder ein Unterpegel?“

Herr Müller bekam nun doch einen roten Kopf und verſu-hte
vergeblich mit gelehrten Ausdrücken ſeine Unkenntnis über dieſe
Materie zu verbergen. Seinem Sprößling, bildungshungrig und
wiſſensdurſtig wie er war, genügten indeſſen alle dieſe väterlichen
Aufklärungsverſuche bei weitem nicht. Als neuzeitlich eingeſtellter
junger Mann, der Wert und Bedeutung der Preſſe bereits er
kannt hat, ſchrieb er alſo kurz entſchloſſen aufklärungsheiſchend
an den Briefkaſten der „Halleſchen Zeitung“. Deren Schriftleiter
für Lokales (lies: Dienſtmädchen für alles) begab ſich daraufhin
flugs nach dem Waſſerbauamt in der Reilkaſerne, wo ihm auch
bereitwillige und erſchöpfende Auskunft ſowie Aufklärung auf
ſeine bzw. des jungen Müller Fragen zuteil wurde.

Ja, und heute bereits lieſt Fritzchen Müller mit allen Leſern
der „H. Z.“ folgende Ausführungen auf ſeine Fragen, die im
Hinblick auf das letzte Hochwaſſer der Saale ſicherlich allgemeinem
Intereſſe begegnen werden:

Der jeweilige Waſſerſtand wird nach dem Pegel berechnet.
Derärtige Pegel befinden ſich an allen Schleuſen, und zwar an
deren Ein und Ausgängen. Darnach unterſcheidet man, immer
mit dem Flußlauf gerechnet, Ober und Unterpegel. Für uns
Hallenſer iſt bei Waſſerſtandsmeldungen

der Unterpegel Trotha maßgebend.

Der Pegel iſt eine ſenkrecht am Mauerwerk des Unterhauptes
der Schleuſe angebrachte gußeiſerne Latte, die nach Metern,
Dezimetern und Zweizentimetern eingeteilt und durch Zahlen
gekennzeichnet iſt. Die Zahlen rechnen von einem Nullpunkt am
Pegel, der bei Trotha ſtets unter Waſſer liegt, ſo daß es alſo
hier nur PlusAbleſungen gibt, was für die Praxis auch be-
deutend überſichtlich iſt. Der jeweilige Waſſerſtand wird nun
unmittelbar an der Latte vom Schleuſenverwalter abgeleſen, der
dann die Ergebniſſe drahtlich nach Magdeburg an die Elbſtrom-
bauverwaltung und fernmündlich an das Waſſerbauamt in Halle
weitergibt.

Bei niedrigen und mittleren Waſſerſtänden haben dieſe
Pegelbeobachtungen

eine beſondere Bedeutung für die Schiffahrt,
welche die Beladung der Kähne nach dem Stand der Pegel vor

nimmt. So kann bei einem Pegelſtand von zwei Metern deKahn noch voll beladen werden, d. h. bis zu einem Tiefgan v

er W einem Pegelſtand unter 2 Metern
entimeter eniger laden muß, i ähibleihettme g uß, wenn er ſchwimmfähig

Bei höheren Waſſerſtänden iſt die Kenntnis des Pegelſtandes
auch für die Landeskultur von beſonderer Wichtigkeit, weil
bei Hochwaſſer naturgemäß Ueberſchwemmungen eintreten, was
wir ja leider unlängſt auch im' Saaletal erfahren mußten. Es
wird angeſtrebt, daß bei ganz niedrigen beobachteten Waſſer
ſtänden das Fahrwaſſer der Saale an keiner Stelle flacher iſt
als 93 Zentimeter unter dieſem niedrigſten Waſſerſtand. Die
Feſtſtellung der Waſſertiefe wird bei kleinen Waſſerſtänden durch
Peilungen der Stromaufſichtsbeamten vorgenommen. Unter
Peilung verſteht man die Meſſung der Waſſertiefe mit einem in
Meter und Dezimeter eingeteilten Lot. Sollte die Gefahr drohen,

Jſſe's geh ung r unterſchritten wird, ſo
ei as aſſerbauamt ein und läßt dur ieFlußſohle vertiefen. ß 9 Damtſsagger die

Mit Rückſicht auf das letzte Hochwaſſer der Saale, das nun
mehr im langſamen, aber ſicheren Zurückgehen begriffen iſt,
mögen

einige Zahlen von hohen und höchſten Waſſerſtänden
unſeres Heimatfluſſes angeführt ſein. Die beiden höchſten am
Unterpegel Trotha gemeſſenen Waſſerſtände der Saale im
Jahre 1926 waren im Januar mit 5,50 und im Juni mſt
4,54 Metern. Ein ganz bedeutend größeres Hoſhwaſſer muß in
deſſen die Saale in den Jahren 1830 und 18882 geführt haben,
denn hier wurden Waſſerſtände von 9,45 bzw. 7,02 Metern ver
zeichnet. Den niedrigſten Waſſerſtand der Saale mit 0,74 Metern
hat das Jahr 1893 aufzuweiſen.

Dieſe Pegelbeobachtungen werden in Trotha ſeit dem Jahre
1821 ausgeführt, die beiden dortigen Pegel in ihrer heutigen
Geſtalt beſtehen ſeit 1893.
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Vater Müller aber wird heute abend nach ausgiebiger „H.Z.“
Lektüre ſich ſo von ungefähr an ſeinen Herrn Sohn wenden: „Ja,
du fragteſt doch geſtern nach einem Pegel. Na, mein Junge, das
iſt doch ſehr einfach. Der Waſſerſtand wird nach dem Pegel
berechnet

Und dann wird er dem wiſſenden, aber unwiſſend tuenden
Sprößling den Jnhalt des „H.-Z.“ Artikels erzählen.

Und an Herrn Müllers Stammtiſch gibt es die nächſten drei
Abende nur noch ein Geſprächsthema, nämlich „Pegel und Pegel-

ſtand. Und dies ganz gewiß. es.
Erhöhung der von den mitteldeutſchen Bezirksknappfchaftsvereinen
feſtgeſetzten neuen Beiträge, die über die Beiträge dert alten
Doppelverſicherung noch hinausgehen. Sie begrüßen und Fünter-
ſtützen die vom Arbeitsamt Bergbau gegen dieſe einſeitige Bei-
tragsfeſtſetzung erhobenen Einſprüche und erwarten deren
ſchärfſte Verfolgung.

Die Vertrauensmänner der mitteldeutſchen Bergbauange-
ſtellten ſtellen in dieſem Zuſammenhang das völlige Verſagen des
R. d. B. und des Afabundes feſt. Sie ſehen im D. H. V. nach
wie vor ihre aktive Berufsvertretung und verſprechen ſeine Stär
kung und Förderung unter den Bergbauangeſtellten Mittel
deutſchlands.“

Eine lebhafte Ausſprache ließ erkennen, daß die Kollegen den
Referaten mit großer Aufmerkſamkeit gefolgt waren und dem neuen
RKG. die größte Beachtung entgegenbringen. Jn einem packenden
Schlußwort wies Gauvorſteher Feger auf das einmütige Zu-
ſammenſtehen in der Zukunft hin und ſtreifte bei dieſer Gelegenheit
das völlige Verſagen des Reichsverbandes deutſcher Bergbauange
ſtellten und des G. d. A. Jn ſpäter Nachmittagsſtunde konnte die
ſo außerordentlich gelungene Tagung beendet werden.

Die Erntearbeiten ſind in der Umgebung in vollem Gange.
Wintergerſte, Roggen und auch Sommergerſte werden gemäht,
ebenſo auch Erbſen gehäkelt. Hafer und Weizen werden bei ein-
tretender Wärme auch bald reifen. Die Arbeiten geſtalten ſich
chwierig und langwierig, da viel Lagergetreide nicht mit der

aſchine gemäht werden kann. Des Wind ſtreift ſchon über die

Stoppelfelder, manche abgeerntete ſind auch ſchon der vorhande
nen Schädlinge wegen umgepflügt worden.

Ausbau des Luftverkehrs. An die Flugſtrecke Halle
Bamberg--Nürnberg iſt nunmehr auch die Stadt Weimar
angeſchloſſen worden.

Eine öffentliche Feier in der Stadtmiſſion ſoll morgen,
Donnerstag, abends 8 Uhr ſtattfinden. Den Anlaß dazu gibt das
Ausſcheiden des Geh. Juſtizvats D. El ze aus ſeinem Amt als
1. Vorſitzender des hieſigen Evangeliſch-Kirchlichen Hilfsvereins
(Stadtmiſſion) und die Einführung des neuen 1. Vorſitzenden,
Rechtsanwalts Dr. jur. Gueinzius. Gleichzeitig wird ſich
vorausſichtlich P. Winterberg von ſeinen Freunden in der
Stadtmiſſion verabſchieden, da er in ein Gemeindepfarramt zurück
zukehren gedenkt.

Die Renvvierungsarbeiten im Modernen Theater gehen
ihrem Ende entgegen. Der Saal des Modernen iſt dem
Eharakter eines modernen Tangkabaretts entſprechend neu vor
gerichtet worden. Anläßlich dieſer vollendeten Renovierung findet
am Sonnabend ein großer Feſtball im Modernen Theater ſtatt,
verbunden mit einem Wiener Backhuhn-Eſſen. An dieſem Abend
werden außer den künſtleriſchen Darbietungen zwei große Jazz
Kapellen für die Ballmuſik ſorgen.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag nachmittag 4 Uhr Kon
ert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters, Leitung MuſikmeiſterFrang Witek. Abends 8 Uhr Konzert des Halleſchen Sinfonie

Orcheſters, Leitung Benno Plätz. Somalidorf.
Solbad Wittekind. Donnerstag 347 r h

Freitag 247 Uhr ſinfoniſche Morgenmuſik, 4 Uhr Nachmittags
konzert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters, Leitung Benno Plätz.
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Die Trauerfeier
Der Gertraudenfriedhof wurde geſtern wieder einmal Zeuge

einer tiefen, unvergeßlichen Trauerfeier. Der Stahlhelm ge-
leitete einen ſeiner Beſten zur letzten Ruhe, der hinterliſtiger
Hand zum Opfer gefallen war: Steinbach.

Noch einmal erſtand das Bild des Mannes vor allen, die ihn
kannten und die wußten, welch wertvoller Kern da in rauher
Schale verborgen war. Er war zeitlebens eine Soldatennatur,
vom Schickſal viel verſchlagen, aber geſtählte Fauſt und zäher
Wille hatten ihm ſtets den Weg gewieſen. Er lebte als echter
Deutſcher begeiſtert der großen Sache und den Zielen, die er im
Stahlhelm lebendig fand, aufrecht und treu, ohne Falſch als
echter Kamerad.

Die große Kapelle konnte nur einen geringen Teil der Leid-
tragenden und Kameraden faſſen, die der Trauerfeier beiwohnen
wollten. Von der Empore ertönte Kameradengeſang „Sei getreu
bis in den Tod und an dem reich geſchmückten Sarge zeich-
nete Pfarrer Wagner ein Bild deſſen, den wir betrauern, der
in Treue, Kameradſchaft und edler Begeiſterung aufging, und
ſpendete Troſt den ſchwer betroffenen Angehörigen. Noch ein
mal erſcholl ein Lieblingslied des Verſtorbenen: „O heilges
Vaterland und dann zogen draußen die nationalen Ver
bände an dem Sarge ihres Getreuen vorbei.

In langem Zuge begab man ſich zur Grabſtätte, der Sarg
getragen von Stahlhelmern und Schutztrupplern. Jn weitem
Kreis ſtanden die Tauſende von Mitgliedern der nationalen Ver-
bände, die nach der Einſegnung durch ihre Vertreter Kränze
niederlegen ließen. Und alle fanden treffende Worte von dem
ſchmerzlichen Verluſt, der wohl eine klaffende Lücke reißt, aber
ein Anſporn ſein ſoll, im Kämpfen um die große Sache nicht
nachzulaſſen, ſondern nach des Kameraden Vorbild mannhaft und
treu einzuſtehen.

Die Freiheit und das Himmelreich
Gewinnen keine Halben!

u

Jm einzelnen ſprachen am Grabe des Kameraden Steinbach
Hauptmann Halbig für den Landesverband Mitteldeutſchland
des Stahlhelm; Hauptmann Gnade für den Gau Halle; Kame-
rad Scheu rich für die Ortsgruppe Halle; Schulrat Buſſe für
die Deutſchnationale Volkspartei; Hauptmann Seibt für den
Scharnhorſt; Kamerad Jander für den Wehrwolf; Kamerad
Beranek als ſein beſter Freund; ferner ein Vertreter des Ver-
eins ehemaliger Schutztruppler, des Stahlhelms Seeben, der
Nationalſozialiſten ſowie der Stahlhelmgruppe, der Steinbach
angehört hatte.

Rote Störenfriede
Die Preſſeſtelle des Stahlhelms Halle meldet uns.

die Beerdigung unſeres Kameraden Steinbach eine große
Menſchenmaſſe auf die Beine bringen würde, war bei der Beliebk

der ſich Steinbach in allen Kreiſen der nationalgeſinnten
inwohnerſchaft erfreute, ſchon vorher anzunehmen. Daß aber

Tauſende und Abertauſende der Hallenſer ſich beteiligen würden,
hatten wir nicht erwartet. Dieſe Maſſenbeteiligung, dieſe rieſige
Anteilnahme war zugleich ein Proteſt, ein flammender Proteſt
gegen den frei herumlaufenden Mörder und gegen ſeine Begünſtiger
und Verteidiger, „Volksblatt“ und „Klaſſenkampf“.

Auf dem Wege zum Gertraudenfriedhof ſchon konnten wir die
Beobachtung machen, daß

zahlreiche Provokateure,
Radfahrer ſowie Männer und Frauen zu Fuß, in der pietätwidrig
ſten Kleidung, ebenfalls dem Gertraudenfriedhof zuſtrebten. Aus
ihren Reden, die ſie ſehr laut führten, war ihre Zugehörgkeit zu
den Kommuniſten und auch zu der S. P. D. zu entnehmen.

Während der Reden am offenen Grabe Steinbachs konnten dieſe
Provokateure ungehindert ihr Werk tun und hetzen, weil ſie meiſt

inmitten von Frauen ſtanden, die zu vornehm waren, die richtige
Antwort zu erteilen und die zum größten Teil auch von einer Ant
wort abſehen mußten, um die Feier durch handgreifliche Ausein
anderſetzungen nicht zu ſtören. Wenn ſo etwas bei einer Beerdigung
eines Kommuniſten paſſiert wäre, wir ſind überzeugt, dann wären
die Provokateure totgeſchlagen worden. Dieſe Leute von den

Kamerad Steinbachs letzter Gang
Kommuniſten und Reichsbanner entblödeten ſich nicht, beim Vorbei
tragen des Sarges ihren Hut auf dem Kopfe zu behalten. Wieder
um die Frage: Was wäre den Nationalen paſſiert, die dies bei
einer kommuniſtiſchen Beerdigung getan hätten? Niedergeknüppelt
ätte man ſie. Wir erinnern nur an die Ueberführung eines
ommuniſten über den Riebeckplatz; dort wurden den unbeteiligten

Paſſanten die Mützen und Hüte vom Kopf geſchlagen.
Was den Rückmarſch des Stahlhelms vom Gertraudenfriedhof

nach dem Königsplatz betrifft, ſo müſſen wir, ſo leid es uns tut,
auf die begleitende Schupo zu ſprechen kommen und Beſchwerden,
die auch ſchon bereits mit dem Herrn Polizeipräſidenten beſprochen
ſind, anbringen. Nicht übe. die Schupo insgeſamt, ſondern über ein-
zelne Beamte einer berittenen Hundertſchaft, die ſich, wohl beein-
flußt von einer anderen politiſchen Geſinnung, zu Unbeſonnen-
heiten hinreißen ließen.

Der
erſte Zuſammenſtoß zwiſchen mitmarſchierenden Paſſanten und

roten Frontkämpfern
erfolgte vor dem Zirkus Sarraſani. Es iſt eine unerhörte Frech
heit von den Roten, hier den Verſuch zu einer größeren Schlägerei
gemacht zu haben. Die vier Spitzenreiter der Schupo waren ihrer
Aufgabe nicht im Geringſten gewachſen. Ueberreichlich nervös,
hätten ſie alle Störungen vermeiden können, wenn ſie an der Spitze
des Zuges weitergeritten wären, anſtatt dauernd hin und her, durch
den Zug durch und wieder zurück zu ſauſen. Dadurch wurde in
die Spitze des Zuges und beſonders die begleitenden Paſſanten Un-
ruhe und Aufregung gebracht. Der Unmut über das nervöſe und
unverſtändliche Verhalten der Beamten machte ſich beim Publikum
wiederholt Luft, nachdem die Beamten durch Aeußerungen beleidigen-
den Charakters ſich mißliebig gemacht hatten. Statt die hetzenden
Provokateure feſtzunehmen, unter denen ſich beſonders ein
Kommuniſt Bohne, Schreibſtubenmitglied und Drückeberger während
des Krieges, bemerkbar machte. machte man andauernd dem Führer
des Zuges unſinnige Vorſchriften. Der Stahlhelm marſchierte in
vorbildlicher Diſgziplin, ließ ſich auch von den kommuniſtiſchen Provo
kateuren nicht zu Schlägereien verleiten, obwohl die Wut bei den
Kameraden über die gemeine Handlungsweiſe der Kommuniſten

ſehr groß war. tJn aller Ruhe wurde auf dem Königsplatz der Zug aufgelöſt
nach einem Vorbeimarſch. Die Schupo ritt aber nicht ſtracks ab,
wie es am beſten und richtigſten geweſen wäre, ſondern nahm nun
eine eigenartige Haltung ein. Jn die ſich auflöſenden Trupps, be
ſonders aber in die der unbeteiligten Paſſanten und Mitläufer, ritt
ſie hinein und ſchrie dauernd: „Auseinandergehen.“ Als das nicht
ſchnell genug ging, ſauſten beſonders die Beamten Wachtmeiſter
Bauer, Zeidler und Fiſcher unnötigerweiſe mit ihren Pferden auf
den Bürgerſteig,

zogen blank und hieben dazwiſchen.
Man überritt ſogar einen friedlich ſeines Weges dahinziehenden
Kinderwagen. Wachtmeiſter Fiſcher entblödete ſich nicht, einem
Paſſanten, der zur Ruhe mahnte, zuzurufen: „Halten Sie die
Schnauze.“ Es iſt auch feſtgeſtellt, daß von den oben genannten
drei Beamten einer gerufen hat: „Rot Front!“

Das löſte große Empörung aus gegen die aller Wahrſcheinlich
keit nach linkseingeſtellten Beamten, die immer mehr ihre Un-
fähigkeit, Ruhe zu ſchaffen, bewieſen. Jmmer wieder attackierten
ſie die auseinandergehende Menge mit blanker Waffe. Dadurch
wurde natürlich der Auflauf immer größer und die Unruhe ſtärker.
Glücklicherweiſe war eine Anzahl örtliche Führer des Stahlhelms
zur Stelle, die die Vorgänge ſcharf beobachteten und Zeugen auf
ſchrieben. Daß die Schupo im Unrecht war, erkannte ſogar ein alter
Arbeiter und die Zeugen Biener, Lauchſtädterſtraße 38, Weindenbach,
Bad Suderode, und Graue, „Waldkater“, können und werden als un
beteiligte Paſſanten das Vorgehen dieſer Beamten beſtätigen. JmGegenſar hierzu verſtand es der mit dem Ueberfallkommando ein

treffende Oberwachtmeiſter Göpel, den Auflauf und die Unruhe mit
Energie und Geſchick zu beſeitigen.

Alles in allem: dieſe Vorkommniſſe wären vermieden worden,
wenn die Schupo ruhig und ſachlich vorgegangen wäre. Wir be-
tonen aber nochmals, daß wir nur den oben angegebenen Beamten
die Schuld beimeſſen, während wir mit der Schupo insgeſamt
immer in der vorbildlichſten Weiſe ausgekommen ſind.
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Der Polizeibericht meldet kurz und bündig: Am 27. Juli gegen
4.30 Uhr nachm. kam es an der Ecke Landwehr Königſtraße zu einer
Menſchenanſammlung und zu Angriffen auf berittene Polizeibeamte,
wobei die Beamten den Säbel zogen. Das herbeigerufene Ueber-ſtellte eine Anzahl Perſonen feſt und zerſtreute die

nſammlung.

Sarraſani und die Jugend.
Unſere znſten Erinnerungen ſind Zirkuserinnerungen.Dem ehe eite prägt ſich die Wunderwelt der Manege am

tiefſten ein, die Abenteuerlichkeit des Flitterreiches gibt der jugend-
lichen Sehnſucht nach den Gefilden der Phantaſie Erfüllung.

Sarraſani hierfür die neue Grundlage. Nicht Tandund Flitter ne oder die Sinnen der Kinder: Sarra-
bietet in Wirklichkeit das, was abenteuerlich, romantiſch,
nd und intereſſant iſt. Alle Jugend hat die brennende

eigung für die Jndianer Sarraſani zeigt uns die einzige
für Europa überhaupt mögliche Truppe von Sioux. Alle Jugend
vertieft ſich mit hitziger Begeiſterung in die Berichte von lt
fahrten Sarraſami bringt ihnen die bunten Völker des fernen
Oſtens, die Künſtler aus dem Lande des Mikado und dem Reiche
der Mitte. Die Myſterien des dunklen Erdteiles entrollen ſich der

gend in Sarraſani führt die Geſtaltenfrikas vor: Rifkabylen und Sudanneger und Aegypter. Und
dazu die Tiere, deren die heiße Liebe der Kinder ſtets gilt, bei
deren Anblick ſie jauchzen. Indiſche Elefanten und urkomiſche
Polarbären und die ruhigen aſiatiſchen Kamele, das plumpe,

roteske Nilpferd, und die herrlichen, klugen Pferde: das alles
pricht zum Kindergemüt.

Wer ſeinen Kindern eine echte Freude bereiten will, der
führe ſie zu Sarraſani. Man ſoll die Vorteile der Nachmittags
vorſtellungen wahrnehmen. achmittags zahlen Kinder bis
14 Jahre halbe Preiſe. Jede Nachmittags Vorſtellung Sarraſanis
bringt ein völlig vollwertiges Abendprogramm. Am Mittwoch,
Sonnabend, Sonntag nachmittag ruft Sarraſani die Jugend.

Wir machen ferner auf den Umzug der Sarraſani Indianer
aufmerkſam, der bei günſtiger Witterung beſtimmt morgen um
1 Uhr vom Roßplatz aus ſtattfindet.

Jnternationale Ringkämpfe im Walhalla Theater
Nach mehrjähriger Pauſe erſcheinen am 1. Auguſt im Wal

hallathegater wieder die Größen der Matte, um ſich an dem
Jnter nationalen Berufsringer-Wettſtreit zu
beteiligen. Es iſt Herrn Direktor Blüthgen gelungen, eine be
merkenswerte Anzahl der bedeutendſten Ringer für dieſen mit
Spannung erwarteten Wettſtreit zu gewinnen.

Jm UfaTheater, Leipzigerſtraße, iſt in dieſer Woche der
weite neue Film zur Vorführung gekommen: „Die Seeteufel“. DasWert iſt reich an abwechſelnden BVildern, lebhafter Handlung und

W Spiel. Seekämpfe des Mittelalters zwiſchen Spanmiern,
und Engländern bilden den glanzvollen Rahmen für die

perſönliche Fehde zweier engliſcher Familien. Wirkungsvoll und
ſtilgetreu hat man das Seepiratentum erſtehen laſſen, atemraubende
Abenteuer und nie erlahmende Handlung mit reichen Effekten
machen den Film beſonders intereſſant. ertvoll und auf gleicher
Höhe iſt die Darſtellung der hier unbekannten Schauſpieler, die
großen Anteil an dem gelungenen Werk haben.

Ueuerwerbungen der UniverſitätsBibliothek Halle

Wochenausſtellung vom 1. bis 7. Auguſt.

H. J. Hermann;: Die deutſchen Romaniſchen Handſchriften.
1926. Jahrbuch der deutſchen Volksbüchereien. 1926. Zeit-
ſchrift für Buchkunde. 1924 ff. Feſtſchrift der Nationalbibliothek
in Wien. 1926. Guia hiſtorica y descriptiva de los archivos,
biblioteras y muſeos arqueolögicos de Eſpaa. 1916. Solo-
weitſchik: Die Welt der Bibel. 1926. Buüchſel: Der Geiſt
Gottes im Neuen Teſtament. 1926. Caſpari: Das apoſtoliſche
Glaubensbekenntnis im kirchlichen Unterricht. 1926. Eger:
Evangeliſcher und katholiſcher Gottesdienſt. 1926. P. von
Hoensbroech: Der Jeſuitenorden. 1925. Harder: „Ocellus
Lucanus“. Text und Kommentar. 1926. Plasberg: Cicero
in ſeinen Werken und Briefen. 1926. Bruck: Totenteil und
Seelgerät im griechiſchen Recht. 1926. Gourmont: La Latin
noyſtique. 1922. Voßler: Jean Racine. 1926. Daudet:
Pages inédites de critique dramatique (1874-—1880). 1922.
Malvezin: Dictionaire des racines celtiques. 1924. M. de
Schweinitz: Les W 7 de Ronſard. 1925. Mülert:
Azorin. Zur Kenntnis ſpaniſchen Schrifttums um die Jahr-
hundertwende. 1926. M. von Boehn: Wallenſtein. 1 S
Springer: Die Franzoſenherrſchaft in der Pfalz 17 1814
(Depart. Donnersberg). 1926. e Hiſtoire illuſtrée
de la guerre de 1914. 1915 ff. Montgelas: Von Frankreichs
Seele und Form. 1925. Weberſtedt: Frankreichs wahres
Geſicht. 1926. Tacke und Lehmann: Die norddeutſchen
Moore. 2. Aufl. 1926. Kohl: Zur großen Eismauer des Süd-
pols. 1926. B. von Brandenſtein: Grundlegung der Philo-
ſophie. 1926. J. von Kries: Wer iſt muſikaliſch? Gedanken
zur Pſhchologie der Tonkunſt. 1926. A. Gottſtein: Schul
geſundheitspflege. 1926. Die deutſche Aufgabe und die Land
erziehungsheime. 1926. Ungewitter: Die
Stiftung Caſſianeum in Donauwörth. 1925. Reau: Hiſtoire
de la peinture frangaiſe au XVIIIe. ſiècle 1926. Hartmann:
Sind Naturgeſetze veränderlich? 1926. Pick: Joh. Jeſſeniusde Magna Seſſen. Arzt und Rektor in Wittenberg und Prag.

Lebensbild a. d. 30jähr. Kriege. 1926. Feſtſchrift für A. von
Eiſelsberg. 1926. Fiſcher: Tiſſue Culture. 1925.

pädagogiſche

1bDetterberi ca
Wetterdienſt der „Haleſchen Zeitung. (Nachdrug verboten

Eigener Drahtberi h gnſerer Schriitleitugg
Die in Europa einſtrömenden Polarluftmaſſen haben gun-

mehr die Alpen überſchritten und ergießen ſich nach Oberitalijen
hinein. Auf den Alpengipfeln iſt die Temperatur außerordentlich
tief geſunken. So meldet die Zugſpitze 7 Grad Kälte. Damit iſt
aber auch der Höhepunkt dieſes Kaltlufteinbruches erreicht.
Weitere Polarluftmaſſen ſtehen zurzeit nicht mehr zur Verfügung

und es wird nunmehr eine langſame Erwärmung einſetzen. Das
Wetter wird aber kaum einen beſtändigen Charakter erhalten, da
im Weſten der britiſchen Jnſeln bereits neue Störungsgebiete
auftauchen, die in den nächſten Tagen wieder in das Wetter-
geſchehen eingreifen werden. Für morgen allerdings können wir
auf vorwiegend trockenes Wetter rechnen, wenn auch die Be
wölkung zeitweiſe regendrohenden Charakter annehmen dürfte.

Witterungsausſichten für den 29. Juli: Teils heiter, teils
ſtark bewölkt; zunächſt noch ohne weſentliche Niederſchläge; etwas
wärmer.
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ERKIARUNG: Owoſkentos. Ohenen Ghoſddedeckt, o woikiq. o bedeckt, Regen
X Schoee, Dunst, S Nedel, R Gewifter, AGmupeln, A Hoqel. O Stine. sehr

ſeſcht. o n e Wo Ffeiſ.O sürmisch, W volſer Sturm. Die Pfellg fliegen mit dem Winde. Die ein
gezeichneten Unten (tsoboren) verbinden die Orte m gleichem luſtöruck.gie neben den Orten stehenden Zahlen qeban cie Uufttemperatur an

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche haben

Nacht und Sonntagsdienſt: KronenApotheke, Burgſtraße 8;
Viktoria-Apotheke, Gr. Steinſtraße 82; HohenzollernApotheke,
Merſeburger Straße 20.

Unterkunfts- und Verpflegungspreiſe in Deutſchland. Daß die
deutſchen Kurorte, Bäder und Sommerfriſchen mit den ausländi-
ſchen wohl konkurrieren können, iſt wiederholt nachgewieſen wor-
den. Eine Zuſammenſtellung derjenigen Gaſthöfe in Württem-
berg (Schwarzwald, Neckarland, Hohenlohe-Franken, Schwäbi-
che Alb und Oberſchwaben bis zum Bodenſee und Allgäu), welche
reisangaben machten, ergibt folgende intereſſante Ueberſicht:

Unterkunft und volle Verpflegung kann man haben zu 8,50 M. in
2 Prozent, zu 4 M. in 8 Prozent, zu 4,50 M. in 10 Prozent, zu
5 M. in 28 Prozent, zu 5,50 M. in 12 Prozent, zu 6 M. in 15
Prozent, zu 6,50 M. in 7 Prozent, zu 7 M. in 6 Prozent, zu
7,50 M. in 12 Prozent, zu 8 M. und mehr in 10 Prozent der Gaſt
höfe uſw. Es haben alſo drei Viertel der Gaſthöfe Mindeſt-
penſionspreiſe von 6 M. und weniger, während nur ein Viertel der
Gaſthöfe Mindeſtpenſionspreiſe von 6,50 M. und mehr haben, bei
welchen es ſich dann um hohen Anſprüchen Rechnung tragende
Häuſer handelt. Außerdem gibt es in einzelnen Orten Gelegen-
heit für Unterkunft und Verpflegung ſchon zu 83 M. täglich,
worüber die einzelnen Orte Auskunft erteilen. Eine Schrift
„Gaſthöfe in Württemberg“ iſt koſten- und portofrei erhältlich vom
Verkehrsverband Württemberg-Hohenzollernin Stuttgart- Hauptbahnhof. Dieſer hat auch einen wertvollen
Reiſeführer durch Württemberg und Hohenzollern herausgegeben,
welcher über 300 Seiten ſtark, mit 85 Bildern geſchmückt und mit
4 Karten ausgeſtattet, zu dem niedrigen Preis von 1,70 M. plus
20 Pf. Portoerſatz bei dem genannten Verband erhältlich iſt.

CLandwirtſchaftliches

Die Viehverwertungsgenoſſenſchaft Oſterburg i. Altm. hält
am 11. Auguſt in ihrer Viehhalle am Bahnhof Oſterburg ihre
arg Monatsauktion ab. Es kommen ca. 300 Stück Kühe,

ärſen und Bullen aus dem bewährten Zuchtgebiet des alt-
märkiſchen Kreiſes Oſterburg zur Verſteigerung. Ein Beſuch
dieſer ſtändigen Auktionen kann auf Grund der Erfahrungen ſehr
empfohlen werden. Käufer aus den verſchiedenſten Gebieten
nehmen immer wieder die günſtige Ankaufsgelegenheit wirklich
guten Zuchtmaterials wahr. Dem kaufenden Publikum wird auf
den Auktionen jede Unterſtützung gewährt; ganz beſonders wird
bei der Verladung der Tiere nach den Auktionen die größte Sorg-
falt verwendet. Kataloge verſchickt koſtenlos die Geſchäftsſtelle in
Oſterburg. Die übernächſte fällige Auktion findet am 8. Sep-

tember ſtatt.

Wanderluſt
fünfte verbeſſerte Auflage

i 3Z5paziergänge in Halle (5.)
S unclk Husflüge in clie nähere

uncl weitere Umgebung.
Herausgegeben von

ßarl Pritſchow, Halle (S.)
Preis pro Stück 1 Mark.
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Auffindung von Maſſengräbern
aus der Völkerſchlacht bei Leipzig.

Leipzig, 27. Juli. Jm Zoologiſchen Garten ſtießen am
Dienstag vormittag Erdarbei“er in der Nähe des Dickhäuterhauſes
auf die Querſeite eines Maſſengrabes und fanden neun
Totengerippe. Es handelt ſich um Soldaten, die während
der Völkerſchlacht dort gefallen oder 53 Verletzungen, die ſie in
dieſer davontrugen, erlegen ſind. Aus Knöpfen und
Uuniformreſten, beſonders aber aus einem großen Knopf
mit dem preußiſchen Adler, ſcheint hervorzugehen, daß es die
Skelette preußiſcher Soldaten ſind. Zur Zeit der Völker
ſchlacht befand ſich am Pfaffendorfer Hof ein Lazarett, und man
hat die gefallenen Soldaten unmittelbar da, wo ſie ſtarben, ohne
Sang und Klang und ohne irgendein Erinnerungszeichen einge-
charrt. Der ſandige Boden hat die Gerippe viel beſſer bewahrt,
als es die Friedhofserde in der Regel tut, und ſogar die Gebiſſe
der Toten ſind erhalten. Man beabſichtigt nicht, das Maſſengrab
weiter auszuheben, ſo daß die übrigen dort liegenden Opfer der
napoleoniſchen Kriege in ihrer letzten Ruhe nicht mehr geſtört
werden.

Aufregender Vorfall im Leipziger Zoo
Die Sängerin im Löwenkäfig verletzt.

Leipzig, 27. Juli. Seit etwa vier Wochen haben die Beſucher
s Leipziger Zoo den Mut einer Frau bewundert, die im Löwen

käfig neben dem dreijährigen „Harras“ Lieder am Klavier ſingt
und eine „häusliche Jdylle“ auf der Bühne zeigt, die viel Kalt-
blütigkeit und tapferes Verhalten erfordert. Frau Joanah r
Oberkirch bereitet ſich auf der Völkerſchaubühne des Zoo au
eine große Senſationsnummer im Varieté vor. Zu
dieſem Zweck probt ſie täglich vormittags und nachmittags eine
Stunde im Käfig mit dem Löwen, um ihn für die zukünftige große
Nummer zu erziehen. Das Tier iſt bis zum Montag auch ſtets
willig und gutgelaunt er n rege

An dieſem Tag aber überfiel es die Sängerin,biß ſich im linken Oberſchenkel feſt und ſchleifte
die Frau über die Bretter. t

Auf das Schreien der Ueberfallenen eilte der Ehemann ſchnell
in den Käfig und ſchlug mit einem Pfahl auf die Beſtie
ein. Sie ließ daraufhin von der Sängerin ab, die ſich mit ihrem
Mann ins Freie retten konnte. Ein ſofort herbeigerufener Arzt
ſtellte eine tiefe Wunde am linken Oberſchenkel feſt, die
von einem n des Löwen herrührt. Die anderen Ver
letzungen der kühnen Sängerin ſind leichterer Art, ſo daß ſie hofft,
in wenigen Tagen die Proben wieder aufnehmen zu können.

Baudarlehen für thüringiſche Gemeinden
Weimar, 26. Juli. Nachdem ſich die Girozentrale „Kom-

munalbank für Provinz Sachſen, Thüringen und Anhalt“ in
Magdeburg bereits im Frühjahr dieſes Jahres entſchloſſen
hatte, den ihr angeſchloſſenen Kommunalverbänden im Jntereſſe
einer Belebung der Neubautätigkeit die im kTaufenden Rech-
nungsjahr aufkommenden Hauszinsſteueranteile zu bevor
ſchuſſen, hat ſie nunmehr für den gleichen Zweck weitered 000 Mark den Kommunalverbänden des Freiſtaates
Thüringen aus eigenen Mitteln zur Verfügung geſtellt.

Weimar an der Flugverkehr angeſchloſſen
Nachdem Erfurt Mitte des Monats in die Flugverkehrslinie

Hannover München eingeſchaltet worden war, iſt nunmehr auch
der dringende Wunſch betreffend. Teilnahme der Stadt Weimar
am Luftverkehr erfüllt worden. Am Dienstag vormittag landeten die
erſten Verkehrsflugzeuge in Weimar, das damit an die Linie Nürn
berg Bamberg- Coburg Weimar--Halle angeſchloſſen iſt. Das
Land Thüringen hat jetzt zwei Flughäfen: Gera und Weimar.

Böſer Kusgang einer Hochzeitsfeier
Merſeburg, 27. Juli. Bei einer Hochzeitsfeier in der Hüther-

ſtraße gerieten fünf Gäſte in mitternächtlicher Stunde aneinander.
Es kam zu einer Schlägerei, die ſich auf der Straße fortſetzte.
Auch nach der Feſtnahme durch Polizeibeamte leiſteten die Rauf-
luſtigen im Wachtlokal noch Widerſtand, wobei einige die Beamten
tätkich angriffen. Vor dem Rathaus ſammelte ſich unterdeß

Aus Mitteldeutſchlans
eine größere Menſchenmenge an, die Miene machte, die Feſtge
nommenen zu befreien. Einem Wachtmeiſter wurde das
Seitengewehr entriſſen. Hierauf wurde das Ueberfall-
kommando alarmiert, das die Menge zerſtreute. Noch drei
Radaubrüder wurden verhaftet. Die Hochzeitsfeier dürfte ein böſes
Nachſpiel haben.

Der Kampf um die Gewerbeſteuer
S Mühlberg (Elbe), 27. Juli. Der Bezirksausſchuß hat die

im Etat für 1926 vorgeſehene Erhebung eines Gewerbeſteuer-
zuſchlages von 1200 Prozent als zu hoch beanſtandet und auf
600 Prozent herabgedrückt. Magiſtrat und Stadtverordnete haben
jetzt beſchloſſen, gegen die Beanſtandung des Bezirksausſchuſſes
Beſchwerde einzulegen. Der ſtädtiſche Etat verträgt keine weitere
Einſchränkung ſeiner Einnahmepoſten, da ſchon durch die Einbuße
an Wieſenpacht und wegen Fortfall der Einnahmen aus den
Weidenkulturen wig der Hochwaſſerſchäden die ſtädtiſchen
Finanzen ſehr in Mitleidenſchaft gezogen ſind.

Stumsdorf, 27. Juli. (Die verwitwete Frau
Paſtor Luiſe Dienemann), die von 1881 bis 1908 als
Pfarrfrau hier vorbildlich gewirkt hat, iſt in dieſen Tagen auf
unſerem Friedhof begraben worden. Der Name des 1908 ver-
ſtorbenen Paſtors Dienemann ſteht hier und in der Umgegend
noch in hohen Ehren um den Bau des Bismarckturmes auf dem
Petersberge hat er ſich ſehr verdient gemacht. Seine nun ver-
ſtorbene Witwe lebte zuletzt in Alberſtedt; ſie iſt 89 Jahre alt
geworden.

Merſeburg, 27. Juli. (Erntebeginn.) Vergangene Woche
iſt auf den Fluren der näheren und weiteren Umgebung unſerer
Stadt mit der Ernte begonnen worden. Vielfach mußte zur Senſe
gegriffen werden, da durch die anhaltenden Regenfälle das Getreide
z an vielen Stellen gelagert hat und die Maſchine nicht durch
ommt.

Bernburg, 27. Juli. (Dachſtuhlbrand.) Jm Dachſtuhl
der Zimmer und Tiſchlerwerkſtatt in Solvayhall brach, vermut-
lich durch Selbſtentzündung von Spänen, ein Brand aus, der
durch die Fabrikfeuerwehr gelöſcht wurde. Ein Teil des Dach-
ſtuhles wurde zerſtört.

Freyburg, 26. Juli. (Selbſtmord.) Am Sonnabend kurz
vor 8 Uhr abends erſchoß ſich, nachdem er kurz zuvor noch in
einem hieſigen Lokale mit hieſigen Bürgern beim Glaſe Bier ge-
ſeſſen, der baſgen Walther Koch. K. war ſeit 1. Oktober
1921 bei der hieſigen Gewerbe und Landwirtſchaftsbank und ſeit
135 Jahren bei den Deutſchen Patentformkaſtenwerken hier an
geſtellt. Er war als gewiſſenhafter Beamter geſchätzt.

k. Torgau, 27. Juli. (Der ſinkende Kahn.) Einen
Unfall erlitt ein mit Zucker beladener Kahn der Deutſch-böhmi-
ſchen Schiffahrtsgeſellſchaft am Sonnabend nachmittag gegen
4 Uhr in der Nähe der Heideckſchen Tongrube in dem benach-
barten Belgern. Der Kahn kam aus der Fahrtrichtung und fuhr
mit voller Gewalt auf eine Buhne auf, wobei der vordere Teil
des Kahnes ein Leck erhielt. Das Waſſer drang derartig ſchnell
in die Kajüte ein, daß die Beſatzung kaum ihre Sachen heraus-
holen konnte. Unterdeſſen war auch das Waſſer bis zu 28 Meter
in den Laderaum des Kahnes gedrungen. Ein zufällig ſtrom-
abwärts fahrender Motordampfer der Vereinigten Elbe-Schiff-
ahrts geſellſchaft eilte dem beſchädigten Kahn zu Hilfe und ſetzte

Motorpumpen in Tätigkeit. Obwohl der Kahn am Sonn-
tag früh flott gemacht werden konnte, war das Leck derartig groß,
daß der Kahn mit Hilfe einer vorläufigen Abdichtung nach Rieſa
geſchleppt werden mußte, wo ſeine Umladung erfolgt.

8 Mückenberg (Kr. Liebenwerda), 27. Juli. (Jubiläum.)
25 Arbeiter der Braunkohlen und Brikettinduſtrie A.G. konnten
in dieſem Jahre das 25jährige Arbeitsjubiläum bei dieſer Firma
begehen. Die Arbeitgeberin veranſtaltete eine kleine Feſtſitzun
und überreichte den Jubilaren ein ſchönes Erinnerungsgeſchenk.
Gleichzeitig erhielten ſie eine Ehrenurkunde der Handelskammer.

F Bad Liebenwerda, 27. Juli. (Die Separation der
Feld mark) Liebenwerda ſoll, nachdem ſie ſeit Jahren immer
wieder ergebnislos angeſtrebt wurde, im Herbſt dieſes Jahres in
Fluß gebracht werden. Die bei der letzten Hochwaſſerkataſtrophe
zutage getretenen Uebelſtände haben dieſen Beſchluß beſchleunigt.
Das Kulturamt Torgau hat die Vorbereitungen nunmehr in ent
ſcheidender Weiſe in Angriff genommen.
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Schweres Einſturzunglück
Ein Arbeiter getötet. Sein Kind ſchwer verletzt.

Keuſchberg (Kreis Merſeburg), 27. Juli. Bei einem Stur
ſtürzte plötzlich der obere Teil der Giebelwand eines Neubaue
mit gewaltigem Krachen ein. Die Trümmer ſtürzten in das benach
barte, ebenfalls noch unvollendete Haus des Arbeiters Stein, der
ſich im Augenblick des Unglücks mit ſeiner Frau und dem vier
jährigen Kinde in dem Neubau befand. Stein und das Kin
wurden von den plötzlich niedergehenden Trümmern vor den Augen
der Frau erfaßt und begraben. Mit ſchweren Verletzungen
wurden beide geborgen und ins Merſeburger Krankenhaus einge
liefert, wo Stein verſtarb. Das Kind hofft man am Leben
erhalten zu können.
nicht ganz geklärt.

Auch über Merſeburg ſelbſt ging ein heftiger Sturm dahin.
Was nicht niet- und nagelfeſt war, fiel dem Sturme zum Opfer.
Aeſte und Zweige brach er ab. Auf dem Gelände des Gartenbau
vereins „Zur Erholung“ an der Lauchſtädter Bahnſtrecke er
eignete ſich ein Unglück, das erheblichen Sachſchaden zur Folge hatte.
Der genannte Gartenbauverein hatte für den Nachmittag ſein
Sommerfeſt angeſetzt. Von der Sternburgbrauerei hatte man ſich
ein großes Zelt gemietet, das etwa 800 Sitzgelegenheiten hatte. Als
ſich gegen 125 Uhr der Wind zum Sturm ausdehnte, riſſen plötzlich
mehrere Verankerungsſeile der Zeltbahnen und das Zelt fing an,
ſich zu heben. Es dauerte gar nicht lange und das große Zelt
gerüſt ſtürzte in ſich zuſammen. Das Zeltdach wurde
in Stücke geriſſen und die vielen im Zelt bereits aufgeſtellten Ver
loſungsgegenſtände, Gläſer, Petroleumlampen, Tiſche und Stühle
gingen in Trümmer.

Ein Liebesdrama in der Sommerfriſche
Stuttgart, 27. Juli. Jn einem Café in Freudenſtadt kam es

am geſtrigen Abend zu einer blutigen Auseinanderſetzung zwiſchen
dem verheirateten Autohändler und Chauffeur Beutel und einer als
Kurgaſt in Freudenſtadt weilenden Kölnerin. Beutel hatte ſeit
einigen Wochen mit dem jungen Mädchen eine Liebſchaft ange
fangen und ihm geſtern abend ein Ultimaktum geſtellt, ob ſie ihn
heiraten wolle oder nicht. Als er eine ablehnende Antwort erhielt,
zog Beutel einen Revolver und verletzte ſeine Geliebte lebensge
fährlich durch mehrere Schüſſe in die Herz- und Magengegend. Als
dann richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und erſchoß ſich. Es beten Hoffnung, das ſchwerverletzte Mädchen am Leben i
erhalten.

NMagdeburg, 27. Juli. (Eine neue Methode.) Jn
einew Bäckerladen des Stadtteiles Buckau kam dieſer Tage eine
Frau, neigte ſich über die auf dem Fußboden ſtehenden Topf-kuchen, las einen an dieſen angebrachten Namen und rerlangie

dann den Topfkuchen für ihre Tante, der ihr auch ohne weiteres
ausgehändigt wurde. Bald darauf ſtellte ſich dann heraus, daß
der Bäcker einer Schwindlerin zum Opfer gefallen war.

gi. Wöllmen, 27. Juli. (Jm Dienſt geſtorben.) Als
Pferd und Wagen des Landwirts Berger ohne Aufſicht vom Felde
heimkehrten, ſuchte man den e ab und fand an einer ab-
ſchüſſigen Stelle den Knecht, der das Geſchirr zu führen hatte,
tot liegen. Er ſcheint vom Wagen geſtürzt zu ſein und dabeieine Gehirnerſchütterung erlitten zu heben er Vorgang hat
ſich ohne Zeugen abgeſpielt.

Wittenberg a. E., 27. Juli. (Ein un angenehmer Gaſt)
war ein hieſiger Kupferſchmied, der in einer Bierhalle der
Deſſauer Straße eine Zeche machte, dieſe aber nicht bezahlen konnte
und außerdem dort weilende Gäſte mit offenem Meſſer bedrohte.
Er wurde zur Anzeige gebracht.
Wolferode, 27. Juli. (Opfer ſeines eigenen Leicht

ſinn s) wurde ein junges Mädchen aus Helfta. Das Mädchen
fuhr mit einem Rade, an dem die Bremsvorrichtung nicht in Ord
nung war, den ſteilen Mühlberg hinunter, ohne überhaupt Rad
fahren zu können. Dabei ſauſte es in voller Fahrt gegen das
Spritzenhaus und wurde ſo ſchwer verletzt, daß es bereits auf dem
Transporte nach dem Krankenhauſe an ſeinen Verletzungen ſtarb.

Hüttenſteinach, 27. Juli. (Ein neuer Schwindler
trick.) Einen nicht allkäglichen Schwindlertrick benutzte ein
Arbeiter, indem er bei dem hieſigen Standesbeamten die angeb
liche Geburt eines außerehelichen Kindes ſeiner Schweſter an
meldete und ſich von der Krankenkaſſe Wochenhilfe uſw. aus
zahlen ließ. Der Betrug wurde zur Anzeige gebracht, und derTäter ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen.

Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

22] neberſetzt von Karl Soll.
Die Geſchwindigkeit des Stroms iſt nur gering, da das

Gefälle nicht mehr als acht Zoll auf die Meile beträgt. Kem
Strom konnte geeigneter für Schiffahrt ſein, da der vorherr-
ſchende Wind aus Südoſten kommt, ſo daß Segelboote in be
ſtändiger Fahrt bis zur Grenge Perus gelangen können,
während ſie abwärts mit der Strömung fahren. Die ausge
zeichnete Maſchine der „Esmeralda“ machte uns jedoch unab
hängig von dem trägen Lauf der Waſſermaſſen, und wir kamen
ſo raſch vorwärts, wie auf ſtillſtehendem Gewäſſer. Drei Tage
lang dampften wir nach Nordweſten auf einem Strom, der ſo
gar noch hier, faſt 2000 Kilometer von der Mündung, ſo außer-
ordentlich breit war, daß man die Ufer von der Mitte aus nur
als dünne Linien am Horizont erkennen konnte. Am vierten
Tage nach unſerer Abfahrt von Managos fuhren wir in einen
Nebenfluß ein, er an ſeiner Mündung wenig ſchmaler als der
Hauptſtrom war. Er verengte ſich indeſſen ſchnell, und nach
weiterer zweitägiger Fahrt erreichten wir ein Jndianerdorf,
bei dem der Profeſſor darauf beſtand, zu landen und die „Es
meralda“ wieder nach Manaos zurückzuſenden. Wir würden bald
an Stromſchnellen gelangen, erklärte er, die die weitere Be
nutzung der Barkaſſe unmöglich machten. Vertraulich fügte er
hinzu, daß wir uns nunmehr dem Eingang in das unbekannte
Land näherten und daß es um ſo beſſer ſein würde, je weniger
Perſonen wir in das Geheimnis einweihten. Er ließ ſich daher
von jedem von uns das Ehrenwort geben, daß wir weder etwas
veröffentlichen, noch auch ſonſt etwas ſagen würden, was einen
ſicheren Anhaltspunkte über das Wo und Wohin unſerer Reiſe
geben könnte. Und auch die Hilfsmannſchaften wurden feierlichſt
in dieſem Sinne vereidigt. Aus dieſem Grunde bin ich ge
zwungen, mich über den Schauplatz meiner Erzählung etwas
unbeſtimmt auszudrücken, und ich möchte meine Leſer nicht
darüber im Unklaren laſſen, daß das Verhältnis der von mir in
irgendeiner Karte oder Zeichnung angegebenen Oertlicheeiten
zueinander wohl genau iſt, daß ich aber die Geſamtrichtung
unſerer Reiſeroute geändert habe, ſo daß meine Angaben in
keiner Weiſe als genauer Führer zu jenem Lande dienen können.
Profeſſor Challengers Gründe für die Geheimhaltung mögen
berechtigt ſein oder nicht, wir hatten jedenfalls keine andere
Möglichkeit, als ſie zu akzeptieren, denn er wäre ſicher eher
bereit geweſen, die ganze Expedition zu verlaſſen, als die Be
dingungen, auf Grund welcher er uns führte, zu ändern.

Mit dem Abſchiede von der „Esmeralda“ am 2. Auguſt
hatten wir die letzte Verbindung mit der Außenwelt verloren.

Jn den vier Tagen, die ſeitdem verfloſſen ſind, haben wir von
den Jndianern zwei große Kanus, die aus ſo leichtem Material
(Häute über ein Bambusgerippe geſpannt) gebaut ſind, daß wir
ſie um die Hinderniſſe im Strom herumtragen können, gekauft.
Wir haben ſie mit allen unſeren Ausrüſtungsgegenſtänden be
laden und noch zwei weitere Jndianer, die uns bei der Fahrt
auf dem Fluß unterſtützen ſollten, angeworben. Jch bemerke,
daß es dieſelben beiden Ataca und Jpetu waren ihre Namen

waren, die Profeſſor Challenger bereits auf ſeiner früheren
Reiſe begleitet hatten. Sie ſchienen bei dem Gedanken, dieſe
Reiſe zu wiederholen, von Schreck erfüllt zu ſein, da aber der
Häuptling in dieſen Gegenden patriarchaliſche Gewalt über ſeine
Stammesmitglieder hat, ſo blieb dieſen, wenn für ihn ein gutes
Geſchäft in Ausſicht ſtand, keine Wahl. Und ſo brachen wir am
nächſten Morgen auf zu unſerer Fahrt ins Unbekannte. Dieſen
Bericht ſchicke ich ſtromabwärts durch ein Kanu, und es iſt
vielleicht das letzte Wort für alle, die an unſerem Schickſal
Anteil nehmen. Jch habe ihn, unſerer Vereinbarung ent-
ſprechend, an Sie, verehrter MeArdle, gerichtet und überlaſſe es
ganz Jhnen, ihn zu vernichten, zu ändern oder irgendwie ſonſt
zu verfügen. Nach dem Auftreten Profeſſor Challengers vnd
trotz des andauernden Skeptizismus des Profeſſors Summerlee
habe ich keinen Zweifel, daß unſer Führer den Beweis für ſeine
Behauptung führen wird und daß wir tatſächlich am Vorabend
höchſt bedeutſamer Ereigniſſe ſtehen.

Achtes Kapitel.
Die Vorpoſten der neuen Welt.

Unſere Freunde in der Heimat mögen ſich mit uns freuen,
denn wir ſind am Ziel und ſtehen kurz davor, den Bewers
für die Richtigkeit der Behauptungen Profeſſor Challengers zu
liefern. Wir haben zwar das Plateau noch nicht erſtiegen, aber
es liegt vor uns, und ſogar Profeſſor Summerlee zeigt eine
ſanftere Stimmung. Nicht, daß er auch nur einen Augenblick
zugeben würde, daß ſein Rivale im Recht wäre, aber er iſt
weniger ausdrücklich in ſeinen unaufhörlichen Einwendungen
und meiſtens verſunken in ſchweigende Beobachtung. Jch muß
indeſſen zurückgreifen und den Faden meiner Erzählung dort,
wo ich ihn habe fallen laſſen, wieder aufnehmen. Wir ſenden
jetzt einen unſerer Eingeborenen, der ſich eine Verletzung zu
gezogen hat, zurück, und ich übergebe ihm dieſen Brief zur Be
förderung, wenn auch mit erheblichen Zweifeln, ob er jemals
ſeine Adreſſe erreichen wird.

Als ich das letztemal ſchrieb, waren wir im Begriff, das
indraniſche Dorf, wo uns „Esmeralda“ abgeſetzt hatte, zu ver
laſſen. Jch muß meinen weiteren Bericht mit einer unerfreu-
lichen Mitteilung beginnen. Denn wir hatten heute abend einen
eruſten perſönlichen Vorfall, der leicht zu einem tragiſchen Ende

hätte führen können (die unaufhörlichen Häkeleien zwiſchen den
beiden Profeſſoren übergehe ich). Jch habe unſeren engliſch
ſprechenden Miſchling Gomez erwähnt, einen tüchtigen Arbeiter
und fleißigen Menſchen, aber behaftet, wie mir ſcheint, mit dem
Laſter der Neugierde, die offenbar das Allgemeingut dieſer Art
Menſchen iſt. Er ſchien ſich geſtern abend in der Nähe unſeres
Zeltes, in dem wir unſere Pläne diskutierten, verſteckt zu haben
und wurde von dem rieſenhaften Neger Zambo, der ihn be
obachtet hatte und der uns ebenſo treu iſt wie er, wie alle ſeiner
Raſſe, die Miſchlinge haßt, aus ſeinem Verſteck herausgeholt und
vor uns gebracht. Gomez zückte ſein Meſſer und hätte den Neger
ſicherlich niedergeſtoßen, wenn es dieſem mit ſeinen enormen
Kräften nicht gelungen wäre, ihn mit der Hand zu entwaffnen.
Die Sache lief aus mit Vorwürfen, die beiden Gegner wurden
gezwungen, ſich die Hand zu reichen, und man darf hoffen, daß
alles wieder in Ordnung iſt. Was die Fehden unſerer beiden ge
lehrten Männer angeht, ſo wurden ſie dauernd und mit Er
bitterung fortgeſetzt. Jch muß zugeben, daß Challenger im höchſten
Grade herausfordernd iſt, aber auch Summerlee hat eine ſcharfe
Zunge, die das Verhältnis nicht beſſer macht. Geſtern abend
ſagte Challenger, daß er niemals Jntereſſe daran gehabt hätte,
auf dem Themſekai ſpazierenzugehen, um zu dem Ort hinüber-
zuſchauen, in dem ſo mancher das Ziel ſeiner Wünſche erblicke.
Natürlich iſt er innerlich feſt davon überzeugt, daß er einſt in der
Weſtminſter-Abtei ruhen wird. Summerlee antwortete jedoch
mit einem ſauertöpfiſchen Lächeln: ſoweit er wiſſe, wäre doch das
Millbank- Gefängnis abgeriſſen. Challengers Eigendünkel iſt viel
zu koloſſal, als daß er ihm erlaubte, ſich durch dieſe Worte ge-
troffen zu fühlen. Er lächelte nur in ſeinen Bart hinein und
wiederholte: „So iſt es, ſo iſt es,“ mit dem mitleidigen Ton, wie
man ihn Kindern gegenüber gebraucht. Jn der Tat, ſie ſind
beide Kinder der eine vertrocknet und ſtrettſüchtig, der andere
gewaltſam und überheblich und doch jeder von ihnen mit einem
Gehirn, das ihm einen Platz in den erſten Reihen ſeines wiſſen
ſchaftlichen Zeitalters anweiſt.

Schon am nächſten Tage brachen wir tatſächlich auf zu
unſerer bedeutſamen Expedition. Alles, was wir beſaßen, ließ
ſich ſehr leicht in den beiden Kanus verſtauen. Das Perſonal
verteilten wir gleichmäßig, wobei wir nur die begreifliche Vor
ſicht gebrauchten, im Intereſſe des Friedens in jedem der beiden
Boote je einen Profeſſoren unterzubringen. Jch perſönlich war
mit Challenger zuſammen, den ein prächtiger Humor erfüllte und
deſſen ganzes Weſen ſtille Ekſtaſe und ſtrahlende Güte war. Jch
habe ja allerdings bereits einige andere Erfahrungen mit ihm
gemacht und würde mich nicht wundern, wenn plötzlich ein Ge
witterſturm den Sonnenſchein unterbräche. Es iſt unmöglich,
ſich in ſeiner Nähe behaglich zu fühlen, und ebenſo unmöglich,
ſich bei ihm zu langweilen, denn man iſt immer im Zuſtande er-
wartungsvoller Neugierde, welche Wendung ſein erregbares
Temperament nehmen wird. (Fortſetzung folgt.)

Die Urſache des ſchweren Unglücks iſt noch
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Aus aller Welt
Ein ganzes Dorf abgebrannt

Paſſau, 26. Juli. Jn dem Dorfe Mollmannsreuth
am Ameisberg im Bayriſchen Walde brach am Sonntagvormittag
infolge Brandſtiftung Großfeuer aus, während die meiſten
Dorfbewohner in einem benachbarten größeren Ort den Gottesdienſt
beſuchten. Der ſtarke Oſtwind trieb die Flammen mit großer Ge
ſchwindigkeit vor ſich her, ſo daß innerhalb weniger Stunden fa ſt
das ganze Dorf, nämlich 27 Höfe mit 100 Dachfirſten, ein
Raub der Flammen wurde. Es ſind nur zwei Häuſer
ſtehen geblieben. Das Vieh konnte teilweiſe gerettet werden.
Der Schaden iſt außerordentlich groß, zumal die meiſten Abgebrann
ten nur gering verſichert ſind.

Das Fliegerunglück bei Juiſt
Ein ſchweres Fliegerunglück ereignete ſich, wie ſchon kurz

gemeldet, am Sonnabendabend über der Nordſee ſüdlich von Juiſt.
Ein Verkehrsflugzeug der Lufthanſa, das von Hannover aus den
Flugdienſt mit den Nordſeeinſeln unterhält, war mit vier Paſſa-
gie ren unterwegs. Das ſchöne Wetter, das den ganzen Tag über
herrſchte, änderte ſich plötzlich in der echſten Abendſtunde. Ein
ſchweres Gewitter, verbunden mit einem orkanartigen Sturm, über
raſchte das Flugzeug, das von ſeinem Kurs abgetrieben wurde. Der
Pilot hatte keine Möglichkeit mehr zur Notlandung. Die Maſchine
wurde von einem Blitze getroffen und ſtürzte brennend
in die Nordſee. Der Flugzeugführer und drei Paſſa-
gie re verunglückten tödlich, während der vierte, ein Kauf
mann Steick aus Nordhorn, einen ſchweren Schädelbruch
erlitt. Auch ſeine Verletzungen ſind lebensgefährlich. Die Leichen
der vier anderen Verunglückten konnten noch nicht geborgen werden.
Unter h iſt auch eine Frau. Das Flugzeug war am
Nachmittag von Hannover über Osnabrück abgeflogen und ſollte in
Norderney und Vorkum landen. Teile der verunglückten Maſchine
wurden ſpäter in der Nähe der Nordſeeinſel Juiſt aufgefunden.

Auch e das Unwetter am Sonnabend auf den Nordſee
inſeln großen Schaden verurſacht, u. a, ſchlug der Blitz in die
elektriſche Lichtanlage der Jnſel Juiſt, ſo daß die ganze Nacht über
dies Jnſel in Dunkel gehüllt war.

„Der ſchwerverletzte Fabrikant Steick, der ſich ſeit Montag früh
im Juiſter Krankenhaus befindet und den die Aerzte trotz ſeiner
ſchweren Verletzungen am Leben zu erhalten hoffen, konnte folgende
ausführliche Schilderung des Unglücksfalles geben: „Wir ſtiegen
bei ſchönſtem Wetter auf, im ganzen 5 Perſonen, der Pilot, eine
Dame, zwei Herren und ich. Wir überflogen Norderney in ſeiner
ganzen Ausdehnung. Auf unſeren Wunſch hin ſtieg der Führer
langſam in eine Höhe von 300 Meter, ſo daß wir eine wunderbare
Fernſicht hatten. Dann wendeten wir auf Juiſt zu, als ſich plötzlich
der Himmel verfinſterte. Dichte Wolken jagten über uns her und
hüllten uns bald ganz ein, ſo daß jede Orientierung un-
möglich wurde. Unabläſſig zuckten Blitze um uns herum. Wol
kenbruchartig ergoſſen ſich ungeheure Waſſermaſſen über uns. Ver
geblich bemühte ſich der Pilot, das Flugzeug über die Wolken hinauf-
zuſchrauben. Plötzlich waren wir in eine Feuerlohe gehüllt. Rieſige
Flammen ſchlugen an dem Flugzeug empor. Quälende Hitze und
erſtickender Rauch raubten uns faſt die Beſinnung. Schräg neigte
ſich, das Flugzeug nach unten und ſtürzte mit immer zu
nehmender Schnelligkeit ab. Entſetzt ſchrien wir alle auf
und klammerten uns an die Handgriffe. Das alles war das Werk
einer Sekunde. Als wir den Deich ſehen konnten, hatte ich noch
die Ueberlegung, mich über Bord zu legen und abzuſpringen. Jch
verlor das Bewußtſein, das ich erſt unter den Händen der Aerzte
wiedererlangte.“

Brückeneinſturz in Charleſton

6 Tote und 40 Verletzte.
Charleſton (Weſtvirginia), 26. Juli. Während eines

Wettauchens im Coalfluß brach eine über den Fluß führende
Brücke, auf der ſich zahlreiche Zuſchauer befanden, zuſammen.
Hierbei wurden ſechs Perſonen getötet und vierzig
teilweiſe ſchwer verletzt.

Gewitterſtürme über Dänemark
Kopenhagen, 26. Juli. Schwere Gewitterſtürme haben am

Sonnabend und Sonntag ganz Dänemark heimgeſucht. Aus allen
Landesteilen kommen Meldungen von Ueberſchwemmungen und
Feuersbrünſten, die durch Blitzſchläge hervorgerufen wurden. Auf dem
HaraldſtedSee kenterte in einer Gewitterboe ein mit drei Per-
ſonen beſetztes Segelboot. Trotz ſofortiger Rettungsverſuche ſind die
drei Bootsinſaſſen ertrunken.

Ueue ſchwere Unwetter in der Wojwodina
Belgrad, 26. Juli. Ueber der Wojwodina ſind erneut ſchwere

Unwetter niedergegangen. Beſonders ſchwer wurde die Ortſchaft
Wajska heimgeſucht. Die Donaudämme in der ganzen Umgebung
ſind zerſtört. Der Bevölkerung bemächtigte ſich eine furchtbare
Panik. Sie flüchtete ins Freie und viele Leute verbrachten die
Nacht auf Bäumen, um ſich vor den Waſſermaſſen in Sicherheit
zu bringen. Ueber 300 Häuſer wurden bis auf die Fundamente
zerſtört. Ob auch Menſchenleben zu beklagen ſind, iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

m

Frankreich, das „Dorado“ der Wiener
Wien, 26. Juli. Während im vorigen Jahre die meiſten

Wiener, die ihre Ferien im Auslande verbringen wollten, ſich nach
Jtalien begaben, ſuchen ſie in dieſem Jahre Frankreich auf. Die
franzöſiſche Geſandtſchaft in Wien hat ſeit dem 1. Juni d. Js. nicht
weniger als 70000 Viſa für die Einreiſe nach Frankreich erteilt.

Starkes Reiſefieber in England
Der „Zug“ nach Frankreich.

An allen Paßämtern Englands herrſcht in den letzten 14 Tagen
großer Andrang. Täglich ſieht man lange Ketten von Antragſtellern,
die mitunter ſtundenlang auf ihre Abfertigung warten müſſen. Die
Berichte aus Paris, daß die Ausländer gewiſſen Mißhelligkeiten
ausgeſetzt ſind, haben die Reiſeluſt nicht einzudämmen vermocht. Sie
ſteigert ſich im Gegenteil noch ſtändig. Unter den Antragſtellern
ſollen ſich auch Arbeitsloſe befinden, die für ihre Unterſtützung in
Paris Einkäufe machen wollen.

Jurchtbare Familientragödie
Augsburg, 27. Juli. Zwiſchen dem Verſicherungsagenten Hans

Diſchinger und ſeinem 25 Jahre alten Sohn, dem Kaufmann Joſef
Diſchinger, kam es in Gegenwart der 27jährigen Tochter zu einem
heftigen Streit. Der Vater, der ſich von ſeinem Sohn bedroht
fühlte, feuerte aus ſeinem Revolver mehrere Schüſſe auf den Sohn
und ſeine Tochter ab. Der Sohn brach ſofort tot zuſammen, während
die Tochter ſchwer verletzt auf den Balkon rannte und vom zweiten
Stock in die Tiefe ſprang, wo ſie tot liegen blieb. Diſchinger wurde
kurz nach der Tat in ſeiner Wohnung verhaftet.

Gendarme und Räuber unter einer Decke
Sofia, 27. Juli. Bei der Verfolgung einer Räuberbande in der

Umgebung von Plewna erſchoß ein Gendarm zwei Mitglieder ſeiner
eigenen Patrouille, einen Ziviliſten und dann ſich ſelbſt. Man ver
mutet, daß der Gendarm mit den Räubern in Verbindung ſtand

und ſeine Kameraden erſchoß, um den Räubern die Flucht zu er
möglichen.

Millionenerbſchaft iſt Trumpf
Zwei geriſſene hochſtaplerinnen werden entlarvt Die Dummen werden nie alle Die Betrogenen natürlich

weiblichen Geſchlechts!

Nach dem Muſter der Madame Humbert, die vor Jahren den
groß angelegten Schwindel mit ihrer Millionenerbſchaft in Paris
inſzeniert hatte, arbeiteten im vorigen Jahre zwei Berlinerinnen,
Frau Anna Zimmermann und ihre Freundin Frau Marie
Birkner, ſie erzählen aber nicht nur von einer Millionenerb-
ſchaft, ſondern auch von einem Brillantenprozeß um Mil
lionenwerte.

Während Frau Zimmermann, die Witwe iſt, im Hintergrund
blieb, war Frau Birkner die Mittelsperſon, die es geſchickt verſtand,
Leichtgläubige in großer Zahl zu gewinnen. Sie hatte ein Dar
lehnsvermittlungsgeſchäft und trat nun an verſchiedene
Perſonen des Mittelſtandes heran, denen ſie erzählte, daß die einſt
ſchwerreiche Frau Zimmermann gegen einen Hofjuwelier ſeit ſieben
Jahren einen Prozeß um ihre Brillanten führe. Der Prozeß ſei
jetzt

beim Reichsgericht und ſchon ſo gut wie gewonnen.
Seien doch bereits vierzehn Grundſtücke des Juweliers, darunter
mehrere Jnduſtriepaläſte Unter den Linden, zur Sicher

die Prozeßakten ſelbſt überführen könnte. Jn einem Moment des
Alleinſeins erklärte der Rechtskonſulent der Frau aber, daß das
Treiben dieſer beiden Perſonen gefährlich ſei, und daß es ſich
um Hochſtaplerinnen handele. Beide Angeklagten wußten
aber einen ſo ſuggeſtiven Einfluß auf ihr Opfer auszuüben, daß
die Frau trotz dieſer Warnung ſich damit beſchwichtigen ließ, daß
der „Syndikus“ in Wirklichkeit

der Bureauvorſteher ihres Juſtizrates
ſei, und das nur ſo geſagt habe, weil er zur Amtsverſchwiegen-
heit verpflichtet wäre. Die Frau zahlte darauf ruhig weiter
Frau Birkner beruhigte die Leute auch häufig durch die Verſiche
rung, daß ſie ſelbſt bereit ſei, mit ihrem eigenen Vermögen für die
Verpflichtungen der Frau Zimmermann einzuſtehen. Sie fand auch
Gläubige für die Behauptung, daß ihr ihre Bergwerke im
Rheinland jetzt durch die Vermittlung einer hohen Reichsſtelle
von den Franzoſen freigegeben worden ſeien. Schließlich hatten die
beiden Schwindlerinnen aber Pech, als ſie einen höheren Beamten
veranlaſſen wollten, ihnen 5000 Mark zu geben, und als ſie ſich
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Anläßlich der Anweſenheit

Eine Anſchlußkundgebung im Berliner Luſtgarten
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Wiener „Typographia“ fand im

Berliner Luſtgarten eine große öffentliche Anſchlußkundgebung
ſtatt. Die Wiener „Typographia“ und ein deutſcher Geſangverein
hatten auf der Treppe des ſchönen Schinkelſchen Muſeumsbaues
Aufſtellung genommen. Anſprachen hielten Reichstagspräſident

Loebe und der Wiener Stadtrat Speißer.

ſtellung der Rieſenſumme beſchlagnahmt worden. Auf dieſe Weiſe
wurde eine Reihe von Perſonen beſtimmt, immer wieder Beträge
zur Fortführung des Prozeſſes herzugeben, da ihnen
ein erheblicher Gewinnanteil beim Prozeßausgang zuge-
ſichert wurde. Frau Zimmermann blieb bei all dieſen Verhand
lungen im Hintergrunde. Wollte einer der Geldgeber einmal die
Mal venertin ſelbſt ſprechen, dann hieß es ſtets, ſie ſei in Leipzig
un

ſtudiere beim Reichsgericht die Akten,

die ſchon ſo „hoch“ ſeien, daß zwei Stühle nebeneinander geſtellt
werden müßten.

Die Gelder floſſen reichlich in die Taſche der beiden Schwindle-
rinnen, und dieſe konnten einen guten Tag Aeben, bis ſie jetzt wegen
gemeinſchaftlichen Betrugs, und zwar im wiederholten Rückfalle,
vor dem Amtsgericht Wedding zur Rechenſchaft gezogen
wurden. Als Zeugen traten viele Geſchädigte auf. Mehr noch ſaßen
aber im Zuhörerraum, faſt alles Frauen, die bei dem Fortgang der
Beweisaufnahme recht laut zum Ausdruck brachten, daß auch ſie
empfindlich gerupft worden ſeien. Die Vernehmung der geladenen
Zeugen brachte manche amüſante Szene. Eine Zeugin, die
um ihr ganzes Vermögen gebracht worden war, wurde von den An
geklagten in das Bureau eines „Syndikus“ geführt, damit ſie
ſich dort von dem günſtigen Stand des Prozeſſes durch Einſicht in

darauf beriefen, daß Frau Zimmermann ſoeben erſt mit der StadtPotsdam einen Vertrag deſchloſſen hare, nach dem dieſer eine
Anleihe von fünf Goldmillionen aus der demnächſt Frau Zitnmer-
mann ſeitens ihres verſtorbenen Bruders zufallenden Rieſenerbſchaft
gewährt werden würde. Zufällig hatte der Beamte Beziehungen zur
Stadtverwaltung Potsdam und ſetzte ſich in Gegenwart der beiden
Frauen telephoniſch mit dem Magiſtrat in Verbindung. Natürlich
erhielt er den Beſcheid, daß

das Ganze plumper Schwindel ſei.
Aus der peinlichen Situation wußten die entlarvten Betrügerinnen
ſich aber dadurch zu retten, daß Frau Birkner plötzlich einen
Ohnmachtsanfall erlitt und von ihrer Freundin ſelbſt nach
Hauſe geſchafft werden mußte.

Zur Entſchuldigung der beiden Angeklagten konnte der Ver
teidiger nur geltend machen, daß die Leichtgläubigkeit der
Leute es ihnen zu leicht gemacht habe. Es genüge, wenn jemand
die Millionen im Munde führe, und ſofort wachſe ſein Kredit, und
ſeine Taſchen füllen ſich. Trotz ihrer vielen Vorſtrafen gewährte
das Amtsgericht Wedding den beiden Angeklagten, die ſich gegen-
ſeitig die Hauptſchuld zuzuſchreiben verſuchten und auf der Anklage-
bank einander beinahe in die Haare geraten wären, noch einmal
mildernde Umſtände. Die Angeklagten wurden zu je einem Jahr
Gefängnis verurteilt und die Unterſuchungshaft wurde ihnen
angerechnet.
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Der Krzt im Kokainrauſch
Berlin, 26. Juli. Vor dem Schöffengericht Schöneberg hati

ſich heute der praktiſche Arzt Dr. Kritzmann wegen fortgeſetzten ge-
werbsmäßigen Vergehens gegen den S 218 des Strafgeſetzbuches zu
verantworten. Jn einem Fall hatte der gewaltſame Eingriff den
Tod der Patientin zur Folge. Dr. Kritzmann iſt ein noch junger
Arzt, der aus der Provinz nach Berlin gekommen war und als ein
wenig gefeſtigter Charakter in die Tiefen des Großſtadtlebens hinab-
gezogen wurde. Nachdem er einige Zeit Arzt bei einem biochemi-
ſchen Jnſtitut war, machte er ſich ſelbſtändig.

Es fiel auf, daß er einen ſtarken Zuſpruch von Pärchen hatte,
die ihn beſonders Sonntag vormittags aufſuchten. Der Angeklagte iſt
leidenſchaftlicher Kokainiſt, und es ſchwebt gegen ihn
auch noch ein Strafverfahren, weil er Kokainrezepte ohne vorherige
Unterſuchung in einem Vergnügungslokal zweifelhafter Art an die
dort verkehrende männliche Proſtitution verteilt hatte. Jn dem vor-
liegenden Strafverfahren ergab ſich, daß Dr. Kritzmann die
Operation ſo ungeſchickt vorgenommen hatte, daß eine Perforation
entſtand und die Operierte an den Folgen einer Bauchfell-
entzündung verſtarb. Nach den ärztlichen Gutachten ſoll der An-
geklagte einen außergewöhnlichen Mangel an mediziniſchen Kennt-
niſſen aufweiſen. Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre Zuchthaus
beantragt. Auf die Vorſtellungen der Rechtsanwälte bewilligte das
Schöffengericht dem Angeklagten mildernde Umſtände und verurteilte
ihn in zwei Fällen, darunter in dem mit Todesausgang, zu
158 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverluſt.

Der König des Lachens und ſein tragiſches Ende
Ein Piſtolenſchuß hat dem Leben eines armen Menſchen ein

Ende gemacht, der dreißig Jahre lang ganz Europa lachen ließ:
Rudolf Krb, der muſikaliſche Clown, der unter dem Namen „König
des Lachens“ Berühmtheit genoß, hat ſoeben in Budapeſt Selbſt
mord verübt. Nach einer Karriere, auf der es für ihn nur Erfolge
gegeben hatte, wurde er von einer ſchrecklichen Krankheit, dem Ge-
ſichtskrebs, befallen. Jn wenigen Wochen war das Geſicht völlig
zerfreſſen, und der Bedauernswerte, deſſen luſtige Grimaſſen Mil-
lionen Kinder aufjubeln ließen, konnte nicht mehr daran denken, je-

mals wieder vor ſein Publikum zu treten. Er zog ſich ins Privat
leben zurück und lebte von den Erſparniſſen ſeiner Arbeitsjahre,
bis die Geldentwertung ſein Vermögen wie Schnee an der Sonne
ſchmelzen ließ. Er verſuchte zunächſt, ſich durch Stundengeben
durchs Leben zu ſchlagen, eine Tätigkeit, zu der er um ſo geeigneter

war, als er zwölf Jnſtrumente mit wahrer Virtuoſität ſpielte. Aber
der Anblick ſeines entſtellten Geſichts vertrieb alle Kinder, die zu
ihm kamen. Jn den letzten Tagen war der Künſtler für ſeine Nach
barn unſichtbar geblieben; man ſorgte ſich um ihn und rief die
Polizei, die die Tür öffnen ließ und nur noch eine Leiche vorfand.
An der Wohnungstür war ein Zettel mit der Aufſchrift geheftet:
„Jch brauche heute keine Milch. Laßt mich ſchlafen.“

Der „legale“ Ehemann einer Jungfrau
Fräulein Varrier, ein Jungmädchen von Lille, wollte heiraten

und ging aufs Rathaus, um ſich „die Papiere“ zu holen. Auf dem
Rathaus aber wurde der jungen Dame zu ihrem nicht geringen
Schreck mitgeteilt, daß ſie längſt verheiratet ſei, und daß dies, da
ihr Mann laut Ausweis der Regiſter weder „mit Tod abgegangen
noch von ihr ſonſtwie geſchieden ſei, ihr vollauf genügen müſſe:
zwei Männer auf einmal dürfe eine Frau nicht haben.

Fräulein Varrier erklärte, nachdem ſie ſich von dem Schreck
erholt hatte, daß die Behörden ſich irren müßten, ja offenbar ſich
irrten, denn ſie könne beſchwören, daß ſie in ihrem ganzen Leben
auch noch nicht einmal geheiratet habe, daß ſie vor dem Geſetz jung
fräulich ſei, und daß ſie ſich eben jetzt erſt einen Mann zulegen
wolle. Die Behörden erwiderten nach gründlichem Studium dieſes
Falles, daß alles, was Fräulein Varrier angebe, durchaus auf
Wahrheit beruhe, daß aber trotzdem nichts zu machen ſei, da das
Jungmädchen eben vor dem Geſetz ſchon einen Gatten habe, was
ſo zu erklären war, daß 'eine dritte, noch unbekannte Perſon im
vorigen Jahre unter ſträflicher Benutzung des Namens und
Papiere des Fräuleins Varrier in Bruay einen Mann geheiratet
hat. Dieſer Mann iſt geſetzlich der Mann des richtigen Fräuleins
Varrier, und ehe es nicht von ihm befreit wird, darf das Fräulein
keinen andern heiraten.

Jetzt ſind die Advokaten an der Arbeit, um den ſchwierigen
Fall noch ein bißchen mehr zu verwirren
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Kein S. C. C. -Jnternationales
Wie die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik mitteilt,

kann dem Sportklub Charlottenburg die Genehmigung
ur Abhaltung einer internationalen Veranſtaltung am 29. Auguſt

nicht erteilt werden. Der S. C. C. hat die Zahl ſeiner Termine
bereits überſchritten, was bei den anderen Landesverbänden ſchon
viel böſes Blut erregt hat. Infolgedeſſen iſt in Köln ausdrücklich
beſchloſſen worden, unter allen Umſtänden an der beſtehenden
Terminliſte feſtzuhalten. Die Umwandlung des nationalen
S. C. C.-Feſtes am 29. Auguſt in ein internationales iſt daher ab
gelehnt worden. Damit entfällt auch das an dieſem Tage ge-
plante Zuſammentreffen von Peltzer, Nurmi, Wide und Baratdn.
Es ſind jedoch ſchon Kräfte am Werke, die dieſes Quartett für
Hamburg ſicherſtellen wollen.

Eine-Bode-Gau
Gauſportfeſt in Staßfurt.

Unter reger Teilnahme ſeitens der Gauvereine nahm das
Gauſportfeſt einen wohlgelungenen Verlauf. Nachdem der Beginn
desſelben infolge regneriſcher Witterung verſchoben werden mußte,
klärte ſich der Himmel ſpäter auf, und die zuweilen recht ſcharfen
Kämpfe wurden bei ſchönſtem Wetter ausgetragen.

Die Ergebniſſe:
100 Meter, Herren: 1. Naumann, T. H. C. Aſſchersleben,

12,3 Sek., 2. Burghärdt, Sp. V. Neundorf, 12,7 Sek., 3. E. Lieberum,
T. H. C. Aſchersleben, 12,8 Sek. 200 Meter, Herren: 1. W.
Lieberum, T. H. C. Aſchersleben, kampflos gewonnen. 400 Meter,
Herren: 1. Schleicher, S. V. A., kampflos gewonnen. 800 Meter.
Herren: 1. Schleicher, S. V. A., 2,21 Min., 2. Körner, 09 Staßfurt,
2,28,8 Min., 3. Dölz, Preußen-Hettſtedt, 2,38,5 Min. 1500 Meter,
Herren: 1. Brett, 09 Staßfurt, 4,48,1 Min., 2. Hähnichen, 09 Staß-
furt, 4,55,9 Min., 83. Dieropf, V. f. L. Förderſtedt, 5,2,8 Min.
5000 Meter, Herren: 1. Meyer, S. V. A., 19,4 Min., 2. Buſchmann,
T. H. C. Aſchersleben, 19,42 Min. 4 mal 100 Meter-Staffel,
Herren: 1. T. H. C. Aſchersleben, 50,1 Min., 2. V. f. L. Förder
ſtedt, 50,7 Min. 3 mal 1000 MeterStaffel, Herren: 1. 09 Staß-
furt, 9,28,1 Min., 2. S. V. A., 9,45. Min. Hochſprung, Herren
1. Gawaleck, 09 Staßfurt, 1,50 Meter, 2. Seifert, 09 Staß-
furt, 1,45 Meter. Weitſprung, Herren: 1. Burghardt,
Sp. V. Neundorf, 5,66 Meter, 2. Balke, Sp. V. Neun-
dorf, 5,34 Meter. Kugelſtoßen, Herren (beſtarmig): 1. Roſen-
kranz, T. H. C. Aſchersleben, 9,38 Meter, 2. Schleicher, S. V. A.
9,25 Meter. Kugelſtoßen (Alte Herren): 1. Bräutigam, S. V. A.,
8,55 Meter, 2. Wadepuhl, T. H. C. Aſchersleben, 8,10 Meter.
Diskuswerfen, Herren: 1. Eden, S. V. A., 29,20 Meter, 2. Roſen
kranz, T. H. C. Aſchersleben, 28,34 Meter. Speerwerfen, Herren:
1. Küſter, Concordia Nachterſtedt, 35,75 Meter, 2. Becker, V. F. B.,
31,40 Meter. Kugelſtoßen, Herren beidarmig): 1. Schleicher,
S. V. A., 17,55 Meter, 2. Roſenkranz. T. H. C. Aſchersleben, 17,23
Meter. Diskuswerfen, Herren (beidarmig): 1. Eden, S. V. A.,
51,40 Meter.

Jugend A.
100 Meter: 1. Dierkopf, V. f. L. Förderſtedt, 12,9 Sek., 2.

Götting, V. f. L. Förderſtedt, 18,8 Sek. Speerwerfen: 1. Werth
mann, T. H. C., 38,80 Meter, 2. Feuerſtake, Concorda Nachterſtedt,
2,18 Meter. Weitſprung: 1. Werthmann, T. H. C. Aſchersleben,
5,10 Meter, 2. Steffen, Teutonia Aſchersleben, 4,60 Meter.
Kugelſtoßen: 1. Dierkopf, V. f. L. Förderſtedt, 9,78 Meter, 2.
Droſihn, Askania Aſchersleben, 8,72 Meter, 3. Barth, Concordia
Nachterſtedt, 8,24 Meter. 4 mal 100 Meter-Staffel: 1. V. f. L.
Förderſtedt, 2. Concordia Nachterſtedt.

Jugend B.
100 Meter: 1. Warnecke, T. H. C. Aſchersleben, 12,1 Sek., 2.

Siebert, T. H. C. Aſchersleben, 14 Sek. Hochſprung: 1. Warnecke,
T. H. C. Aſchersleben, 1,50 Meter, 2. Brettſchneider, 09 Staßfurt,
1,25 Meter. 4 mal 100 Meter: 1. T. H. C. Aſchersleben, 55,6
Sek., 2. Teutonia Aſchersleben, 59 Sek.

Knaben:
50 Meter: 1. Krauſe, T. H. C. Aſchersleben, 8 Sek., 2. Diex,

Concordia Nachterſtedt, 8,01 Sek., 3. Ziegler, Teutonia Aſchersleben,
4. Kuhwald, Sp. V. Neundorf. 4 mal 50 Meter-Staffel: 1. V. f. L.
Förderſtedt, 81,9 Sek., 2. Sp. V. Neundorf, 32,2 Sek. Weit-
ſprung: 1. Diex, Concordia Nachterſtedt, 4,28 Meter, 2. Schumann
Sp. V. Neundorf, 4,16 Meter.

Alte Herren.
100 Meter: 1. Noack, Sp. V. Neundorf, 13,5 Sek., 2. Okon-

kowski, 09 Staßfurt, 14 Sek., 3. Hillmann, T. H. C. Aſchersleben,
14,1 Sek.

Dreikampf, Herren: 1. Schleicher, S. V. A., 116 Punkte, 2.
Küſter, Concordia Nachterſtedt, 118 Punkte. Dreikampf, Jugend:

terte Gpeolt u Gporg
1. Warnecke, T. H. C. Aſchersleben, 153 Punkte, 2. Gutbier, Con
cordia Nachterſtedt, 94 Punkte.

Damen.
Hochſprung: 1. Eckelmann, T. H. C. Aſchersleben, 1,25 Meter

Kugelſtoßen: 1. Eckelmann, T. H. C. Aſchersleben, 7,45 Meter.
100 Meter: 1. Eckelmann, T. H. C. Aſchersleben, 15,2 Sek., 2.
Böhme, T. H. C. Aſchersleben, 17,4 Sek.

Schweden Finnland 3:2 (0:2).
Am Montag trat eine repräſentative Fußballmannſchaft von
Schweden in Helſingfors gegen die Nationalelf von Finn-
land an. Mit 3:2 (0 2) konnten die Schweden als Sieger den
Platz verlaſſen.

ſiegte kampflos gegen Gottlieb. Soyka (T.) gewann gegen Bräuer
6:2, 6:2; Menzel (T.) gegen Klemm 6:1, 6: I. Das Herrendoppel
ſah Dr. Bertrandt-Wenzel (T.) 3:6, 6:3, 6:2 gegen Bräuer-Klemm

ſiegreich. Jm erſten Gemiſchten Vierer behielten Frau Amende
Gottlieb (T.) mit 2:6, 6:2, 6:4 die Oberhand über Frl. Außem-
Moldenhauer, dagegen fertigten Frau Ledig-Bräuer (D.) das
Ehepaar Rohrer 6:8, 6:2, 6:8 ab.

Vom internationalen Tennisſport.
Das internationale Metropolitan-Meiſterſchaftsturnier in

NewYork brachte gleich in der erſten Runde Vincent
Richards mit dem japaniſchen Davispokalſpieler Tſumio
Tawara zuſammen. Der Amerikaner ſiegte leicht mit 6:3
7 5.

Frankreich England 5:0.
Wie zu erwarten war, haben die franzöſiſchen Tennisſpieler

im Finale der europäiſchen Zone um den Davispokal, das
in Cabourg (Frankreich) ausgetragen wurde, alle fünf Spiele
gegen die Engländer gewonnen.

Boer und Theuerkauf, Die Sieger im 50-Kilometer- Rennen nach 6- Tage Krt

Schellbach
Sieger im 50-
Bahnrennen des Bezirks Halle im B. D. R.

e

r und Adamek (rechts), beide Leipgzig, die
Kilometer-Rennen nach 6-Tage-Art bei den letzten

Ferner: Bezirks
Faoadrich (links), R. Böhme, Einzelfahrer (Mitte)

und Prüfer, Bezirksfahrwart.

(Zum nebenſtehenden Bild.)

Die beiden Meiſterboxer des „H. F. C. Wacker 1900“.

GB5ÖCSGGOWonaaaaaannaaaaDie Tennisabteilung des V. f. C. Halle 96
war am vergangenen Sonntag Gaſt des Magdeburger Vereins
Nordfront. Die Halleſche Mannſchaft verlor nach teilweiſe
hartnäckigen Dreiſatzkämpfen, die faſt immer zugunſten der
Magdeburger verliefen, im Endergebnis mit 8:16 Punkten,
24:85 Sätzen, 272:308 Spielen. Beſonders zu erwähnen iſt der
eindrucksvolle Sieg unſerer Verbandsmeiſterin Frl. Müller
gegen die recht ſpielſtarke Magdeburger
Neubert.

Die Einzelergebniſſe bringen wir morgen.

Tennisländerkampf Tſchechoſlowakei Deutſchland 4: 2
Das Marienbader Tennisturnier wurde mit den

Schlußrunden beendet. Das Herreneinzelſpiel endete mit einem
prächtigen Finale zwiſchen Moldenhauer und Ma-
cengauer. Nach fünf harten Sätzen 6:1, 4:6, 6:3, 5:7, 6:4 be-
hielt der Deutſche die Oberhand. Froitz heim war abgereiſt
und hatte Moldenhauer kampflos die weitere Vertretung über-
laſſen. Bei den Damen triumphierte Frl. Außem-Köln 7:5,
2:6, 6:2 über die Ungarin Frau v. Petery-Varady. Damit war
die Serie der deutſchen Erfolge erſchöpft. Durch die Abreiſe
Froitzheims kamen Gottlieb-Rohrer kampflos zum Siege
im Herrenvierer, während das gemiſchte Doppel mit 6:4, 3:6,
6:4 von Frau Amende-Gottlieb gegen Frl. Außem-Moldenhauer
ewonnen wurde. Jm Anſchluß daran fand der Tennis-Länder-
ampf Deutſchland Tſchechoſlowakei ſtatt, der mit

einem Siege der Tſchechen von 4:2 endete. Moldenhauer

Spielerin Frau

Neuer Weltrekord von Arne Vorg.
Der Schwede Arne Borg verbeſſerte in NewYork den Welt

rekord im 400-YardsFreiſtilſchwimmen auf 4:81. Bisheriger
Rekordinhaber war Johnny Weißmüller mit 4:84,8.

Blanchonnet wird Profeſſional.
Der bekannte franzöſiſche Amateurrennfahrer Armand

Blanchonnet, der an der Weltmeiſterſchaft im St
am Donnerstag nicht teilnimmt, wird dieſer Tage in das Lager
der Berufsfahrer übertreten.

Dereinsnachrichten
Deutſches Turn und Sportabzeichen.

Am Sonnabend, den 31. Juli, finden ab 385 Uhr nachmittags
im Univerſitäts-Luftbad und auf dem Sportplatz Ziegelwieſe
Prüfungen in allen Gruppen ſtatt.

Die beſtätigten Herren werden ſämtlich um ihr Erſcheinen
zur Feſtlegung eines Arbeitsplanes gebeten.

Die Bewerber müſſen das beglaubigte Urkundenheft mit
Lichtbild vorlegen.

Die Prüfungs kommiſſion der D. S. B.
erm. Haſe.

„Saale 96“. Unſere diesjährige „Jtalieniſche Nacht“ findet
beſtimmt am Sonnabend, den 31. Juli, in unſerem Sportbad, Wein
gärten 25 (Schönemanns Badeanſtalt) ſtatt, wozu alle 96er hergzlichſt
eingeladen ſind. Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt will
kommen. Schwimmeriſche Darbietungen, Vorträge, Haka, Tanz.

Anbekannte Briefe LTiſzts an Bettina
von Arnim

Zum vierzigſten Todestag Liſzts am 31. Juli.

Jn der Muſikerautographenſammlung der preußiſchen Staats
bibliothek hat der Muſikhiſtoriker Dr. Friedrich Schnapp einige
unbekannte Briefe Liſzts gefunden, die er im Juliheft der
Monatsſchrift „Die Muſik“, Deutſche Verlagsanſtalt, zum erſten-
mal veröffentlichte. Beſonders ſind es ein paar Briefe an
Betting von Arnim, die der junge e gen z
das freundſchaftliche Verhältnis dieſer beiden nſchen hell beleuchten. n von Arnim, die damals ſchon ſechzig Jahre alt

var, als Liſzt ſie kennenlernte, übte einen faſginierenden Einfluß
auf den jungen Künſtler aus, der häufiger Gaſt in ihrem Hauſe
wurde und für die älteſte ihrer Töchter, Armgart, ein mehr als
freundſchaftliches Jntereſſe zu zeigen begann. Jm Februar 1842
ſchrieb Liſzt an Frau von Arnim folgenden Brief: „Um 624 Uhr,
liebe Sibylle, werde ich bei Jhnen ſein wir wollen zu Madame
Schinkel gehen, wenn Jhnen das recht iſt. Geſtern habe ich
Armgart meine beiden Hände gegeben (ich würde ſie anbeten,
wenn ſie mir das erlaubte) und ich kann mich infolgedeſſen

nicht enthalten, heute die dritte Strophe zu Mignons Lied zu
ſchreiben, ſei es vor oder nach Mme. Schinkel.

Tauſend ergebene Herzlichkeiten F. L.“
Bald darauf trat er eine Konzertreiſe nach Petersburg an

und hörte lange nichts von der verehrten Freundin, wie es ſcheint,
denn der nachſtehende Brief zeigt deutlich, wie ſehr er unter ihrem
Schweigen litt:

„Petersburg, 15.27. April (1842).
Jch weiß nicht, ob ich bei Jhnen etwas verſchüldet haben

mag, oder ob irgendein anderer Grund Sie veranlaßt, zu
ſchweigen. Aber dieſes Schweigen iſt mir ſchmerzlich und betrübt
mich; und ich kann nicht umhin, Jhnen das zu ſagen. Sagen Sie
mir Jhvrerſeits, daß die gemeinſam verlebten Stunden Jhnen kein
ſchlechtes Andenken hinterlaſſen haben, und daß Sie immer gut
und wohlwollend gegen mich ſind.

Nun bin ich zehn Tage in St. Petersburg; wahrſcheinlich
werde ich noch drei Wochen oder einen Monat hierbleiben. Darauf
wird man mich auf einige Monate in wer weiß welchem Walde
begraben müſſen (ich habe immer die Wälder geliebt, und wenn
der Frühling gekommen iſt, erwarte ich nur das Rauſchen der

Blätter, ehe ich mein Vagabundendaſein wieder aufnehme, das
anſcheinend fort geführt werden muß).

Die Broſchüre von Schober „F. Liſzt in Ungarn“ (1840)
iſt gedruckt; ich habe Brockhaus beauftragt, Jhnen zwei

Exemplare zu ſchicken. Seien Sie ſo gut, eines davon dem
Grafen Toleky, deſſen Adreſſe mir nicht bekannt iſt, zuzuſtellen.
Graf Dimitri Neſſelrode, der Nachfolger Orloffs in Berlin,
wird Jhnen ein oder zwei Lieder bringen nach meiner Art. „Ach
ich bin des Treibens müde!“ und auch „Es war ein König in
Thule“. Sie mögen ſich davon Papilotten drehen, wenn Sie
wollen.

Küſſen Sie die Hände Jhrer reizenden Töchter an meiner
Statt und legen Sie mich nicht als unbrauchbar beiſeite: unter
denen, die Sie bewundern und ſich erlauben, Sie zu lieben, gibt
es keinen, der Jhnen herzlicher ergeben iſt als F. Liſzt.“

Ein längerer Brief, den Liſzt zehn Jahre ſpäter an Bettina
von Arnim ſchrieb, weiſt das vertrauliche „Du“ auf und iſt ein
deutliches Zeichen dafür, daß ihre, freundſchaftlichen Beziehungen
während dieſer Jahre ſtärker und inniger geworden waren.

„Herzlichen Dank für die Liederdedikation. Es freut mich,
daß Du mich dazu für wert hältſt, und ich verſpreche Dir, die
Lieder auswendig vorzuſingen, wenn wir uns wieder ſehen.

ielleicht ſogar bringſt Du mich von neuem zu einer Lieder-
ſtimmung, die mich drängt, derartiges aufzuſchreiben. Meine
früheren Lieder ſind meiſtens zu ſentimental aufgebläht und
häufig zu vollgepfropft in der Begleitung. Jetzt kommt es mir
vor, als wenn ich auf meinen richtigen Weg endlich gelangt wäre
und dieſe Wiedergeburt, ohne welche Chriſtus kein Heil verheißt,
geiſtig und muſikaliſch vollbracht hätte. Meine Werke ſollen davon
Zeugnis geben, und findeſt Du einiges Behagen daran, ſo wird
mir dies ſehr wohl tuen Es war Bettina von Arnims heim-
licher Wunſch, Liſzt als ihren Schwiegerſohn ganz zu ihrer
Familie zählen zu dürfen, doch iſt dieſer Wunſch nicht in Er-
füllung gegangen. Armgart heiratete ſpäter einen Grafen
Flemming und Giſelg wurde die Gattin Hermann Grimms.
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Deutſche Rusgrabungen in Paläſtina
Ueber dem Heiligen Lande liegt der Schutt der Jahrtauſende.

Lange wird es dauern, bis die Gegenwart ein einwandfreies Bild
von der großen Vergangenheit erhält, die gerade Paläſtina aufzu-

weiſen hat. Die altteſtamentliche Forſchung bemüht ſich, ſoweit das
die vorhandenen finanziellen Mittel möglich machen, in das Dunkel
der Ur und Vorzeit und der älteſten Geſchichte Licht zu bringen.

Von deutſcher Seite iſt es namentlich Geh. D. Dr. Sellin
von der Univerſität Berlin, der in dieſem Jahr ſeine Grabungen
in Ballat-Sichem, die ſchon 1914 begonnen waren, fortführt. Schon
1914 wurden intereſſante Funde gemacht, u. a. ſtieß man auf eine
gewaltige Mauer, bei der es ſich nur um eine Stadtmauer handeln
konnte. Jn dieſem Jahr iſt die 1914 entdeckte Stadtmauer an ver
ſchiedenen anderen Stellen freigelegt worden, ſo daß man jetzt einen
Ueberblick über den Umfang des alten Sichem, einer beſonders be
deutenden paläſtinenſiſchen Stadt, gewonnen hat. Neben den deut-
ſchen Forſchern ſind es Holländer und Amerikaner, die in Sichem
an den Ausgrabungen beteiligt ſind.

Shaw kokettiert
Bei dem zu Ehren Bernhard Shaws anläßlich ſeines 70. Ge-

burtstages von der Arbeiterfraktion im Unterhauſe gegebenen
Feſteſſen hielt Shaw eine längere Rede, in der er u. a. aus
führte, daß die Oeffentlichkeit ihn in höchſt beunruhigender Weiſe
als einen großen Mann behandelt habe. Er lehne jede allge
meine literariſche Feier ſeines 70. Geburtstages ab, weil man
ihn damit als einen großen Mann feiern würde. Die Arbeiter-
partei habe das Geheimnis entdeckt, daß es keine großen Männer,
keine große Nation und keine große Partei gebe. All dieſen
Humbug habe man dem 19. Jahrhundert überlaſſen. Durch eine
Verfügung der Regierung war die Verbreitung der Rede Shaws
durch den Rundfunk unterſagt worden.

Ein Gemälde von Michelangelo. Die Zeitungen von
Bologna ſind in einiger Aufregung über die mit großem Geheim-
nis umgebene Entdeckung eines Gemäldes von Michelangelo, die bei
einem Bürger der Stadt gemacht ſein ſoll. Es iſt ein Bild auf
Holz,, das 82 zu 52 mißt und eine Darſtellung der „Verſuchung des
heiligen Antonius durch Dämonen“ gibt. Man ſieht teufliſche kleine
Ungeheuer, die den Heiligen umgeben und ihn auf alle mögliche
Art zu reizen ſuchen. Ob es wirklich ein Werk von Michelangelo iſt,
wird die genaue Unterſuchung des aus altem Familienbeſitze
ſtammenden Bildes zeigen müſſen. Man ſpricht von einem Wert
von 20 Millionen Lire. Jedenfalls hat der Staat es ſofort unter
die Kunſtwerke eingereiht, die ohne Erlaubnis der Regierung nicht
außer Landes verkauft werden dürfen.
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Oſtharzfahrt 1926
Die diesjährige Oſtharzfahrt des Gaues HarzKyff

häuſer, welche wie im Vorjahre, der R. C. Sturmvogel
1896 ausrichtete, war ein radſportliches Ereignis erſten Ranges.
Vor allem am Start und Ziel der Fahrt. Ganz hervorragend
war die Ausſtattung des Rennens mit Ehrenpreiſen. Die Fahr
vadfirma Markart, Richard und Jung hatten den Ver
anſtaltern ſchöne Ehrenpreiſe zur Verfügung geſtellt. Vor allem
die Firma Kurt Jung, welche ihre Lieferanten für die Oſtfahrt
intereſſiert hatte, und durch dieſe eine ganze Anzahl Preiſe
ſtiftete. So war es dem R.-C. Sturmbogel möglich, 22 Fahrer
mit Preiſen zu bedenken. Die Fahrt nahm bei wechſelndem
Wetter einen guten Verlauf und verlief ohne jeden Unfall.

6,05 Uhr entließ der Bezirksleiter Wöllner-Gernrode den
Altersfahrer Fickert- Wegeleben. 6 Minuten ſpäter folgten
Schwanecke Halberſtadt und Keneder-Aſchersleben mit dem

Kriegsbeſchädigten Manthey Halberſtadt. 6,17 Uhr fuyhren
37 Fahrer der A-Klaſſe ab. Sofort ſetzte ein ſcharfes Rennen
ein.

Am Ziel des Rennens ſtaute ſich eine gewaltige Menſchen
menge; die Rennleitung und die Damenabteikung des Sturm-
vogel war nicht ganz fertig mit der Verpflegungsſtation, als
ein plötzliches Rufen durch die Menge ging: „Da naht einer“,
und unter dem Jubel der Anweſenden fuhr Fritz Böſel vom
R.-C. Sturmvogel 96 nach einer Fahrtzeit von 3 Stunden
38 Minuten durchs Ziel. Vollſtändig friſch, fährt er, mit dem
Siegerkranz geſchmückt, ſeine Ehrenrunde. 5 Minuten ſpäter
kommt der ewige Pechvogel Alfred Kaſper vom R.-C. Sturm-
vogel als zweiter an. Dritter wird Fritz Metzing, Wanderer
Weſterhauſen. Vierter Willi Jung, Wanderluſt, Quedlinburg.
Fünfter: Hermann Lange, Wanderer, Hettſtedt. Sechſter:
Wilhelm Probſt, Wanderer, Weſterhauſen. Siebenter: der
Kriegsbeſchädigte Otto Mantheh, Halberſtadt, Achter: Walter
Jung, Sturmvogel, Aſchersleben. Neunter: Otto Zahn,
Wanderluſt, Quedlinburg. Zehnter: Otto Knoche, Sturmvogel
Aſchersleben.

83 Fahrer beendeten das Rennen, darunter Vater und Sohn,
Erich Keneder, Sturmvogel, Aſchersleben, welcher den
19. Preis errang, während ſein Vater, Karl Keneder, den Alkers-
preis erhielt. Den Preis für den älteſten Sieger errang der
54 jährige Willi Pickert, Wegeleben, in 4 Stunden 28 Minuten.

Die ganze Veranſtaltung war ein voller Erfolg.

Die WeltmeiſterſchaftsRevanche in Dresden
Der Bund Deutſcher Radfahrer wollte am kommenden

r Stadion zu Köln unter dem Titel „Weltmeiſter
ſ sRevanche“ internationale Amateurvradrennen veranſtalten,
bei denen faſt alle in Mailand bei der Weltmeiſterſchaft geſtarte
ten Amateurflieger neuerlich an den Start gehen ſollten. Da am

eichen Tage aber die Jtalieniſche Radfahrer-Union in Turin
ren „Großen Preis“ r läßt, entſchloß ſich der B. D. R.,

die Sonntagsrennen in Köln ausfallen zu laſſen und die „Welt-
meiſterſchafts-Revanche“ am Mittwoch, dem 11. Auguſt,
im Rahmen des 48. Bundesfeſtes in Dresden zu ver-
anſtalten. Jm Jnternationalen Länderkampf werden die drei
Erſten aus der diesjährigen Weltmeiſterſchaft, und zwar Marti-
netti-Jtalien, Galvai rankreich und Mazairac- Holland im

ihre Kräfte mit den deutſchen Herrenfahrern
Oszmella und Engel (Köln) ſowie dem Dresdener Ein
iedel meſſen. Auch im Jnternationalen Stunden-Mann-ſaftefahren werden die ausländiſchen Gäſte neben den beſten

deutſchen Amateuren an den Start gehen.

43. Bundesfeſt Dresden
Die Meiſterſchaften der deutſchen Reichswehr.

Die Kommandantur Dresden teilt uns auf Anſuchen mit, daß
ſie bereit iſt, auswärtige Reichswehrangehörige, die die Meiſterſchaft
beſtreiten, hier am Standort unterzubringen. Namen ſowie Truppen
teilbezeichnung ſind bis ſpäteſtens 4. Auguſt 1926 hier eintreffend,
an die Feſtgeſchäftsſtelle des 43. Bundesfeſtes zu melden.

Erſter Deutſcher Seeflug- Wettbewerb
Da auch am Dienstag das ſchwere Wetter noch anhielt, ent

ſchloß ſich die Flugleitung, einen Ruhetag einzulegen und am
Mittwoch die Schlußſtrecke von Pillau nach Königsberg weſentlich
verkürzt nur über Land fliegen zu laſſen. Die dritte Etappe von
Warnemünde nach Pillau hatten im ganzen ſechs Maſchinen be
endet und zwar: v. Dewitz (Heinkel E. 5) 7 Std. 53 Min. Langanke
(Junkers W. 33) 8:06:00; v. Gronau (Heinkel H. E. 5) 8:25:00;
v. Reppert (I. F. G. V. 61) 8:27:00; Starke (Heinkel S I) und
Spies (Heinkel H. D. 24). Von den letzten beiden liegt die genaue
Flugzeit noch nicht vor. Friedensburg (Severa Junkers A. 20) iſt
infolge ſtarker Defekte für den weiteren Wettbewerb ausgeſchieden.

Tödlicher Abſturz beim Deutchen Seeflug- Wettbewerb
Warnemünde, 27. Juli. Jm Deutſchen Seeflug Wettbewerb

hat ſich ein bedauerlicher Unglücksfall ereignet. Nachdem der Doppel-
decker D. 924 der Luftfahrzeug- Geſellſchaft Stralſund unter Füh-
rung Haaſes geſtern in Mürwik geſtartet und über Falshöft noch
geſichtet worden war, blieb jede weitere Nachricht über ihn aus.
Heute traf von der Marine die Nachricht ein, daß das Flugzeug
gegen Morgen bei Weſtermarkelsdorf gefunden worden ſei. Der
Beobachter Kolbe konnte gerettet werden, während Haaſe in den
Wellen der Oſtſee den Fliegertod fand.

50 Kilometer Geländelauf im Rieſengebirge
Auf der gleichen Strecke, wo im Winter der internationale

Skilanglauf über 50 Kilometer ausgetragen wird, bringen die
Schreiberhauer Schneeſchuh-Clubs „Windsbraut“
und „Reifträger“ am 1. Auguſt längs des Jſergebirges einen
leichtathletiſchen Geländelauf zur Durchführung. Die Beteiligung
iſt offen für alle Amateure eines dem Deutſchen Reichsausſchuß
für Leibesübungen angeſchloſſenen Verbandes. Nicht allein wegen
ſeiner Länge, ſondern auch wegen ſeines überaus ſchwierigen
Terrains es ſind Höhenunterſchiede von etwa 500 Meter zu
überwinden wird dieſer Wettbewerb zu einer Gewaltleiſtung,
der wohl nur die wenigſten gewachſen ſein dürften.

Die Jagd im Auguſt
(Aus dem „St. Hubertus“, Jll. Jagdwochenſchrift, Cöthen i. Anh.)

Die Unwetter, die im Juni und Juli weite Teile Deutſch
lands in einer Weiſe und einem Umfange heimſuchten, wie es
ſeit Menſchengedenken nicht mehr beobachtet wurde, und die auch
zahlreiche und ausgedehnte Ueberſchwemmungen im Gefolge
hatten, haben auch unſer Wild ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.
Namentlich das Niederwild hat ſehr gelitten. Bruten und Küken
der Feldhühner und Faſanen, Haſenſätze gingen verloren und be-
ſonders den Rehen hat das Hochwaſſer arg mitgeſpielt. Vielfach
wurde berichtet, daß die reißenden Ströme maſſenhaft ertrunkene
Stücke ſogar mit ſich führten. Man wird deshalb in allen vom

Unwetter beſonders ſtark heimgeſuchten Feld und Waldrevieren
mit nicht erfreulichen Jagdausſichten zu rechnen haben. Ja,
mancher Revierinhaber wird froh ſein, wenn ihm überhaupt Un
wetter und Hochwaſſer noch einen Beſtand an Wild gelaſſen haben.
Auf einen Abſchuß wird er wohl oder übel dann ganz und gar
verzichten müſſen. Er hat ſich auf die Hege des ihm gebliebenen
Wenigen zu beſchränken.

Das Edel- und Damwild ſteht wieder im Holz, der
reifende Hafer und die Kartoffelſchläge locken jedoch mit unwider
ſtehlicher Angziehungskraft. Deshalb wählt das Wild ruhige Vor-
hölzer oder Dickungen, die unfern der Felder liegen. Gewöhnlich
in der Vormitternachtsſtunde zieht das Wild zur Aeſung und wech-
ſelt in der dritten Morgenſtunde in den Forſt zurück. Die Hirſche
fegen. Die Feiſtzeit iſt eingetreten. Das Schalenknacken des Feiſt
hirſches hört man in ſtiller Nacht auf Büchſenſchußweite. Starke
Hirſche pflegen ſich erſt zu Ende des Monats in die Gefolgſchaft des
Mutterwildes zu begeben. Bis dahin führen ſie ein mißtrauiſches
Einſiedlerleben.

Die Sauen ſtecken, gleich dem Edelwild, am Tage mit Vor
liebe in den Dickungen, die unfern vom Felde liegen. Haferfelder
und Kartoffelſchläge müſſen durch Abſchuß von Keilern und Ueber
läufern geſchützt werden. Jn mondhellen Nächten wählen die Sauen

für ihr Erſcheinen gerne zeitweiſe Verdunkelungen durch Wolken
oder ſie kommen nach Monduntergang.
Der Rehbock ſpringt noch aufs Blatt, und hat man damit

die Möglichkeit, ſtarke Böcke auch in ſolchen Revierteilen wegzu-
nehmen, wo ein Pürſchen nicht möglich iſt. An gefährdeten Grenzen
muß man eventuell die Vöcke dort verblatten. Die Rehe ſtecken au
jetzt noch auf den Feldern im Hafer und auch in den Kartoffeln um
her. Jm Walde bevorzugen ſie grasreiche Vorhölzer, wo ſich der
Bock beim Schmalreh hält. Die Auffriſchung der Salzlecken iſt um
ſo mehr geboten, als Salzgaben das einzige bekannte Vorbeugungs,
mittel gegen verſchiedene Krankheiten der Rehe ſind. Schlingen,
Jan Füchſen und jagenden Hunden iſt auf das Handwert zu
paſſen.

Der Haſe ſetzt auch noch im Auguſt das Fortpflanzungs,geſchäft fort. Vielfach ſetzen Junghäſinnen des erſten San
Gegen Ende des Monats rückt der Haſe bei abnehmender Deckung
vielfach in die Vorhölzer. Jn Wald und Feld muß auch ihm Schut
vor zwei und vierläufigem Raubzeug werden.
Die Hühnerjagd beginnt Ende des Monats. Man hüte ſich,

e r P Ketten mit noch geringen Hühnern zu ſchießen, beſon-
ers aber dann, wenn ſich die Alten reiend und fgeplufflügellahm ſtellen. e ſy gern

Landgerichts präſident contra Regierungs präſident
Grützners Beſchwerde über Lanögerichts

direktor Dr. Thorweſt unbegründet
Halle, 28. Juli.

Wie noch bekannt ſein dürfte, hatte Regierungspräſident Dr.
Grützner ſeinerzeit nach der Berufungsverhandlung ſeines Pro
zeſſes gegen Oberſtleutnant Dueſterberg an den Landesgerichts
geſſes gegen Oberſtleutnant Dueſterberg an den Landgerichts
Dr. Thorweſt, der den Vorſitz in jener Verhandlung führte, ge
richtet; in der Beſchwerde beklagt ſich Grützner vor allem darüber,
daß Oberſtleutnant Dueſterberg ihn als Renegat bezeichnet habe,
ohne daß das ſofort vom Vorſitzenden gerügt wurde. Jetzt wird in
der „Deutſchen Richterzeitung“ der Wortlaut des Antwortſchreibens
ſeitens des Landgerichtspräſidenten veröffentlicht. Die Beſchwerde,
die Regierungspräſident Grützner an die Preſſe mit vollem Akten
zeichen weitergab, ohne den Entſcheid der angerufenen Dienſtauf
ſichtsbehörde abzuwarten, wurde vom Landgerichtspräſidenten als
nicht begründet erachtet und unter eingehender Begründung
dahin entſchieden: „Jch habe hiernach keinen Anlaß zur Maßnahme
im Dienſtaufſichtswege gefunden und teile Jhnen dies wunſchge
mäß mit.“ Aus den Gründen des Beſcheides intereſſieren beſonders
folgende Ausführungen:

„Der Vorſitzende gibt zu, daß der Ausdruck „Renegat“ eine un

nötige Schärfe enthält, beſtreitet aber, daß ihm die von Jhnen bei
gemeſſene Bedeutung des Unanſtändigen, Unlauteren zukomme.

Daß der von Jhnen behauptete Wortſinn feſtſtehe, läßt ſich
m. E. nicht feſtſtellen. Das Schrifttum ergibt nichts anderes, als
was der Vorſitzende in ſeiner oben wiedergegebenen Aeußerung an
führt. Man wird auch nicht etwa behaupten können, daß alle oder
die größere Zahl der Perſonen, die im Verlauf der letzten Epoche
der deutſchen politiſchen Geſchichte und Religionsgeſchichte ihre
Ueberzeugung oder ihr Bekenntnis geändert hätten alſo der
Renegaten aus ehrloſen, unanſtändigen oder ſonſt minder-
wertigen Beweggründen gehandelt hätten. Für Perſonen, denen
derartige Beweggründe zugetraut werden, ſind m. W. andere Be
zeichnungen als „Renegat“ im Gebrauch. Die Schärfe, die in dem
Ausdruck „Renegat“ enthalten ſein kann, betrifft m. W. überhaupt
nicht den Beweggrund und die Umſtände, unter denen ſich der
Wechſel der Ueberzeugung oder des Bekenntniſſes vollzieht, ſondern
die Beobachtung, daß der Abtrünnige leicht zum Eiferer wird, in
dem er mit Uebereifer die alte Ueberzeugung bekämpft und für die
neue ſtreitet.

Aber abgeſehen von dem üblichen Wortſinn, wird für die Aus
legung derartiger Worte wie „Renegat“ es auch immer auf den
Zuſammenhang ankommen, in dem das Wort gebraucht wird, und
auf den Ton, in dem es geäußert wird. Der oben wiedergegebene
Zuſammenhang der Worte des Angeklagten und der Ton ſeiner
Rede ergeben indeſſen keinen Anhaltspunkt für die Annahme, daß
das von ihm gebrauchte Wort „Renegat“ anders verſtanden werden
mußte als in dem bekannten Wortſinne des Glaubens oder Ueber
zeugungswechſels. Er wollte in ſeiner Verteidigung den Grund
ſeines auf politiſchem Gebiet liegenden Mißtrauens darlegen. Es
war durchaus ſinngemäß, die Verteidigung des Angeklagten dahin
zu verſtehen, daß er ſagen wollte, das Mißtrauen, das nach ſeiner
Auffaſſung einem von einer politiſchen Partei geſtellten Beamten
entgegenzubringen ſei, ſei um ſo berechtigter, wenn der Beamte
ſeine politiſche Ueberzeugung gewechſelt habe und nun mit Ueber
eifer für ſeine neue Ueberzeugung eintrete.

Der Vorſitzende unterließ die Rüge des nach ſeiner Auffaſſung
eine unnötige Schärfe enthaltenden Wortes „Renegat“ einmal, weil
er bereits vorher beide Parteien ermahnt hatte, unnötige Schärfen
gegeneinander zu unterlaſſen. Zum anderen aber wollte er nicht
durch Wortgefechte mit den betreffenden Rednern die Sitzung ver-
längern.

Durch die vom Vorſitzenden den Rednern auferlegten Hem-
mungen pflegt bekanntlich häufig deren Erregung ſich zu ſteigern.
Die des Gerichts, den Sachverhalt aufzuklären, wird da
durch erſchwert.

Der Vorſitzende hatte ſeine Bemühungen, zur Mäßigung zu
mahnen, als erfolglos aufgegeben und ging bei Ausübung der Ver-
handlungsleitung und der Sitzungspolizei zu der Taktik eines ge-
wiſſen Geſchehenlaſſens über, die er und andere in jahrelanger
Praxis als unter Umſtänden die einzige richtige auf halliſchem
Boden erkannt hatte

Man mag hierüber verſchiedener Meinung ſein; man mag
bei theoretiſcher Betrachtung eine derartige Taktik für uner
wünſcht anſehen, zumal wenn man nicht unter dem Aufeinander-
prallen der parteipolitiſchen Gegenſätze ſchnell abzuwägen hat und
nicht unter gehäſſigen Angriffen zu leiden hatte, die ſich in Halle
bisher nahezu wohl ein jeder Verhandlungsleiter in größeren
Strafſachen mit politiſchem Einſchlag zugezogen hat. Aber man
wird in einem derartigen Verhalten eines Vorſitzenden unter den
obwaltenden Umſtänden nicht eine Verletzung einer Amtspflicht er
blicken können.

Wäre anders zu entſcheiden, ſo müßte gegen den Vorſitzenden
bei gerechter Abwägung auch der Vorwurf erhoben werden, daß er
Jhren Appell an die Unparteilichkeit des Gerichts, vor allem aber
ihre Aeußerung betreffend Beſchmutzung des Portepees ungerügt
gelaſſen hat. Von dem Jdeal, daß in größeren Strafprozeſſen mit
politiſchem Einſchlag die Beteiligten ihre Leidenſchaft zügeln oder
daß der Vorſitzende grundſätzlich jede verletzende oder unſachliche
Bemerkung rügen könne, ohne befürchten zu müſſen, die Erregung
zu ſteigern und die Verhandlung auf Abwege zu bringen, ſind wir
leider auf halliſchem Boden noch ſehr weit enfernt.

Daß der Vorſitzende tatſächlich durch die dargelegten taktiſchen
Erwägungen ſich beſtimmen ließ und nicht etwa, weil er ver
letzende Aeußerungen billigte, geht aus ſeinen wiederholten freund
lichen Zureden zur Mäßigung hervor.

Daß er nicht etwa mit ungleichem Maß maß, vielmehr un
parteiiſch zu ſein und erſcheinen beſtrebt war, ergibt ſich insbe--
ſondere daraus, daß er nach beiden Seiten beruhigend einzu

wirken ſuchte und daß er auch Jhren Appell an die Unparteilichkeit
s Gerichts, obwohl er ihn nach ſeiner Aeußerung als den Vor

wurf mangelnder Objektivität empfunden hat, und Jhre Aeußerung
über Beſchmutzung des Portepees ungerügt ließ. Hierfür ſpricht
aber vor allem auch die Geſamtperſönlichkeit und die bisherige Be
währung des Vorſitzenden nicht nur in Zivilſachen, ſondern auch in
umfangreichen und ſchwierigen Strafſachen, einſchließlich ſolcher mit
politiſchem Einſchlag. Er und der erſtinſtanzliche Vorſitzende, den
ich auf Grund Jhres oben wiedergegebenen Appells an die Unpar
teilichkeit des Gerichts zu erwähnen Anlaß habe, genießen nicht
nur wegen ihres Wiſſens und Könnens, ſondern auch wegen der
Lauterkeit ihres Charakters und der ſtreng objektiven, ſachlichen
und unparteiiſchen Ausübung ihres Amtes allgemeines Anſehen.
Jch habe Grund zu der Annahme, daß insbeſondere alle Rechts
anwälte, die in jahrelanger Praxis die Amtsführung dieſer richter
lichen Beamten kennenlernten, dieſe Auffaſſung teilen.

Der Vorwurf parteiiſſcher Rechtſprechung, insbeſondere der ſo
genannten Klaſſenjuſtiz, der auch im vorliegenden Falle wiederum
gegen halliſche Richter erhoben iſt, dürfte ſchon dadurch widerlegt
werden, daß die heftigen Angriffe, denen die halliſchen Richter in
der Oeffentlichkeit ausgeſetzt waren, bald von linker, bald von rechter
Seite ausgingen, wie durch eine ſtattliche Sammlung amtlich be
arbeiteter Zeitungsartikel belegt werden kann.

Daß der Vorſitzende den Angeklagten mit dem ihm rechtmäßig
zukommenden Titel anredete, war durchaus korrekt. Es entſpricht
durchaus dem Rechtsempfinden, den An eklagten nicht als Gerichteten zu behandeln. Jch verweiſe in dieſer Beziehung z. B. auf

den der Allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters vom 11. 4. 23
über die Benutzung der Anklagebank (JMBl. S. 323) zugrunde
liegenden Gedanken. Es iſt unrichtig, wie im „Volksblatt“ Nr. 97
behauptet wird, daß der Vorſitzende die Anrede mit Titel und die
höfliche Form nur dem Angeklagten gegenüber gebraucht, Jhnen
aber vorenthalten hätte. Er hat nach dem Ergebnis meiner Er
S da r ad Anlaß zu der Annahme gegeben

Sie ander andelt würden als i üetwa ein früherer Jnhaber

Zum Schluſſe hat der Landgerichtspräſident no lgendunſeres Erachtens ſehr treffende Bemerkungen ine folgende

„Sie haben, Herr Regierungspräſident, am Schlu rer Beſchwerdeſchrift vom 28. 4. noch den Wunfss e eee a
darüber unterrichtet zu werden, was ich auf die im vorletzten Abſatz
dieſer Schrift ausgeſprochene Empfehlung veranlaßt habe. Jch be
dauere, Jhnen mitteilen zu müſſen, daß ich dieſe Empfehlung als
einen Eingriff in meinen Geſchäftsbereich empfinde. Jch lege hier-
gegen Verwahrung ein. Jch muß in Jhrem Verhalten auch eine
Verletzung des Artikels 102 der Reichsverfaſſung erblicken.

Jhre Ausdrucksweiſe läßt es mir auch geboten erſcheinen, darauf hinzuweiſen, daß das Präſidium des r g.
etwa das Werkzeug des Landgerichtspräſidenten iſt. Mag auch in
alltäglichen Einzelheiten, bei denen für irgendwelche Erwägungen
kein Raum iſt, der Vorſchlag des Landgerichtspräſidenten unbe
anſtandet angenommen werden, ſo finden in allen Angelegenheiten
von irgendwelchem Belang kollegiale Beſprechung, Beratung und
Abſtimmung ſtatt. Für meine Perſon bin ich ganz beſonders ſorg
fältig darauf bedacht, es zu vermeiden, daß der Entſchließung des
Präſidiums irgendwie vorgegriffen wird. Wollte ich Jhre Empfeh
lung, Herr Regierungspräſident, zur Beſchlußfaſſung weitergeben,
ſo würde dies, wie ich auf Grund meiner Kenntnis der Perſönlich
keiten anzunehmen allen Anlaß habe, einmütig abgelehnt werden,
weil die Tüchtigkeit und die Unparteilichkeit des Herrn Landgerichts
direktors Thorweſt auch in den Kreiſen der halliſchen Richter allge
mein anerkannt wird.

Wenn Sie, Herr Regierungspräſident, mit Jhrem Hinweis auf
einen Landgerichtsdirektor in Magdeburg etwa einen Gedanken des
Inhalts ausdrücken wollten, daß die Geſchäftsverteilung betreffs
dieſes richterlichen Beamten auf Einwirkung eines Landgerichts
präſidenten oder aus nicht ſtreng ſachlichen, mit dem Wortlaut und
dem Geiſte des Artikels 102 der Reichsverfaſſung nicht voll zu ver
einbarenden Erwägungen geändert ſei, ſo halte ich mich im Jnter
eſſe des Anſehens der Gerichte und der Rechspflege für verpflichtet,

S en De s r weil ſie unrichtig iſt.
e i im Einverſtändnis mit dem ipräſidenten in Magdeburg.“ Herrn Sander

undö der Oberlanödesgerichts
präſident in Kaumburg?

Regierungspräſident Grützner hat ſich inzwiſchen beſchwerde
führend an den Oberlandesgerichtspräſidenten und den Juſtig

miniſter gewandt. Von dem Oberlandesgerichts-
präſidenten zu Naumburg erhielt Regierungspräſident
Grützner folgendes Antwortſchreiben:

„Jn Verfolg der Dienſtaufſichtsbeſchwerde Euer Hochwohl
geboren habe ich dem Landgerichtsdirektor Thorweſt unter
Billigung des Herrn Juſtizminiſters eröffnet, daß der Sinn des
Wortes „Renegat“ doch etwas anders auszulegen ſei, als es
ſeiner und des Herrn Landgerichtspräſidenten Auffaſſung ent
ſpricht, daß nämlich der Ausdruck vielfach in herabſetzendem Sinne
gebraucht werde und es daher geraten geweſen wäre, den von
Euer Hochwohlgeboren ausdrücklich erbetenen Schutz gegen dieſe
Bezeichnung in geeigneter Weiſe zu gewähren.“
vvovowowawmwoanmwonlacgereb.oh—jhdha-—ulh) wo c

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Verantwortlich für Politik: i. V.: Dr. Hans Henningſen; für Lokales,

Kunſt und Unterbaltung: Dr. Erich Sellheimn; für Volkswirtſchaft,
Mitteldeutſchlond und Sport Dr. Hans Henningſen. Für den Anzeigenteil:
Paul Kerſten; ſämtlich in Halle. Berliner Schriftleitung:
Berlin SW 51, Blücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames.
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lörfehlet Ver dingung.
Neubau der beiden Vierhäuſergruppen

e PPVebnungen bei der Merſeburger Straße28. 7. en h die Schloſſerarbeitey, 2 die nſtallanons-
iten in je 2 Loſen vergeben werden. Die An-

1 uevordrucke tönnen gegen Erſtattung von je
33 RM. für ein Los im Büro der ArchitektenA. Wolff Ulrich, Alte Promenade 8, Ein
5.26 während der Büroſtunden abgeholt werden.

helbſt ſind auch die Ausſchreibungsbedingungen
71. juſehen und die Angebote bis ſpateſtens Freitag,
37 K Auguſt, vormittags zu l 11 Uhr, zu 2) 12 Uhr
e Be lage t Wochen Nunfinden wird. Zuſchlagsfr ochen.
x dalle, den 28. Juli
121.7 tädtiſches Hochbauamt.51.50

u Bekanntmachung.
63.50 Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand

nmern von 18441 bis 24278 Pfandſcheine in
8.50 uem Druck wird vom 3. Auguſt 1 von 9 Uhr
r nas an, im Leihhauſe, An der Marienkirche4,
e. Lerſteigert werden Taſchenuhren aller Art,
7- ige Gold und Silvergegenſtände, ferner Betten,
46.- und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und ge
81.- hene Kleidungsſtücke u. verſch. and. Sachen.
55. valle, den 6. Jult 1926. 255 115Das Leibamt der Stadt Halle.
o.

mi Treibpölefür alle landwirtschaftlichen Motore 4609

74. Wlle, Aktiengesellseliaſt
dehtescher Straße 683. Fernsprecher 4849 4949.

L

60.é0.
zie

6.
S IWbenbänder u Bodegarne

m
verkauft zu billigsten Tagespreisen

a 2urhose, Gerbstedt
Fernsprecher 13. a719

40 mWir bitten unſere geehrten Ceſer,
unſeren Inſerenten einzukaufen.

s 000 106 000

Ab August

1000 97

—--m--- e

Anfang: Werktags 4 Unhr, Sonntags 3 Uhr. Anfang: Werktags 4 Uhr, Sonntags Z Uhr.

e
d

Commandiigesellsehani für Wermönengberwattungen Kolbe 60.,
egründet 1908.

Berlin W 7, Unter den Linden 75/76.
Nachweis hochverzinsllcher Anlagen. Erststellige Hypotheken.

Ausführung von Börsenaufträgen
zu den kulantesten Bedingungen.
weitgehendste Beratung, beste

Persönliche
informaiionen.,

Besondere Abtellung für Prämiengeschäfte
(Geschäfte mit beschranktem, feststehendem Risiko).

Börsenberichte
mit Hinweisen auf kaufwürdige Effekten

r gratis und franko!

50600 qm
Lagergeſläncle
eingezäunt, zu verpachten.

u. T. B. 7621 a. d. Geſchäftsſt. d. Zta.Olernen m
Für eine der führenden Lebensverſicherungs-

Geſellſchaften werden für Halle und Umg. tüchtige

4610

Werbevertrete
bei gutem Verdienſt geſucht. 4960

Bewerbungen unt. A. H. 7761 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Zeitung.

Vertreterzum Verkauf unſerer erſtklaſſigen amerikaniſchen
Tennisbälle an Private geſucht.

CO-,BretsehneiderLeipzig, Jnſelſtraße 31. 212/85

Aelterer Herr
evtl. abgebanter Beamter, mit Regiſtraturar-
beiten vertraut, an peinlich gen anues Arbeiten ge
wöhnt, zum baldigen Antritt geſucht. Angebote m.
Febenslauf, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſpr
unter A. G. 7781 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 4928

Zu ſoforrigem Antritt ein
zuverläſſiger 4949

Derwalter
bei Familienanſchluß geſucht.
Gewandtheit im Lohn und
Kaſſenweſen verlangt. Angeb.
mit Gehaltsforderung an

Max Heinrich,
Niedereichſtädt (Kr. Querf.).

Für meine 400 Morgen gr.
Wirtſchaft in der Nähe von
Naumburg a. S. ſuche zum
1. Okt. einen nicht zu jungen

Eleven,
mögl. Landwirtsſohn, gegen
Zenſton za u Angebote
unter A. R. 7766 an die
Geſchäftsſtelle d Ztg. (40968

Suche für ſofort od. valdigſt
ehrl., ſauberes, kinderliebes

Allein
mädchen

nicht unter 20 Jahren. Vor
uſtellen mit Zeugniſſen möga abends zwiſchen r

48 Uhr 4Dre Hris ſche
Halle a.

landw. Schule. Gute Zeugn,
u. Empfehlungen. Angeb. an

Georg Israel,
Weißenberg (Sachſen).

Suche ſofort Stellung aufgrößecem Wit als Gut
maurer od. als Arbetter.
55 Jahre alt, 5 9 als Guts
maurer tätig gewefen, we en
Verpachtung ſtellenlos, mit
ſämtl. landw Arbeiten ver
traut zugl. als Maler Dach
decker, Ofenſetzer. Gutes Zeug
nis. Gehalt nach Vereinbar.
Kleine Wohn. genü t. Angeb.
unter A. N. 77623 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 4962

Beſſere Hrau,
alleinſt. tüchtig in Geſchäft

und Haushalt, 2278
ſucht Stellung in

frauenloſ. Haushalt.
Offerten unter A, Q. 7765
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Kontoriſtin
vertraut mit ſämtl, Büro-
arbeiten, Kaſſenweſen, Steno
Fapei und Schreibmaſchine,
ucht für ſofort oder ſpäter

Stellung. Angebote unter
A. H. 7756 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zig. 2264

Haustochter.
Suche für meine Tochter,

21 J alt, ev., muſ.. Lyzeum
u. Frauenſchule abſolv., zu
ihrer Fortbildung Aufnahme
als Haustochter in gutem
Zu bei völl. Fam Anſchl.,
wo Dienſtm. vorh ohne gegen
ſeit. Vergüt. Erſatz d. Keiſeg.
nicht erforderl. ngeb. erb.
an Kaufmann HermannRehsse. Königsberg i. Pr.,
Münchenhofſtr. 13. 4y838

I Weigeſute V

5- Zimmer
Wohnung

oder größer geſucht. Offerten
unter A. O. 7763 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

die

m wnber 1i e ampr UrrenJan

r 100 Für leichte Reisetätigkeit zu chen wir noch Sehr gut erhaltenerr IC0 kion redegewandte Damen I derwagenzum sofort Eintritt bei guter Verdienstmöglichkelt.Meidune en 4-8 Uhr mit Ka en. inspektor Wille zu verkaufen.
b. Müller. Krukenbergstrate 19 I. 2271 vpotr, MaadeburgerStr.52,

Hiterhaus.n Am Riebeckplatz Ulrichstr. 51 en Brennaboro s8 o e m Senin- Bermietungenwelche HausarbeMit Caußen uncl drompeten Ab morgen Donnerstag, nachmittag 4 Uhr irre klwagen
s ran auerſtellung zuu ine Der deutsche Film marschiert! s Aer u Sie s ded en 424 ſaheberet, dinaft zu den u vernen a zießen wir morgen, Donnerstag, im C. F. am Eine unvergleiehliehe Tragödſe aus m Münechoer Hoktf, Zimmer taufen. Stenden Hr. 89.

Riebeckplatz ein. dem grohben Völkerringen 1914/18 wittenßeg r Feyrt ver in zubi er, km gage Shgr Harxer 4987
4 utem uſe, mit elektr.

3 7 r ne an diche Klein ſof zu verm. Uleſtr. 8 Erds.73 33 r U U S S kinderpflege gebildete [[[S;J7TAT WieſenheuKlndergärtnerin

55 60- 15 20 Lad t liefere Die Geschichte einer Wſenerin in 7 Akten. miet unter I Jahren, ſofort Vertäufe r r46 ſucht. Freie Station und an die Weſhaſaſtene d. Ztg.40 33 ß u an Crä rn72 au Paſtor neisen,3 en Auto z „Zwenburger33 W A lilein- 6/16 Ley-Wagen, ſtarker22 äden Bau. t 53 r.75 mm mit elektr. Licht, ſofort ſehrh W ren ſee rigen M enen de gen Gr Wallſtr. 86. Tel. 6688 Ri W n rf
D öder 1. Okroder für Vorovilla geſucht. Schriftl. An

e eäftsſt. d. Zig. 22 P n efi iefit1.96 21 Wegen Verheiratung des ereins a r en26.50 jetzigen Mädchens z 15. Aug.c c geſucht ein tüchtiges älteres Die Autmabg von Mitteilungen ter t vit erſglatj n nur gegen hlung. Anzeigen betr. en et Alleinmädchen, anſtaltungen ſünden an dieſer Stelle keine Aufnahme.
de en w Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

46 Fdient hat. en eitag, den 30. Juli, abends 8 Uhr großes vatert 3 einemachehilfe vorhanden. ander nornert in der Saalſchloßbrauerei“. Siahlhelm83 2400 frau Obderdaurat frelso, apele, Anſchllehend gemütüches VBeifammenſein. Zahlreiche2 23.80- Kronprin enſtr. 15, Beteiligung erwünſcht.9.12 Sämmtliche Radfahrer der Ortsgruppe treten am Sonn15. I. rer n a r m Wer ureren ahrt unter Führung am. E. Beyer auf dem Königst &tellengeſue platz an. zug: Sportanzug. Rückkehr gegen 11,30 er

18.90 vormittagse b l I II Bgimnön n Junger Landwirt v Durunger Landwirt, werden gebeten, re neuen arten r e neue Spield den h e henen an Soteleg n le sten verlsguf gute Zeugniſſe und e nſche betr. eltag un eihe rechtzeitig ück312 mimmnmmnmmnmnmmmmmnmmmmmmmmn mmmimnimmmimimn Noch jubein die Geigen, glitzern die Perlen und Empfehlungen, Zegen wur ſichtigt werden können. Ende der Woche wird unſere
Brillantgeschmside, drehen slch die Pasre im Tanz, ſchaſtsveränderung Stellung Vereinszeitſchrift „Kunſt und Volk“ mit den Einführungen262 Der Schlager des Semmers! Ein rschwank in n. W r h h W v.2.65 t.Mit den großen Lieblingen des Kino- Publikums S S r A j S W O Perwulter. Segen en Nute n d. gen

Mary Kid als Liebling des Regiments Da zieht allen unerwartet der Krieg ins Land und die Tränen Mein Chef, Herr Gutsbeſ. abends) entgegen.
Gunt laid als ihre blonde Schwester der Wit Woi ſekon d Schmidt, Gutshof Ogmanne Wein en aber n er wen u. Waisen erstieken das Lachen im heiteren Wien. r en gern Ausimnſt

18.81 amiſia Spira. als „bemmisches Kocher Das ist das grohe Präludium des Dramas igIydia Potechina als Erbtante eines tollen Neffen h ter W. Al gewel,1t2, v r als vie Menathdeden das uns der Fllim Vor Augen tunvt, ver e SFritz Spira. als de Herr K. u. K. erst tm auf fieidemann als echter Herzensbrecher und falscher Leutnant Biider von seltener Sonhönnhseit, u Leipziger Sender.
.00 7.76- ung Aber, h äheeine tlefergreifende, unser ganzes Innere restlos in ihren Donnerstag, den 29. rHans Brau-ewetter als eintach idealer Diener Bann nehmende Handlung, sehufen hier einen glänzenden Zeichner u. Tiſchler Rundfunk (Wirtſchaft) 10 Uhr: irtſchaftsnachrichten

a e e ans derte e nern Betneeee Fim in des Wortes voller Bedeutung t n e n e e ats 10-120 u. K. 2 Jahre als, ſtrebſam, ſu die.J Juru Hutter Seil rwerbomsögiichte it wirtſchaft. Berliner Del i. 8,25 Uhrh Der Schützüng des Tod nene e14 25 r mit Kauno i. Angeb. unter ieberhole h er eng des roues e be n i e e etr lieren, dem Hochbetrie es Praters, und im Geiste kte, umrahmt von den Naturwundern der Prärie. Berliner Butter, Berliner Metalle amtlich Berliner Schrott.16.55 hört man schon wieder die klingende Musik des welt- Fesselnde Randiung, rasendes Tempo haiten das Sandwirt, 24 Jahre alt, 6,20 ühr: dto., drehen für Baumwoüe, Londoner Metalle
berühmt gewordenen Marsches Pubſſkum dis zur ſetzten Szene restlos gedannt. ſucht Stellung als 4923 un c und SBelehrung). 40,05 Uhr:

1377 Ferner: P Vertehtsſunt und Wetterdienn. 10, d. ühr: Was die18.85 a erwalter rsſu n erdienſt.eitung bringt. 11,45 Uhr: etterdienft und Wetter
7, Jahr Praxis u. 8 Semeſter muſik (Schallplattenkonzert) auf dem Sprechapparat

immermann. 12,55 Uhr Nauener
reſſe- und Börſenbericht. 3--4 Uhr:

ädagogiſcher Rundfunk des Zentralinſtituts, Berlin
(Deutſche Welle). 8 Uhr: Prof. Dr. Amſel und Oberſchul
lehrer Weſtermann: Einheitsturzſchrift. 3.35 Uhr;: Miniſte
rialrat Dr. Richter: Die Entwicklung der Jugendbewegung
bis zur Gegenwart.“

4,30--5,15 und 5,30-—6 Uhr Nachmittagskonzert des Leip
er Rundfunkorcheſters. Dirigent: Hilmar eber. Mit

wirkende: Liſa Hillow (Geſang) von der Weſtdeutſchen
Funkſtunde. 6,30—6,45 Uhr Aufwertungsründfunk. 6,45 bis
7 Uhr: Steuerrundfunk. 7--7,80 Uhr: Dr. H. H. Kritzinger:
„Sternſchau im Auguſt.“

7,45 Uhr: Schumann- Abend. (Zum 7ojährigen Todes
tag.) Mitwirkende: Käthe Schiffner (Sopran), Theodor
Biumer (Klavier), Stefan Frenkel (Violine) Steſan Auber

Neue luſtige G'ſchichten aus der

dt. mau.)Anſchließend (etwa 10 Uhr) Preſſebericht und Sport
Ab 10 Uhr: Funkſtille.

Aus verſchiedenen Zeitungen.

r ng. 7Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 15, September
1926, vormittags 10 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 23, verſteigert werden das im Grundbuche von Weugels-dorf, Band 6, Blatt 234 ((eingetragener Eigentümer am
3. Mai 1926, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes: Feuerwehrmann Oswald Kieſel in Craßlau) ein
getragene Grundſtück Gemarkung Wengelsdorf, Kartenblatt 3.
Parzelle 61/21 vom Plane Nr. 193, Weide, Hofraum, 22 Ar
44 Quadratmeter groß Reinertrag 6,36 Taler, Grundſteuer-
mutterrolle Art 370, Nutzungswert 165 Rm., Gebäudeſteuer
rolle Nr. 142.

Weißenfels den 15. Mai 10926. Amtsgericht.
Jn das Handelsregiſter B. iſt unter Nr. 103 die Firma

Carl Kühn, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in Weifſjen
fels am 17. Juli 1926 eingetragen. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt die Herſtellung und der Vertrieb von Schuh
waren. Das Grundkapital beträgt 20 000 Reichsmark. Ge
ſchäftsführer iſt der Kaufmann Theodor Wolf in Weißenfels.
Der Geſellſchaftsvertrag iſt am 7. Juli 1926 abgeſchloſſen,
und zwar zunächſt auf die von 2 Jahren; er ver-
längert ſich von Jahr zu Jahr, wenn er von keiner Seite
gekündigt wird. Amtsgericht Weißenfels.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am 15. September

1926, vormittags 1016 Uhr, an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 23, verſteigert werden das im Grundbuche von Weißen-
felsStadtkreis, Band 65, Blatt 464 (eingetragener Eigen
tümer am 12. Juni 1926, dem Tage der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes: Erich Schindler, Schuhfabrikant in
Weißenſels) eingetragene Grundſtück Gemarkung Weißenfels,
Kartenblatt 12. Parzelle 104, Wohnhaus mit Zubehör, An
der Pfeffermühle r. 2, 15 Ar 50 Quadratmeter groß,
Grundſteuermutterrolle Art. 2314, Nutzungswert 3880 Rm.,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1075.

Weißenfels den 14. Juli 1926. Amtsgericht.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Klauenvieh

beſtande der Landwirte SchirmerDöbris und Zehler-Queiſau
iſt erloſchen

Säm aus Anlaß di Seuchenfälle angeordneten
Sperrmaßnahmen ſind aufgehoben.

Weißenfels, den 24. Juli 1926. Der Landrat.
Das Konkursverſahren über das Vermögen der offenen

Handelsgeſellſchaft Geißler u. Albrecht in Teuchern wird
eingeſtellt. weil eine den Koſten des Verfahrens entſprechende

irma Jul. Heinr.
eitzeichen. 1,15 Uhr:

Maſſe nicht vorhanden iſt.r den Ka W. Amtsgericht.



zur mee k.

c

Die glückliche Geburt eines
geſunden

Sonntagsjungen

v

Stud. Aſſeſſor F. Sander und Frau
Jrmgard, geb. Hoppe.

Zörbig, den 25. Juli 1926.

e ehe
[4952

auch in hartnäckigen
Fällen beseitigt man
unter Garantie mit

„Malientau“Wirkung unerreicht.
a Gm. Versand Nach-
nahme durch al

Preis

einigen Her
steller 4554

chröcer-3chenke,

Berlin W 187
Potsdamer Str. 26 b

zeigen hocherfreut an

Halle a. S., den 27. Juli 1926.
Magdeburger Straße 47.

Die Beerdigun
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

gebracht.

Halle, den 27. Juli 1926.

e

Nachruf.
Mit aufrichtiger Trauer stehen wir

an der Bahre unseres hochverehrten
Prinzipals, des Kaufmanns

Herrn kugen 6lpbe.
Wir verlieren in ihm einen stets

wohlwollenden Vorgesetzten. All zu
früh ist er uns genommen.

Ehre seinem Andenken. 2276
Die Angestellten der Firma
C. Mäller. C. G. Nicolai.

Todesſfälle:
Oberpoſtſchaffner a. D. Friedrich Lange, 79 J.

Halle. Beerdig. Donnerstag l. Uhr Kapelle des
Rordfriedh. Kaufmann Wilhelm Niemann, Halle.

eerd. Mittwoch nachm. /4 Uhr Diemitz. Emil
ummelſiep, 51 Jahre, Weferlingen. Beerdig.

Freitag nachm. 4 Uhr. Emma Kuchs geb. Anke,
42 Jahre, Zwethau. Beerd. Freitag nachm. 3 Uhr.
Lina Schärbarth geb. Merker, 44 J., Wartenburg.
Wilhelmine König geb. Korbien, 66 J. Vabetz.
Beerdig. Donnerstag 1 Uhr. Antonie Dunzelt
geb. Boltze, Wolfsberg. Beerd. Donnerstag nachm.

r.3 Uh

haſſesche Beerdigungsanstalt

„Piet à te-
Jnhaber: Max BurKel

Fernrut 6393.
Erd- und Feuerbestattungen, UVeberführungen,

Eigene Automobil Ueberführungswagen.
Geschäftsstelle des Deutschen Begräbnis -Ver-

sicherungs- Vereins a. G. Deutscher Herold z
46

Kleine Steinstraße 4.

Habe meine Praxis
wieder aufgenommen

Facharzt f. Haut- u. Harnleiden
Leipziger Strabe 93. 75/761

Jaßinarzt De. Kaesemocdlel
am Hallmarkt. [76/746

HofilieterantenWratzke Steiger, Fostetr 9/10.

462 Jnwelen Gold Slber.

Danksagung.
Die innige Anteilnahme beim Heimgange

unseres teuren Entschlafenen, des Kaufmanns

Eduard Stier
hat uns viele Beweise der Liebe und Verehrung

Sie haben unserem Herzen sehr wohl
getan und wir sprechen allen Mitfühlenden hier-
mit unseren herzlichsten Dank aus.

Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes Willen endete heute ein sanfter Tod das lange
schwere Leiden meines geliebten Mannes und guten Kame-
raden, unseres treuen Vaters und Schwiegervaters. des früheren
Rittergutsbesitzers und Domänenpächters, Major d. L. a. D.

Albert Roepke
Inhaber des E. K. II und anderer Orden.

In tiefer Trauer:

Elisabeth Roepke.
Freundlichst zugedachte Kranzspenden bitten wir an die Beerdigungs

anstalt „Frieden“, H. Gericke, Fleischerstrabe, zu senden.
tinder Freitag, den 30. Juli, nachmittags Uhr

2277

Im Namen aller Hinterbliebenen

Frau Alma Stier.

EFinzel-

42W6

Xursein Maschinenschrelben
Kuraschrift Schönsckreiben

Buchkführung, Recknen.
Deutsck. 4604

F. Wehmer FSohn,
Poststrabe I.

aller

Buch

Buchführungs-
arbeiten
Art, Buchabſchlüſſe,

Bilanzen, beſorgt erfahrener
2208halter.

Anfragen erbittet
Venter, Vernhardyſtr. 8.

8

V

brechappara e
i

Alvari, Vox, Adler,
Odeon, Polyphon,

Schall platten

von 50 Pf. an 8

Lüdoers, n

Strümpfe
in jeder Stärke

werden gut und preiswert
angeſtrickt oder angewebt

H. Schnee Rachſolſer

Gr. Steinſtr. 84.

A.

„Najestrolg“
der beſte und billigſte

Kofferapparat,
la Schneckenwerk und patentierte

Tonführung. 4885
Herm. cüfller,
Gr. Märkerſtraße 3,
Leipziger Straße 18.

4608Wein,
Spirituoſen,

Obſtwein,
auch vom Faß, kauft man

billig und gut
Fa. Nachtweh,

Wein und Sprrituoſen Groß
handlun g,

Sternſtraße 6. Tel. 9519.

c

S

von Metallgegenſtänden jed.

Ferd. Haaßengier,

Vernickeln,
Erneuern 72/701

Art führt aus

Metallwarenfabrik,
Barfüßerſtraße 9

Solbad Wittekind
Donnmerstag, 29. Juli, *,.7 Uhr

Früh Konzert.Froitag, 30. Juli, ,.7 Uhr
Sinfon. MorgenmusikK
76/788] a UhrNachm. Konzertdes Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung Benno Plätz.

Tooſogischer Sarten.
Donnerstag den 29. Juli, nachm. 4 Uhr

KONZER Tdes Hallesdhen Sinfonie Orchestfers
Leitung Konzertmeister Franz Witek.

Abends 8 Uhr

KONZTER Tdes Halleschen Sinfonie Orchesters
TLeitung: Benno Plätz. 76/784

S OMALI-D O R E.

Stadtschützenhaus
Franckestrabe 1.

Donnerstag, den 29. Juli
Großes Garten- Konzert

ausgeführt vom Steuer-Orchester
unter Leitung von Obermusikmeister Steuer.

Anfang 8 Uhr. 76/788

Halle RoßbplatzTelephon 961
Nur noch eine Woche

raglieh 7.80 VhrHETE Mittwoch auch Z Uhr
sowie Sonnabend und Sonntag

Nachmitiags ein völlig vollwertiges Programm
mit allen grosen Sehenswürdigkeiten.
Nachmittags Kinder bis 14 Jahren halde Preise.

RA
c der Sarrasani-Schau ab 10 Unr ohn. Pause

urtWorverkunt tet
Bestellungen alen aaeen werden telepho-

80. Jult, 1. und 3. August 11.80 Richtung Merse-
Ext ſ burg und Zwischenstationenra7 ge Sonntag 1, August Richtung Könnern und

zwischenstationen ab Halle I1.40 Uhr

in den Pausen der Vorstetlungen u. Sonntag
vorm. 10.30 Unr dis 1180 Uhr.

Einhritspreis 50 Pf.
Terzchun

mWalhalla v v J
s Unr fornruf 6365

A ragej Hodernes Theater.
Donnerstag

8 Uhr:famihe knorke

oouwawws 2. Tanz-
s 206/965Sonnabend, 31. Juh Abend

Abschieds- f. die mee x
T voranzeiee rVorstellung Sonnabend, den 31. 7., 6 Uhr

des gesamten Nach votlendeter
Maizer- Renovierung:Ensembles Grobor Hausball

(mit Wiener Backhuhn-
Essen)

2 große Jazz- Kapellen

7 7 162/886

rageskasse ab 11 Unr

Auto Fahrschule
alle (S.), Delitzſcher Str. 34.s Fernruf 3104

Eintritt inkl. Gard. 50 Pf.

Saison- Ausverkauf

in Schuhwaren
Nicht extra gekaufte Ramschware, sondern

Restpaare solider Qualitäten zu bedeutend
herabgesetzten Preisen. Auf alle regulären

Schuhwaren 10 Prozent Ermäßigung.

Philipp Christmann
Gr. Steinstrabe, an der Hauptpost. Fernruf 1724.

4958

Niedrigſter Tarif.
Verlangen Sie Proſoekt.

Thönix-,
Naumann-

Räſßima seinen
auf Seikzaßkung.

Zubeßör und Sersgtzteile.
Reparaturen alter Jabrikate.

H. Schöning, Sr. Steinstv. G9.
Fernvuf 2027.

I. HupotkekenHargelcler
zu zeitgemäßen, günstigen Bedingungen für
Wohn-, Geschäſtshäuser, VilIlen, Fa-
vriken, Güter- u. Kommunaldarlehen.

Mindestbetrag M. 10000, durch 161/888

Bothe, Halle (Saale)
Fernr. 5444 Krausenstr. 10 Gegr 1910

Amt
Gewinn zahlt in ganz Deutſchland be
kanntes großes Berliner Geſchäftshaus
für Einlagen von 1000 M. an bei mehr-
facher Fauſtpfandſicherheit. Nur An
gebote von Selbſtgebern werden beant
wortet. Vermittler zwecklos. Offerten
u. A. A. 7749 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

c713

GErucdeefen
in allen Preislagen. Zahlungserleichterung.

Aug. DomKoe. Blechſchmiedemeiſter,
Halle Saale), Taubenſtraße 9. Fernſprecher 5866.

Iu Haustrinkkuren
del Gicht, Rheumatismus, Zucker-, Nleren-,
BDiasen-, Harnlieiden (Harnsäure), Arterien-
verkalkung, Frauenteiden, Magenleiden usw.

Aan befrage den Hausarst.
Rrdultloh in Nineralwaseerhand-
Iungen, Apotheken, Drogerien us W.
Braunnensohriften durch das
Fachinger-Zentralbüro,
Berlin W. 66, Wlihelmstr. 55.

Friedrichroda u u
Beliebtester klimatischer Sommer- u. Winterkurort Thüringen
Glänzende Heilerfolge bei Ueberardeiteten, Erholungsbedürtftigen, Herz- und er

venleidenden. Mäbige Pensionspreise (volle Tagespension 5-10 RM.
Prospekt Stadtiseche Kurver waltung

m

S.-R. Dr. Bieling's T für Nerven-, Herz- u. innere Kranken
E S jo Rokonvaleszenien; spez. BasedWaldsanatorium Annen EJho et

Hotel Gerth (Tel. 27), zimmer m. Bad Hotel Kurhaus (Tel. 1 undHotel Herzog Alfred (Tel. 12) Herzogi. SchloBparkhotol (Tel.
Hotel Herzog Ernst (Tel. Penstion Schütz Tel. 202.
ar

rungena
IIII

erar Schnut 9Sſch glücklſch fihlen
durchStunkomn- Solz,

„Kuddelmuddel“
Eine Sammlung der luſtigſten Stilblüten und Druck

fehler aus dem Briefkaſten des Kladderadatſch.
Gebunden 2,40 Mark.

Wer den Kladderadatſch. und ſeinen „Brieftaſten“
kennt, in dem allwöchentlich die Bosheiten des
Druckfehlerteufels und allerlei Stilblüten feſtgenagelt
werden, weiß, daß er in dieſem Buch einen wahren

Born der Heiterkeit finden wird.

Fernruf 1196.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Berlag A. Hoſmann Co., G. m. b. H.
Berlin SW., Wilhelmſtraße 9.

das ist der Erfolg von vielen Hunderttausenden, e
standig danſhare Verbrancher des bewährten

STUVKAMP- SALZE-
sind.Vebermüdung, Abspannung Gereiztheit, in

sucht us W. sind meist eine Folge unreinen
Sorgt für gute Funktion der lebensgane und Ihr gewinnt die

Stuvkamp-Lebensfreueo
vi1I1ig, eintach und 2uveriässis-

Nur eeht in geschlossener Originalpackung mit e
in allen Apotheken und hen zu M. 3

zu haben.

Jalousien
Sechautensterrollos

liefern ung reparieren
franz Rudolnn 60.,

62

Krausenstr. 16. Tel. 2106

e

Generalvertreter: Gustav Fichtler,
Schwetschkestr. 3. Fernruf
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